
BAUGESCHICHTE 

Die Gründung des Klosters hängt enge mit der Christianisierung von Stadt und Land zusammen. Der 
hl. Rupert gründete auf dem Berge neben der Burg zirka 713 ein Nonnenkloster samt einer zu Ehren 
der hl. Jungfrau geweihten Kirche; zur Vorsteherin setzte er seine Nichte Erentrudis ein. Diese Burg, 
das CastrLIl11 superius des Congestum Arnonis und der Breves notitiae, dürfte sich etwa an der Stelle 
des jetzigen Kaplan- und Hofrichterhauses des Stiftes befunden haben und auch der jetzige Kirchturm 
könnte zu jenem Kastrum, einem herzoglichen Fronhofe. gehört haben. Die Burgkapelle des Hofes war 
die in den Breves notJtiae genannte Martinskirche am südöstlichen Abhange des Berges, die noch bis 
1057 in den Kaiserurkunden genannt wird und dann als Ulrichskirche erscheint; die Tradition, daß das 
Bauwerk ursprünglich als Merkurtempel gedient habe, entstand aus der Inschrift eines Römersteins beim 
Eingange der Kirche, die nach J. Stainhausers Abschrift von 1623 lautete: Mercurio aedem fecit et signum 
posait C. Togollius; Cuspitus C. Togi summllS Fit. '" Avenülllls leget ffl i{. refeät I). 
Über die Gestalt und die Baulichkeiten der Stiftung Ruperts, die zwischen dem Kastrum (Priesterhaus) 
und dem Turme gelegen gewesen sein dürfte, fehlen uns alle Anhaltspunkte; die Cella St. Mariae wird 
in den folgenden Jahrhunderten niemals erwähnt. Erst mit dem Anfange des XI. Jhs. beginnt die zusammen­
hängende Geschichte des Klosters und gleichzeitig seine Baugeschichte. Nach der in den Schriften der 
lokalen Kirchenhistoriker niedergelegten Tradition war es Kaiser Heinrich 11., der das Kloster, durch 
ein Wunder der hl. Erentrud veranlaßt, neu aufgebaut hätte; die Grundlage dieser historisch nicht aus­
reichend beglaubigten Tradition ist die Stelle in der Legenda St. Erentrudis des Nonnberger Kaplans 
Caesarius: SiCllt voverat (Hainriclls imperator) monasterium cum adherente clallstro abi nUllc sitUI7l est 
pu/ao scemate ut liquido apparet, constrllxit 2). Diese ohnedies bei dem ziemlich unkritischen Charakter 
der aus dem ersten Viertel des XIV. Jhs. stammenden Quelle nicht sehr zuverlässige Angabe wuchs im 
Laufe der Zeit bis zu den bestimmten Mitteilungen an, der Kaiser habe mit seiner Gemahlin 1009 der 
Einweihung des neuen Baues durch Erzbischof Hartwig beigewohnP) und im Jahre 1023 habe die Über­
tragung der Gebeine der hl. Erentrud in die Krypta der neuen Kirche durch Hartwig und Abt Mazzelin 
von St. Peter stattgefunden. Diesen unbewiesenen, zum Teil sicher unrichtigen Angaben gegenüber steht 
nur fest, daß Erzbischof Balduin auf Fürbitte der Äbtissin Elisabeth 1043 die Krypta der h1. Erentrud 
weihte 4), was auch dadurch bestätigt wird, daß das Siegel des Erzbischofs bei den Reliquien gefunden wurde. 

1) Eine ebenfalls von J. Stainhauser (Beschreibung des würdigen Unser lieben Frawen Gotlshaus und dosters auf dem Nunberg etc. 

von Johannes Stainhauser, hoch fürs!!. Salzb. bestellten Secretarien 1623; Ms. im Stiftsarchiv) gegebene Inschrift auf einer Tafel 

hinter dem Altare nennt als Einweihungsdaten des Kirchleins 1032, 1432 und 1515. Die Kapelle wurde 1632 auf Befehl Erzbischofs 

Paris Lodron im Interesse seiner fortifikatorischen Anlagen demoliert. 

2) Die lokale Tradition betonte in der folge noch nachdrücklicher, daß der Neubau sich an einer andern als der ursprünglichen 

Stelle erhob: , ... ac in eum locum, in quo nunc est, quasi de novo construunt ac fundant, quod prius erat inferius in Cella 

Presbyterorum." HUNDT, Metrop. Salisb. II 597. Gegen die Auffassung, daß das ursprüngliche Kloster sich weiter unten, beim 

nachmaligen Priesterhause, befand, erhob A. HUBER in S. Landeskunde XI 58 Einspruch. 

3) Vg!. darüber neuerdings E. TOMEI\, Studien zur Reform der deutschen Klöster im XI. JII. Wien 1910, 128 ff. 
4) Das alte Kustoreibilchlein nennt 1041 als Weihedatulll für den Altar zu Ehren der h!. Erentrudis in der Krypta sowie für die 

beiden daselbst befindlichen Altäre zu Ehren der Iil. Blasius und Rupert. 

Von der 
Gründung bis 

1423. 



XII Ballgeschichte 

Als wichtigster Bau dieser Zeit kommt der, seit HElDERS Schilderung hoch berühmte Kreuzgang des Klosters 
in Betracht, der al1erdings im Laufe der Jahrhunderte sehr umfassende Veränderungen erlitten hat. Seinen 
auffallendsten Zug, daß nämlich von Anfang an n ur drei Arme vorhanden waren und der vierte östliche 
fehlte hat die anläßlich der Restaurierung 1882 vorgenommene technische Untersuchung erwiesen. An , 
dieser Seite stand der Turm VOll drei Seiten frei und erst unter Anna von Paumann wurden im N. und 
S. Trakte an ihn angebaut, die den Kreuzgang auch nach dieser Seite hin abschlossen und 1882 ganz 

erneut wurden. 
Die Gesamtanlage ist anormal und unterscheidet sich ziemlich stark vom üblichen abendländischen 
Klosterschema; viel1eicht erfolgte die Anlage des Kreuzganges westlich statt an der Langseite der 
Kirche, weil die steilen Bergabfäl1e sonst nach allen Seiten eine Weiterentwicklung der Baugruppe 

hinderten. 
Das Gewölbe der drei alten Kreuzgangarme ist nicht aus der reinen Durchschneidung zweier Tonnen­
gewölbe entstanden, sondern ein für die Zeit des Paumannschen Umbaus charakteristisches Gratgewölbe 
(Tonnengewölbe mit durchlaufenden Stichkappen). Gegen die HF.IDERSche Datierung sprechen auch die 
nicht halbrunde, sondern flachbogige Öffnung der Traves gegen den Kreuzgarten und die durchgängige 
Verwendung von Mauerwerk aus Bruch- und Backstein (nicht Quadern). Es käme somit nur die Wieder­
verwendung der ursprünglichen Säulen in Betracht. Aber aU'ch hier erscheinen die Verhältnisse, nament­
lich der die Fenster rahmenden Säulen, höchst fragwürdig; selbst bei ihnen dürfte es sich um eine, 
auch sonst in N. mehrfach zu beobachtende Anlehnung der Paumannschen Bauzeit an frühere Bauteile 
handeln. Der Irrtum HElDERS, der in alle Handbücher überging, erklärt sich daraus, daß der Kreuzgang 
1857 noch vielfach verbaut war. 
Wieviel von den Konventgebäuden ursprünglich um den Kreuzgang angeordnet worden ist, läßt sich 
nicht angeben, auch macht die isolierte Stel1ung der alten Abtei an der Nordseite der Kirche und die 
des Perneggstockes, den man auch dem ältesten Bestande zuzählen möchte, stutzig. Immerhin ist es 
sicher, daß sich auch an der West- und Nordseite des Kreuzganges Konventgebäude befanden, die mit den 
an der Südseite noch bestehenden Räumen gleichzeitig entstanden sein dürften; das beweisen auch die in 
einem Raum im ersten Stock des Nordtrakts erhaltenen Säulen, die mit denen des Archivs völlig über­
einstimmen. Hier zeigen beide Geschosse noch Bauformen des XIII. Jhs.; das Erdgeschoß enthielt das 
lange, jetzt mehrfach untergeteilte Refektorium und eine Küche; das erste Stockwerk Kapitelzimmer und 
oberes Refektorium (jetzt Vestiarium), über der Küche die alte Padstube (jetzt Bibliothek, schon 1623 
Liberei). Alle diese Räume haben im XVI. Jh. unter Äbtissin Anna Paumann Veränderungen erfahren, wie 
der ihre Bautätigkeit schildernde Gedenkstein hervorhebt (s. u.). 
Ein bestimmtes Baudatum der romanischen Zeit bezieht sich auf die unter der Äbtissin Juliana auf dem 
Friedhof errichtete, nach dem alten Kustoreibuch 1146 geweihte Kape'ne, die höchstwahrscheinlich mit der 
von dem Chronisten Jordanus erwähnten "scheibligen Capelle" (sacellum rotundum) identisch ist. Diese 
Friedhofkapelle (Karner) bestand wahrscheinlich aus einer Unter- und einer Oberkirche, da man 1884 
Spuren jener im jetzigen Kellergewölbe gefunden hat. 
Von größter Wichtigkeit wäre uns ein Einblick in die Bautätigkeit der ersten Hälfte des XII. Jhs., da 
~us dieser Zeit die durch ihre Qualität wie wegen ihres Erhaltungszustandes wichtigen Malereien 
1I1 der Halle unter dem Frauenchore stam men. Die einzige Nachricht, die sich auf eine Umgestaltung 
o~er Ausschmückung der Kirche beziehen läßt, ist die Mitteil ung Esterls 1): Um das Jahr 1140 sol1 der 
Bischof Roman von Gurk in der Klosterkirche von Nonnberg den Hochaltar und zwei Nebenaltäre zu 
E.hren. der HI. Rupertus und Blasius geweiht haben. Diese ohne Quellenangabe gemachte Mitteilung geht 
vielleicht auf die Stelle im alten Kustoreibuche zurück, wonach die Krypta und ihre drei Altäre 1041 
durch Erzbischof Balduin , der Hauptaltar der oberen Kirche und die beiden Seitenaltäre ersterer zu 
Ehren der seligsten Jungfrau Maria, letztere der Apostel Petrus und Paulus 110 Jahre spä;er, also 1151 

I) Chronik von Nonnberg, 2-+. 



Fig. 2 Grundriß des StiftsgellJUUCS im Erdgeschoß, 1 : 250 
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Fig. 3 Grundriß der Stiftsräume um den Turm im ersten Stock 1 : 250 (S. XII) 
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durch Roman von Gurk geweiht worden seien 1). Daß dieses Wcihedatu111 weder in dieser noch in jener 
Form zur Datierung der Wandmalereien unmittelbar herangezogen werden kann, braucht nach den Aus­
führungen BUBl'RL:> wohl kaum besonders hervorgehoben zu werden. 
Der Rau111, in dem sich die Fresken befinden, war, wie die Reste weiterer Malereien über den aufge­
deckten beweisen, viel höher und mag bis zur Flachdecke der alten Basilika gereicht haben. Seine 
Nischenbildung zeigt Zusammenhang mit den Krypten von Si. Emmcran und Werden (B. RIEIIL, Denk­
male frühmittelalterlicher Baukunst in Bayern, München 1888, 69). Dieser Raum, vielleicht ursprünglich 
Nonnenchor, verlor diese Bestimmung, als das Konzil von Basel und gleichzeitige Provinzkonzilien 
die Verwendung eines ebenerdigen, mit der übrigen Kirche verbundenen Chores für unstatthaft erklärten, 
so daß ein ncuer Betchor darüber gcbaut wurde. Als dann am Ende des XV. Jhs. der Nonnenchor 
beträchtlich gegen O. erweitert wurde, wurde der ganz dunkel gewordene Raum vollends durch Stütz­
pfeiler und Subkonstruktionen arg beeinträchtigt und auch die Malereien gerieten fast in Vergessenheit. 
Unklar ist die historische Stellung des kleinen Einbaues im nördlichen Seitenschiffe und Chore; sicher war 
er niemals NOllnenchor, sondern dürfte von Anfang an ein Privatoratorium der Äbtissin gewesen sein. 
Auf diesen Rauteil könnte sich der Passus des Kontraktes von 1493 beziehen, der dem Baumeister 
nachdrücklich Schonung "der genge meiner genadigen Frau" anbefahl. Allerdings hätte dieser Einbau, 
wcnn diese Intcrpretation der Stelle im Kontrakt überhaupt richtig ist, in der zweiten Hälfte des XVI. Jhs. 
cinc völlige Umgestaltung erfahren; der die Bauten der Äbtissin Anna von Paumann aufzählende Gedenk­
stein im Kreuzgang nennt auch den "undtern gang in der Kirche", der damals seine jetzige Form erhielt, 
wobei er einen ältern Einbau - oder zumindest romanische Formen im allgemeinen - nachahmte. 
Daß der klcinc Gang in der jetzigen Form später als der Kirchenbau ist, ergibt sich schon aus seinem 
Verhältnis zu den Pfeilerabschlüssen und aus dem Umstand, daß die Rippen über ihm abgemeißelt 
werden mußten, um ihn überhaupt henützbar zu machen. 
Völlig fehlen die Nachrichten über die Bautätigkeit am Ende des XII. und in der ersten Hälfte des 
XllI. Jhs. Aus dieser Zeit stammte das Portal, das unzweifelhaft einem in Stadt und Land Salz burg so 
verbreitetcll von Oberitalien abhängigen Typus folgte, der um 1240 anzusetzen ist. Die einst von Löwen 
gestützte Vorhalle ist ganz verändert; einer der Löwen ist - arg verstümmelt - an einer Gartenmauer 
am Fe~tullgswege eingemauert und erfreut sich als "Hund vom Nonnberg" einiger lokaler Berühmtheit. 
Zwci Teile des alten Reliefschmuckes wurden 1499 in das neue Südportal eingefügt. Auch einige 
anlüßlich ues Gruftumbaus 1890 gefundene Architekturfragmente, zum Teil in einem kleinen Lapidarium 
verwahrt, zum Teil als Stützen eines Reliquienschreins im The5aurar adaptiert, beweisen, daß um dieselbe 
Zeit auch sonst im Stifte gebaut wurde; wo und wie, dafür fehlen alle Anhaltspunkte. So sei bei einem 
figurierten Kapitäl und einem mit Bandwerk verzierten Kämpfer, der ursprünglich zur Teilung eines 
romanischen Doppelfensters gehört zu haben scheint, auf die Übereinstimmung mit Kapitälen im Kreuz­
gange von S1. Jakob in Regen~burg (vom Ende des XII. Jhs.) hingewiesen (vgl. HANS WAGNER, Über die 
romanische Baukunst in Regensburg, München, Abb. 17 und 19). 
Auch in der Folge herrscht über die Bautätigkeit bis fast zur Mitte des XV. Jhs. ein vollkommenes 
Schweigen; kein Gebäudeteil des Stiftes läßt sich dieser Periodc mit Bestimmtheit zuweisen. Die spär­
lichen Weihedaten des alten Kustoreibüchleins (Altar des hl. Virgil und eier zwölf Apostel, neben der 
Kanzel von Konrad, Bischof von Chiemsee, 1289 geweiht~), Altar eier 111. Katharina von Albert, Bischof 
VOll Chiemsee, 1305, Altar der hl. Anna am nördlichen Grufteingange von demselben Bischof 1315 
geweiht, Altar der heiligsten Dreifaltigkeit zu Ehren des hl. Ludwig von Konrad, Bischof von Chiemsee, 
1341 neu geweiht) lassen keinerlei baugeschichtliche Interpretation zu. Der erste Umbau, von dem wir 
etwas greifbarere Nachricht erhalten, hängt mit den vom Baseler Konzil geforderten Reformen zusammen; 
der offene Nonllenchor am WesteneIe der Kirche erschien nun nicht mehr statthaft und statt seiner wurde 

1) \'gl. dazu STRASSER in Studien und Mitteilungen aus dem Benediktinerorden XXXII 158. - Auch das Weihedatum des Altar~ 

der HI. Leonhard und Vitus von 1088 ist baugeschichtlicli belanglos. 
2) Um 1290 standen in der Kirche 13 Altäre (Urk. und Reg. XLI-XLIV). 
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darüber ein erhöhter Chor gebaut, dessen Altar Bischof Engelmarus von Chiemsee am 9. Mai 1418 ein­
weihte (ES1ERL 55). Aber erst der Brand von 1423, der das Kloster samt der Kirche und vielen Urkunden 
und Kostbarkeiten einäschertel, wurde der Anlaß zu umfangreicherem neuen Schaffen; trotz der wirt­
schaftlich augenblicklich nicht besollders glänzenden Lage des Klosters fand die, kurz nach dem Brande 
gewählte Äbtissin (Elisabeth V.) die Mittel zur Herstellung VOll Kirche und Karner sowie zur Anschaffung 
verschiedenen kostbaren Kirchengerätes, worüber das 1420 beginnende "Gustrey-Urbarpuech "2) berichtet: 

!tell! ez ist zu merkkn, das wir Elkeb Ablessin auf /l'unbllrch die zeit lind wir 0uslrin gewesen sein das lankhaus 

auf dem I/lOllsler und den sagrär zu dekken mit dach berait haben, das gantz vollpraclzt ist worden Anno Dom. 

M CCCCo XXVlo das Oll gelt Izat pracht Ile u: XXVl111 u: V!!I ~QI' 
Auefl hab wir gel/wclzt das grozz fwwbt darill der aind/eff tawssent maid haubt leil, das prillgt all gold und an silber 

/lnd mit Ion Ile guld XXIIII gulden. 
Auch hab wir gemacht die Argel, prillgt an gelt xx7i iij ß VI!! 'sI · 

Auch hab wir gel1wcht das gelwws far gotzleichnam, pringt an gelt XVI) u: X ~I' 
AI/eh hab ich das geluzws gemaeflt auf delll sagrär zu delll heiltulll und ein gralller( 3

) zu dem gemess gewantll, prillgt 

IX u: V ß xxII ~I' 
Auch haben wir lassen setzen zway aiclienden werch ill den Turm Vlid die grossen zwo glokken auf schilt zu richten 

pringl an gelt XXV U LXVJJ1 ~"l. 
Auch haben wir gemacht die groß monstrantz, gestet mit allen sachen ij U xx iiiijß vnd xj ~l. 
Auch haben wir machen lassen zway silbreine vergolte täfel vnd vllser fraweIl pild auch si/breill vnd vergolt, gestend 

lXXI} U:~. 

Bei diesen Bauten scheint es sich im wesentlichen um provisorische Renovierungen gehandelt zu haben, 
die den definitiven Neubau um einige Zeit hinausschoben; außer an Kirche und Karner wurde auch in 
der Abtei gebaut und Äbtissin Elisabeth stiftete am 26. März 1430 mit den zwei Weingärten, die ihre 
Vorfahrerin Äbtissin Gertraud zu einer Seelenstiftung bestimmt hatte, die aber mittlerweile in der Abtei 
"zu pawn arbeitten nützen myessen" einen ewigen Jahrtag (Urk. und Reg. CXCVI). Mit der Anschaffung 
von Kirchengerät fuhr auch die nächste Äbtissin, Anna V. von Geyganter (1433-1439) fort. 

!tell! fraw Anna Oeygallterill hat machen lassen das kleinät mit sand Sebastiall und Achaty pilt, gestet alles LX u: 'sI 

lind Vß'). 

Die eigentliche Bauperiode beginnt für das Stift aber unter Äbtissin Agatha von Haul1sperg (1446-1484), 
die die Modernisierung der Gebäude mit dem Neubau der Johanneskapelle begann. 

!lem es ist zu merfuhen, das wir Agatha Hawnspergerin Abtessin auf dem /I'lInberg etc. haben allgehebt ze pawn sand 
Joftannes Cflircf/en Anno Domilli Mo CCCC vnd im xlviijmo iare vnd ist vollbracht wären mit paw weich vnd aller 
notdllrft Anno dli.i Mo CCCC vlld im l}'1Z0 iar das gestet aUes in gelt ce u: xxvj a: xxv} dii."). 

Die Ausführung des Baues wurde dem Salzburger Maurermeister Sigmund übertragen, mit dem folgender 
Kontrakt geschlossen wurde: 

Spaltzbttl. 

Die erpallllllg der St. Jo/zanllßkflflrchen belrbffellt J.J48. 

lelz Syglllllnd Mnwrer purger ze Salzburg Bechetzne als ein abred beseflehen ist zwisch mein an ainer IIlld der Er­
wirdigell gaistlicllen II/einer genadigl!n fra wen frawn Agatfla Abtessin auf delll /l'ullburg ze Salzburg des andem tai! 
als VOll 'wegeIl des pnw Sal/et JoflO/lnS chirichen. VOll erst ist beredt worden was meiner frawen gelladen stain VOll 
mir /lell/en wirdet, als vii sy der von mir IlYlllt, als oft sol mir meiller fra wen gellad für eil! fueder geben 20's1. Auch 

1) ESTERI_ 57 . 

2) Das "Gu!:ilrey·Urbarpuech" ist ein oblonger Pergamentfaszikel von 22 Blättern in starkem Pergamentull1sc1llage der mit Strickchen 
und Hirschhornknöpkn, von denen einer fehlt, geschlossen ist. Signatur V, Nr. 6 b, f. 1 und 2 enthalten das Urbar, f. 3 eine 
Listevon Gelddepulaten und Saml/ltungen, f. 4 die von "Kreuzvölkern" (Wallfahrern) Zll entricillenden Gaben, Von f. 8 beginnen 
dIe rur die Bau· und Kunstgeschichte wichtigen Eintragungen. 
3) Grandl11crci-Schrank. 

') In diese. Zeit fällt auch eine Eindeckung der Kirche von Siczenhaym: ltem at/Ilo Mo CCCCo XXXVto hat fraw Alllia 
Oeygalll:rllz das lallk~lOus lind llirchen gedeklzl zu S/letzenhaill/, das gestet XVIJf lb LX den. Das Gustrey-Urbarpuech 
:420 f. 1 verzeichnet lhe Verpflichtung des Stiftes N. die Kirche zu decken, .wan das dach von jewl abaet." 
"} Guslrey-Urbarpuech r. 8'. '" 
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ist beredt worden, das ich meiner frawen pey dem paw halfen sol vier gesellen, die verrdungen sein als lallg und als 
vem als Iren gl'llad{'lZ fllegliclt ist, da sol //Ieiner frawen gelladen in im lan geben als /Ilan gewondltcll in der sial 
gibt. Allch sol Ir gel/adell den vier g!'sellen all //Iantag ain sftppen vlld I 1'ir/ail weyn gebell lind yedem gesellen all 
woch!'1/ 3 Deli. für ekc!zl'lgelt ul/d das spitzeIl sol Ir genade allch allfrich/en lind yedelll all salllbstiag ze padtgelt 2~. 
Alleh sol ich in das essen hinauf allf denn I\'unburg tragen lassen und Sill! pey der /wetten essen damaeh lIIzgevar­
licllcn Z/l dcr arbai/ l!,nl. Aueh gibt lIlir meiner frawen genade, wanll mein gesellen da oben arbaitten all tag I virtuil 
wein, 2 laib IIl/d ainen halben chas, daru//lb soll ich all tag hil/all[ gen vnd ireulielzen zu sehen, damit sy fuederlichen 
IIl/d arillichell arbailtcn vnd wann icll selber da oben arbaitl, so sol lIlir meiller fraweIl g('nade meinen taglan geben. 
Allelt Itat ml'iller fra wen genade mit fleis gepe/fen zu pawlIlais/ern die erbarll weissen Ulreiclten Danflelzel, Vinzenzen 
Plab, paid JllIrger ze (ze) SalzbllqJ das .sy siclt des an nelll7" "(Jrftf rfarob sein das paw ze vOffbringen des sy sich dllrch 
sanet Emdrawtten vnd sanet Johalllls auch durch meiner [rawen genaden pet willen an geno//lmen habent, doch also 
in du besc!zaidcll das ich vnd mein geseffen in inn alleIl dillgen mit dem paw gehorsam sullell sein, pey der bered­
IlIISSe sind gewessen der Edeln vest Ulreiclt Pallie/mer pf71eger ze Glanekch vnd die obgenanttell zwen Pawmeisler 
Vlr('iclzen Donkc/il I 'inzenz Plab des zu vr/wnd gib icll //lein er obgellantten gellodigen lieben {rawen dye affen abred­
utl verpe/:;cho[t mit meillem aigncl/ [urgcdruflch/en Petsc/lO!f. - Geschehell an Montag nach Sonct Ambrossy ete. 
(8. April) Al/l1o domini Mo CCCCo {ll/d in delll XLVIJlI<". 

Der Bau der Kapelle dauerte bis zum Jahre 1451, in dem sie VOll Bischof Sylvester von Chiemsee, der 
ihr am 10. Juli einen Ablaß verlieh, geweiht wurde; im sei ben Jahr erhält sie auch am 30. Oktober 
eillen Ablaß von Erzbischof Friedrich IV. von Salzburg, bei welcher Gelegenheit sie "hiis diebus denuo 
illslaurata" genannt wird 1). Bereits am Ende des XV. Jhs. wurde das Gewölbe verändert, wie sich aus 
den Baubüchern ergibt und wie der Baubefund bestätigt, deshalb fand am 20. Juni 1498 eine neuer­
liche Einweihung durch Ludwig, Bischof von Chiemsee, statt. Auch das Untergeschoß war ursprünglich 
(Mitte des XV. Jhs.) als Kapelle gestaltet, deren Form der oberen entsprach; dies zeigt die (im Beicht­
vaterstöckel) wohlerhaltene, als Gastzimmer dienende Apsis, in dem ein Fresko, Kreuzigung, mit Jahres­
zahl 1464, aufgedeckt wurde und jetzt wieder zugetüncht ist. Die Durchbrechung des mittleren Chor­
traves, die die Kommunikation mit der Stadt vermittelt, könnte damals erfolgt sein, da die Kapelle 
1465 "ob dem Strasbogen" genannt wird (Urk. und Reg. CCCXXXVI) und der Bogen auf den Salzburger 
Ansichten des XVI. Jhs. (in St. Peter) gut erkennbar ist; seine jetzige Form ist aber jünger 2

). 

1457 schloß sich an den Umbau der Johanneskapelle der der Sakristei: 

Item anno dom. MCCCCLVJllo wir obgenal/lfe Agatlio Hawrzspergerin haben machen lassen die drew gewelb in den 
sagrer lind den hoclter erhebt lind inwendig nach aller notdurf[t bringt in gellt 1 C lind XXIJf lb VI! ß LXXmo 3) . 

Diese Arbeiten bildeten gewissermaßen die Vorbereitung zu dem umfassenden Umbaue der Stiftskirche, 
der 1463 mit dem Chore und der Krypta begann; Baumeister war abermals jener Salzburger Maurer­
meister Sigmund, der schon die Johanneskapelle gebaut hatte. Der Kontrakt mit ihm lautet: 

Abredt Zelll zwtlsehen [rawn Agatha Abtissin ollf dem Nllnberg vnd M. Sigmlllzd Mallrer 
burger zu Sa/zbllrg wegen deß Cltorgebews im Closter !l'unberg. 

Ich Sigmllnd mawrer burger ze Saltzburg, bekenn mit disem offen brief das ain abredt zwiscllen mein an aynem, vlld 
der erwirdigen geistlicfzen //leiner genedigen [rawn [mwen Agatha abtessin auf dem Nllnburg ze Sallzburg des andern 
tayll besclzeehen ist, als von wegeIl des paw an dem c/wrr des wirdigen gotshawss vnnser lieben frawn vnd sand 
Emdrawt daseIben. Von erst ist beredt worden, das ich meiner [mwn bey dem paw stältes halden sol sechs gesellen 
die werdung sein als lonng vnd verm, als dalln iren gelladen [oeglich ist, da sol in mein [raw iren lon geben, als 
man gewolldlielz in der stal gibt. Auch sol ir genaden den sechs gesellen all montag ain slleppen vnd ain viertall weill 
dartzu geben, oder yedem gesellen ail! phenning fur den wein, doch sol die wall bey meiner [rawen gnad besteen sy 
geb wein oder pfennig da[ur, vnd yedem gesellen all wochen drey pfennig fl/r eckflel'gellt vnd yedem all sambtztag 
zwen pfenl1ing [ur pad gellt vnd suUen zw der arbait vnd darvon geen zw gewol/dlichen zeilt; Dalln das spitzen sol 

I) Urk. und Reg. CCLXXVlll. - Am 14. März 1451 hatte die Kapelle einen Ablaß Trtr diejenigen erhalten, die zur Erneuerung 

und Erhaltung der Kapelle etwas beitrugen. Am Tag darauf erhielt auch die Klosterkirche einen Ablaß für alle die "pro eillsdem 
ecelesiae struetura el ipsius omamen{orllm augmento et reparacione" ein Almosen geben. Urk. u. Reg. CCLXXIV f. Eine Stiftung 

des Zacharias Panichner, Pfarrer zu Titl110ning "zu pesserung der ornat" Gustr.-Urb. f. 2'. 
2) Rechnung 1551 f. 95: Umb das dor, das in dye statt get, von nellen zw machen vnd ains dameben gestet lIIit allel! VII/lOsten 5 U. 
3) Gustrey-Urparbuech. 
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mein fraw ausrichtell - auch gibt mir meill frawall tag so die gesellen heroben arbaittell aill trillken wein zwen laib 
vlld ain ha/bell chäs daruillb sol ich treu/ich vnd v/eissigklich zw sechen, damit sy füeder/ich arbaitten. Vnd bey der 
berednuß silldt gebeseIl die ersamell geistlichen herreIl TI/Ol/Lall Aschringer die zeit mei/les gelledigen herrn von Saltz­
burg clwmer/llaister, herr Hans Slarekenperger pfarrer Zll pfarrer (?), meines gelledigen herrn cappellan vnd der edel 
sireng herr Oärig Hawllsp prger zw vahellllleg, maister Leonhard zymerman; vnd in wen mir zekrieg wurden, is gerett, 
das VIlS der obgellallte her Tlzol71an clLamermaister vlld herr Ha/lllS cappellan darumb elltscflOyden sllUen, das dalll! 
das paw all trifl, vlld des vrflllnde gib ich meiner obgenanllten genedigen lieben frawll die offen beredtzettel ver­
pe/schaji mit mei/lem aigellell fllrgedrucktelll petschaft. Oesehechen all sand veits tag nach christi geburde viertzehen­

hundert vlld dornach ill dem drew vnd seehtzigs{en jnr ete. 

An den Anfang des Baues, dessen Vorbereitungen bis zum Jahre 1460 zurückreichen, dürfte die Marmor­
platte mit dem Relief des Ecce-Homo an der Außenseite des Chorbaues erinnern, die das Wappen der 
Haullsperg und die Initialen A (Agatha) H mit der Jahreszahl 1464 trägt. Die Grundsteinlegung erfolgte 
am 12. Juni dieses Jahres durch den Weihbischof Caspar in Vertretung des Erzbischofs Burckhart von 

Weißpriach: 
Itelll der erst Stain Oll dem chor ist gelegt worden VOll dem erwirdigen herren hern Caspar weihbischoff, die zeit ze 
Salzburg von geschafft wegeIl U/lnsers gelledigm herrn Burckfzarts VOll Weispriacfz, Cardinal der heyligen romischell 
kyrichell, Ertzbischoff ze Sn/zburg und legat des Siuls ze Rom an Sand Basilidis, Cirilli et Naboris tag (12. Juni) 

nllno dom. LXllllto 1). 

I·HO war der Chor, 1471 die Krypta vollendet, 1475 wurden beide geweiht, jener durch den Erzbischof 
Bernhard von Rohr, diese durch Bernhard von Krayburg, Bischof von Chiemsee. 

ftem haben wir bellall{e fraw Agatlza Haunspergerill den chor auf alls ne-wens grundt pawell lassen /llld ist volellndt 

worden allno dom. etc. LXXmo. 
Damach haben wir obgenan/lte Agalha die gruft zw sand Erndtrawtn von grundt ze bawen angefangen anno etc. 
LXllio und ist bey uns vol/bracht anllo elc. LXXlo und also brillgt alle ausgab des chor undt grufft nach illllhalt der 
regisster in ayner summa drew tauselZiit zwaylllll1dert pfl/ndt XLlIII U 1111 ß XVll ä. 

lIem so isl bey mir bennIlteIl frawen Agatha Hawllspergerin der chor durch den hoclzwirdigisten jürsten vnd jridsamell 
herrn vnd vater herrn Pernhardtn von Ror ErzbischofeIl Zll Sa[zbllrg geweicht wordell all SIIlltag nach Iiativitatis 
Marie (9. Sept.) Anllo Dom. elc. lxxvla). 
Item vnd die gruft durch den erwürdigen herrn und vater herrn Bemfzardtll Bischoven zu Kvembsee2) ge1fl~.cM vlld die 
kirchen reco/lcilyrt worden am MOlltag darnaclz (10. Sepl.) allno uts. vnd also ist allf baid weich vnd reconciliatioll 
allendl/alben gangeIl cu xv l{ V ß xx ix {)'l' 

Außer diesen Bauten, über deren schrittweises Fortschreiten der erste Teil des Baubuches I Bescheid 
gibt, hat Äbtissin Agatha auch für die Einrichtung der Kirche Sorge getragen und einzelne Kleinodien 
angeschafft oder weiterverziert. Dieser Teil ihrer Tätigkeit wurde durch einen Ablaß gefördert, den 
Kardinal1egat Johannes am 13. Jänner 1448 denjenigen verlieh, die das Stift mit Almosen "ad repara­
cionem et conservacionem .... calicllm, librorlltn et aliorum ornamentotlun pro divino calta" unter­
stützten (Urk. u. R.eg. CCLVII). Zur ersten Gruppe von Anschaffungen gehören ein Graduale für die 
Sakristei, ein neues Geläute im Turm, ein weißes Meßgewand, die Orgel, die Kanzel, das Chorgestühl; 
von allen diesen ist nur die Kanzel - allerdings in sehr restauriertem Zustande - noch vorhanden. 

ftem wir obgenanllite Af(ailza haben allch machen lassen ain graduall in den sagrer pringt, alles schreiberIon vlld 
pergament al/ch ze pillten in gellt xxviiij 'it ~ Anllo Dom. Mo CCCC Wijo. 
ltem AIlIlO DOIll. Mo CCCC llljto wir obgenanllte Agalha haben setzen lassen ill den turm aiclzenew werkch vnd die 
grossen zwo glocken anders auff schild gericht vnd in vliser jrawell glocken vlld in ein klaille zwey new kldcllel allcll 
all glocken anders auf! gehallllgen vlld mit eysen vnd "oUz Ilach aller notdllljft fur gesecllen bringt in gelt xxx vj 11 
vjß xlv .s,II. 

ftem auch haben wir obgenallite Agatha aill weys mesgewa/lllt VOll tamask mit nller zIIgehärllllg fwuffl, gestet xviij 'u ~'l. 
ltem damacil habeIl wir benallie Agatha lassen //lachen die argl lind kostet cu XVJ/I ß XXXJlI ~. 
I/em so haben wir lassen macheIl dell bredig s/uell IlIlIt kosst XX\lu V/I ~ 1 dll Anllo dom. ete, LXXXllII'o. 

I) Baubuch I, f. 3 

') Die Weih~urkunde in Urkunden und Regesten. CCCLXL 
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Die einzelnen Posten über die Kanzel enthält das Baubuch I, f. 25' und 28' f.; ihre Gesamtkosten beliefen 
sich auf 25 'i1 7 ß 6 ",l Im nächsten Jahr erfolgte die Anschaffung der Orgel (Baubuch I, f. 48' f.; der 
Orgelmeister Wolfgang Ruerdorff il1 Passau erhielt 40 rheinische Gulden und 60,s/ Trinkgeld dafür). 

1te//l darnach haben wir benante fraw Agallza lassen setzen das gesluell in den c/zor in dem palmwochen Anno etc. 
Ixxvjlo vnd flosst xxiiij rt vj ß {) 1/. 

Unter den einzelnen Kleinodien und Schatzstücken steht an erster Stelle das noch vorhandene Pastorale 
von 1451. 

!tem AIIIW Dom. Mo CCCC im Ijmo lzaben wir Agatha Hawnspergerill Abtessin allf dem Nunburg etc. auch macllen 
lassen den Si/breinstab, der bringt in gelt all gold all silber und all lOIl lxxxj U lxxx vj ~ vnd der wigt an silber 
vjij markh .i loU, das haben wir ain tai! genommen von ulZseren C/ilainetten vnd ain tai! allS der Abbttey vnd ist bezalt 
an alle hilf vnd gelt der Ollstrey. 

Im nächsten Jahre folgt die Anschaffung eines perl gestickten Tuches "auff den stuell", d. i. das Falti­
storium, das, mit solchen Tüchern verhüllt, bei Prozessionen von Pagen getragen wurde!). 

Jtem A,lIlo Dom. Mo CCCCo ltj wir Agatha Hawl/spergerill Abtessin allf Nllllburg efc. haben machen lassen das tuech 
auff den stllell darallf silld iiij lolt perlen al/so gestent die perlen gellt und lon xviij U lxij ~ daz haben wir betzallt 
an alle fIilff vnd gellt der gustr('y. 

1453 und 1480 hören wir von neuem Schmuck, der einem andern hochberühmten Kleinode des Stiftes, 
dem Büstenreliquiar der hJ. Erentrudis, zugefügt wurde; zuerst wurde eine Krone, die VorJäuferin der 
jetzigen 1652 angeschafften Barockkrone, 1480 eine Goldkette um die Brust der Büste angeschafft. 

Jtem Anno Dom. Mo CCCCo liijo wir Agallza Hawnspergerin Abtessin etc. haben machen lassen sand Erendrawtten 
Iwron, die bringt mit perlen gol/d vnd seyden vlld geschlagen silber allch dem seydenatter goltschmid zu macher lon 
in gelt xlj 'i1 ~ lxxiij den. auch sindt xvj ring in der koron. 
1tem es ist //leI' v//lb sand Erel/trauten prust ain gllldeüls kett! mit newn gulden ringen daran gemacht anno dom. 
Ixxx llto an sand Jacobs tag. 

Endlich wird noch die Anschaffung einer kleinen Monstranz berichtet. 

ILem SI' .. _bn wir bemelte fraw Agatha lassen machen die klayn lIlonstrantz von V margllll vnd ij lodt silber kosst 
a !len tlben lxxvij rt v ß ij ~. 

Auch nach der Weihe zog sich der Bau noch durch die Jahre 1476 und 1477 hin, für die genaue 
Abrechnungen mit den Handwerkern vorliegen, ohne daß aber angegeben wäre, woran gebaut wurde; 
dann folgt eine Unterbrechung bis zum Jahre 1485. Von diesem Jahre an wird die Bautätigkeit der 
Äbtissin Agatha von ihren Nachfolgerinnen fortgesetzt; zunächst von Daria Panichner (1484-1505), in 
deren Regierungszeit der Bau des Langhauses der Stiftskirche fällt. Bevor es aber dazu kam, hatte sie 
mit einer Reihe kleinerer Bauten und Reparaturen zu tun (Ein deckung der Kirche zu Siezenheim, 
Schafferhaus, Neueindeckung von Gebäuden nach einem Sturme 1492 usw.); alle diese Arbeiten wurden 
von dem Maurer Meister Hans durchgeführt, der schon unter Äbtissin Agatha für das Stift tätig gewesen 
war. Er starb 1493 und die Schlußabrechnung wurde mit seiner Witwe durchgeführt: 

Maurer - Nota. Naclz abganng maister Hannsen vnsres Maurers haben wir rechnung gethan mit seiner flausfrauen 
vmb alles sein einnemen vnd ausgeben des lxxxxijsten vnd lxxxxiij jaren besthehen !tat. Sein eülIlehlllen in ainer 
summa bracl1t xviij 'lt LX~, darin sein dy ij rr ~"t dÜISt von seinem hauß auch abgerait. Dargegen haben wir empfangen 
xlv fueder raucher stain ain flieder fl. xxxvj ~I vl1d iij fueder gehawtter stuck zw Tfim vnd venster sain angeschlagen 
vnd durch lIlaister Jorgen vnd Hainriclzen Maurer dy bey der rechnung gewesen sain geschätzt worden for iiij 'it ~"t 
bringt in ainer sUlIlma x'it vj ß ~"t haben wir dy vj ß ~ den zelegen der stain aLlfgericht vnd danllllb auf ein yedes 
fueder vmb am kreutzer dester fIler geschlagen. Ains gegen dem andern gelegt vnd aufgehebt ist sy VIIS noch schuldig 
Worden viij n: ~ hat sy vns auf schrift kunftige vassten on lenge I' verziehen zw beczalen versprochen. Actum all erch­
lag in pfingstfeiertagen (12. Juni) Anno dom. etc. lxxxxii}' . 

Zusatz in anderer Schrift: ltem mir haben abgerait mit lIZaister Hanllsin lIlaUrerÜl vnd haben von ir enpfangen sayler, 
eysentzeug, IdollZ(em?) das vns gesclLtttzt ist worden für xviij'i1 iij ß xv ~ so ist sy vns vor schuldig worden viij rc 
die haben wir ir abgezogen vnd sein ir noch schuldig worden x'i1 iijß xu.3, dy haben wir ir auch petzalt Actum Anno 
dom. e{c. in die vinwla petri lxxxxiljn. 

1) Z. B. Jahr-Register 1547, f. 3.J: "Mein stueltrager az"tzell rock geschnitten und verprembt gestet 1111 ·rt. U 

VI! 1lI 

Daria von 
Panichner 

(1484-1505 ). 
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Auf Meister Hans folgte als Leiter des Baues der Steinmetz :::olfgang Wiesinger aus Braunau, der 
sogleich das Langhaus in Angriff nahm. Der 1493 mit ihm geschlossene Kontrakt gewährt uns in die 
Verhältnisse und die Organisation eines solchen Bauunternehmens einen guten Einblick: 

1493. 

Spaltzetl vmb daß Langgebäu oder Langwerkh zwischen dem Chor vnd SChlafhauß· 

Bemergkt die abred zwischell meiner gnädigen fra wen der abtasin auflll NU/llzburg an stat irer genaden vnd des gantzen 
Convents daselben ainen - vnd maister Wolfgangen Wisinger s/ainmetz die zeyt zw Praunaw wonhaft aderen tai/s, 
durch die hemachbena/ltell Or/oljen Liellpacher von Tifmaning, Erflarten Peisser, mains gentidigs/en herrn von Saltz­
burg etc. //lautner, Hannsen Prieller vnd Oeorgen Zehentperger statschreiber burger zw Sallzburg, von baiden tai/Il 
dartzw gegeben Vllrf erbeten, des lanflg/zwerclts halber allf bemelten Nunbllrg, zwischen dem !lOr vnd slafhaws, abgeredt 
beslassen auch von baiden tailn also zuvoltziehen vnd dem volg zuthuen angenommen ist, wie hienachvolgt. 
Erstlich soll sich genannter maister Wolfgallg des bemer/en lanngllwerclts Zll stund an vnderfahen das nach aus­
weisung furgebrachter visimng getreulich, vleyssig naclz dem pesten aufrichten auch von filnf sc!zuchen bis in den 
sechstell vb er den I1hor vnd nicht hoher nflsserhalb der visirung von im geben mit dem gewelb verfertigen vnd die zwo 
nebenseytten dermassen bleibeIl lassen, damit gemetter meiner genadigen frawen tibtisin an iren gengen /zain nachtail 
abgang oder verhindernus erschein. 
ZU/Il andern. So soll yetz gedachte mein genadige fraw abtasin genanten maister Wolfgangen on seinen entgelt vlnl 
schaden, stain, !lalich, sannd, vnd all andre noltdurft dartzw gehörig allf irer genaden cöstung vnd darlegen hinzw 
bringen lassen, yedoch soll yetzt gemeller mais/er Wolfgallg für sich vlld sein gesellen den hanndtwerchs zewg selbs 
bestellen vnd haben was er dartzw nottulfüg sein wurdt; aber derselb wercldzewg so offt das noch beschicht soll allf 
meiner genadigen frawen castung vnnd ausgab zw spitzeIl bestellt werden. -=-
Zum dritten. Soll mergenzelte mein genedige fraw gedachten maister Wolfgangen seinen parlirer vlld gesellen ain yeden 
tag im somer so sy an gemeltem paw arbaitten, Zll taglon geben wie hernachvolgt. - Nemlich ime maister Wolfgangen 
vierundzwaintzigk pfenning, seinem parlirer zwollndzwaintzigh pfenning, ainem gesellen oder knecht zwaintzigl1 pfenning 
vnd im winter: ime zwaintzig/z pfenning. dem parlit'er achtzehen pfenninge, den kneclzten sech zehen pfenninge; wie 
dann 1'ngevarlich der stat Saltzbllrg herkamen vnd gewon!lOit ist. - Mer so soll meill genadige frnw ime vnd seinen 
gesellen alle montag ain suppen geben auch ime vnd seinen gesellen alla sambstag für montag (?) pfennillg spilzgelt 
vnnd fflr pad gelt geben yr yedem aclzt pfeIl/linge. 
Zum vierden. Soll mein genadige fraw mergedachtem maister Wolfgangen zu dem bestimMen taglall ains yeden }ars 
besunder, so lanng er ir paw vnd werchmaister ist, zw provision geben vier gulden reitzisch, auch itZlle dartzw aufm 
NlInberg in der briester haws mit ainen zimlichetz herberg darinn er sich sein hawsfraun vnd killde enlhalten mögen, 
versehen; desselbig ime mit dac!llInge, rinen. ofen, glesern vlld andern nolturfligen bewen pessem vnnd bewarn lassen. 
Was aber nach sollichem an ofen, glesern, slossern oder andrem durch in oder die sein zerpreclzen wurde, das soll er 
auf sein selbs coStllllg widerumb zu machen bestellen; auch nichts destmillder wo es merg!diche noth erhaischt, soll 
das gemelt, im verlassen gemach an zimliclzen vnnd swaren gepewen dllrch gemelte mein genedige frawen abtasin 
gepessert werden. Er soll sich auch vnnd die sein zw vermelter herberg also hallten, damit irer genaden briester durch 
in nicht beswarl oder an irem recht vnlld wesen verhindert werden. 1m soll auch mein genadige fraw ain yedes Jar so 
lanng er als obsteet ir genaden paw und werc!zmaister ist, mit zweyen fuedem prennholtz in die herberg genadig/zlich 
begaben. Vnnd ob er prennholtz zw spiner notturft er/zawffen wurde, soll vnnd wil ir genad sofern es irer genaden 
vnl/d des gotzhaws vnnutzen halber gesein mag mit irer genaden rossen wagen vnnd knechten aufm NUllburg zufuem 
begunen. 

Zum fünflell. So soll abgedachte mein genadige fraw mer benanten maister Wolfgangen alle tag es sey feyrtag oder 
woc!liag ain l1andl pfrewndt weins zway laibl prot vnnd ain halben kas Zll geben bevelchen. - Vnd ob er in der 
wochen mit irer genaden willen vnd wissen ain tag, zwen, drey oder vier vngefärlich bey andern seinen pewn sein 
wllrde oder IIwest und nit anhaitns ware, Ilichts destminder soll die bemelt pfreu/ldt seiner hausfrawen geraicht, aber 
fme deroselben täge kain taglon gegeben werden. 

Zum sechsten. So soll sich maistel' Wol!ganng ausserhalb meiner genadigen frawen vnnd irs convennts gunst, willen 
vnlld wissen so lanng er zw bemelten irem paw bestellt ist, öber die pew so er vormals hat, kaillen alldern Ilewen 
paw aujllemen, sunder des gemelten pawes aufm Nunburg getreillich vnnd mit dem pesten vleyss auswarteIl. 
ZUIIl sibeliden. Was petkstell, grüst vnnd allder 1I0ltzberg/z zw llOtturjt des angeregten lanngkwerchs vnlld fa rge n 0 111 lIlellS 
pawes gemacht vnnd gepraucht wirt d II . f t '. . . ' as a . es, /llC Z S ausgellommell, soll mel/ler gelladlgen fra wen vllnd dem convent 
pelelben. Vn:z~ mOlster \I1ol!ganng noch yemandt von seinent wegen kain tail daran haben /loch on sUl/der gllnst oder 
erlaubllus al/uclzerlay davoll lzemen wenig oder vii. 

Zum aehlen. Sol mein genädige jraw des benannten maister Wofjgangen Izausfrawen zw leigkallj! ainen römischeIl 
gulden geben vnlld dieselb vnverschmacht zuguet alllzelllell. 
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ZUIIl ne/mdfell. Ob es sich hinfoer begeb, das mein gelladige fraw VI/flidts, vnvernrögliglwit oder anderer mergkficher 
vrsacll halben ye zu zeytf'1l aill vieril jars, ain flafb jar kirtzer oder lellger mit dem paw still halten mllest oder wurde, 
diesefbell zeyt alle sol illl IIlPill genadige fraw vlllld das cOllvellt die obbestilllbten tagloll pfrewndt vlllld provision zu 
gebell Ilil schuldig seilI, sUllder er mag solliclie zeyt, so lanng ir genad nit pawt, hie oder ander lallilde sein fromen 
wol schaffen, yedoclz sollen er vnlld sein liawsfraw der gellleften herberg, die wejl er irer genaden vnnd des convents 
paw vnnd wercfzlllaister isf vnvertzige/l pleibell. 
7uIIl zelzendell und letzten. Sol mergellanter lIlaister Wolfgang die obgeschrieben arbait oftgedachter meiller genedigen 
fraweil abtasill mit erber/l, angesessen, stathaften personell verbargen vmb scchshulldert gulden reinisch denselben nach 
ilntzaigul/g der visirtl/lg vnd des obgemeltell verdings mit dem pesteIl vteyss vlid auf das fürderlichst so er mag, 
zm1erfertigell vfid klllztfich zuverpringen so vif im //löglich ist. 
Das die obgeschrieben artigkell von baidell obgell1elten taifell also ze /zaelten vnd treulichen vollzogen werden, des sein 
diser abred zwo gleich lauttend ausgeschnitten zetln zw vrlwndt daruber begriffenn vlld yedem tail der aine gegeben. 
MOl/tags nach V/lsres herm fronleicluwlIlstag [10. Juni]. Von seiner heiligen gepurdt der myndem jartzall im drew 

III/d newntzigsten jar. 

So stand Wiesinger von 1493 als "werkmaister oder pawmeister" im Dienste des Klosters, in dessen 
Räumen er mit Frau und Kind eine Wohnung erhielt; er mußte sich verpflichten, sich der neuen 
Aufgabe mit ganzer Kraft zu widmen und zu den Bauaufträgen, die er noch von früher her hatte 
und derentwegen er im Baubuch gelegentlich als abwesend bezeichnet wird, keine neuen zu über­
nehmen. Dafür erhielt er außer dem Taglohn, der im Sommer und Winter den des Parliers und den 
des gewöhnlichen Gesellen oder Knechtes nur um ein sehr bescheidenes Maß überstieg, noch eine 
jährliche al11 30. Juni fällige Provision von vier Gulden rheinisch, die seit dem Jubiläumsjahr 1500 um 
einen Gulden erhöht isP). Sein enges Verhältnis zum Hause wird auch dadurch charakterisiert, daß er 
mit allen Familienangehörigen in die 1496 am Nonnberg zu gegenseitigem Gebete und anderen frommen 
Zwecken gegründete Bruderschaft eintrat; im Bruderschafisbüchlein mit den Statuten und dem Mitglieds­
verzeichnis kommen vor: Wolfganng Wisinger, Warb ara, sein Hawsffrawn, Dorothea Awnpergerinn 
(Schwiegermutter?), Lorentz Wisinger, Katherina sein swester. Wiesingers Tätigkeit dauerte bis 1503; 
aus dem Jahre davor ist die letzte ihn betreffende Eintragung datiert: Itel7l wir haben mit maister Wo/j­
gallllgen Wisillger llilserm pawmeister der grossen kyrichtuer halber, so er von ans Z 'W jürgeding bestanden 
hat, cnntlichen abgcrayt vnnd haben in des se/bigen jiirgeding ga/lIltz llnd gar bezalt. Actum an sallild 
Jaco/J., abellt al//w dOIll. etc. seclllld0 2

). 1503 heißt es ohne Namensnennung: Pawmaister gibt man jür 
provissioll va !ll enndet sich das jar Erendradis depositionis vnd zway jaeder holtz ist alles bezalt 
(von einer andern späteren Hand ist beigefügt) Asslllllptionis Marie 3). Dieser Baumeister, mit dem am 
sclbcn Ta!,; (30. Juni) abgerechnet wurde, wie mit Wiesinger, könnte doch wohl dieser selbst gewesen 
sein, der zwischen diesem Tage und dem 15. August 1503 gestorben oder aus dem Dienste des Klosters 
getreten würe. Das Jahr des Baumeisters VOll 1504 endet mit 15. August, während von 1505 an am 
2. Fehruar abgerechnet wird; vielleicht ist zwischen der Tätigkeit des Wiesinger und des seit November 1505 
nachweisbaren eOllhard Märl ein kurzes Provisorium anzunehmen. 
Über die Bauführung selbst gelSen die nicht sehr übersichtlichen, aber reichhaltigen Baubücher Kunde, 
ohne daß wir aber über die einzelnen Phasen des Baues selbst ganz genauen Einblick empfingen. 
1487 erlangte die Äbtissin einen Ablaß, der offenbar der Bautätigkeit zugute kommen sollte 4): 

lte/ll 'Wir Darla abbtessi/llz auf dem Nutlnellburg haben erlangt aillen ant/as VOll vnsern~ heyligen vater Il1nocel1cius;) 
zu drein !Ilafn im jar albeg vij jar ant/as darulllb haben wir geben vnd gestet vns xxv vngarisclze gulden. 
ltOIl wir lzabrn allch Zlonllllserm genadigen herrn vnd ertzbiscllOff Johanlls ail1en alltlas prief erlallgt gestet vns x iijß ~'1 G) . 

1) Anllo jubi/eo ef quingentesi!llo. Item Maister Wolfganllgen pawmaister provision ist 1111 U ~'1 /llld gel alls in die depo­
siciollis Emdmdis vl1d ze besserullg ain U ~ - zall all ain pjintztag /lach Kylianii (9. Juli) vlld der 11 fueder holz ist 
er auch bezallt anno 1500 (Ausgabcnpuch angehebt Anno domini quingentesimo f. 10 a). 
') Ausgabenbuch a. a. O. f. 13 a. 
3) Allsgabbuch f. 14 a. 
I) Gustrey-Urbarpuech f. 9'. - S. auch Urk. und Reg. CCCLXXXIX. 
;) Innozenz VIII. 

G) Johannes III Peckenschlager 1482-1489. - Ablaß vom 25. Juli 1488 (Urk. und Reg. CCCXCll). 

111 * 
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Die Einnahmen, 
allerdings etwas 
den zahlreichen, 

die in Form von Geld oder verschiedener Spenden dem Bau zuströmten, sind in 
lückenhaft geführten Bauregister 1) verzeichnet, das die Jahre 1460-1508 umfaßt. 
unübersichtlichen Eintragungen seien nur einige charakteristische hervorgehoben: 

dem 
Von 

1463: 11. VOll meinem ge/ledigen herrn VOll Salzburg Cardinal der heiligen römischen kyrchen herauf gesclzickt bei 

seil/em caplan heren Hannsen Starckenperger XL gilet glliden in die Marie Magd.alene. 
1463: i/elll eodem anno als ich meinem obgenannlen genedigen herrn gesc1uckt hab die erung zw den weihnachten 

bei lIleinem schaffer Vii gilt gilidell, hat er die widerumb h!'raufgescfzick/ zw de/ll paw. 

J.J64: ltem von ainem pell.:r allf dem freyt!zoff IX ß ~I' 
1467: it. VOll dem Scharl gollsclwzid l! r/iein gulden. 
1468: lt. empfangen VOll herrn Slephan ill ungar. gulden ze X ß davon geben 11mb vigilien vnd selmeß 111 ß ,~,. 

lt. ich hab empfangen llIub ain silbreins piichsl das die Wolfgang goldsmid ill zw dem paw gebell hat iV U 
Vß XV ~I' 

f./69: i/. wyr !zabn empfangeIl von Olt Plattl/er von Salzpurg Vi ß ~ geschafftz gellt von Ofen ze Ungern . 

1470: lt. von Peilern T//O//elmacher V11 U V ß X ~. 
1471: lt. von Erndrawt in/ilzaufferin daz san nd Peter IV U davon genommen 111 ß dass //lan sy hie oben pesu/lgen hat. 

1472: li. von mayster Pallien maler haws/raw 1 rein gllid. 

1473: ilem die Chbllcz Sneyder hat herauf gescha/t ain beslagen parten mit silber, den verkallft ulllb iX U. 
It. herr Will/mIm goldsmid auch X U ~ . 

J.J74: it. von maister Merttll zinngiesser 11 U ~. 
1475: il. VOll des lViihalm gotdsmidill säligen V U 'sI' 

1482 : 11. es hat herauff gea/ltbllrt Sigmund KOrSller von Kathrein seiner haws/rawen pey yeren lebtagen ein si/breill 
pech!'r mit aill velgolfen raiffeln czw liecht ulld paw. 

1483: ltem XXXlI ~ fOr aill garallens pater noster. 
Item l! U ~~ VOll ainelllb man avs dem pirg der von seiner dochter wegen VOll meiner frawn ain rock darumb 

gelöst hat. 
1484: ft. von Andreae StroM burger ze Salzburg ain rotes samateins messgwandt, XX reill gulden zu ainer tafel vnd 

ein zelltner wax zw /iecht. 
lt. Heinriclz Mätsperger hat geSChafft herauf gell sand Erntrauten zw ainer taft auff dy rest iV rein gulden etc. 

1487: it. Jörg Sclzeller hat herauff geschafft VI lot perl vnd aillen damasclzk gel (?) zw aillem lIlessgewannt. 
1488: it. wir IlOben empfwllgell von Anna vnd Magdatena ein rots seydeins messgwa/lt mit ,,/ler zugeheruflg an sand 

Ulrichstag. 
1494: lt. umb ainen scltlayger der zw dem paw geschajt ist worn, eingenomlllen iil rein gulden. 
1495: [t. Wolfgang gotdschlllidin ain silbreins gar/i. 

lt. Symonen karsner lochter ain perleins pört!. 
it. VOll Hainriclzen zinngießer williben auf ihr geschäfft von Erharten zinngiesser zum paw elllpfangen 11 U ~,. 

1498: !t. Magdalello, die alt pelschwester herauff gescliafft V rein gulden und isl zalt allL phintztag nach Estomihi. 
1500: 1/. Virgili Fröschlmoser von der samlullg so er von den gesten in seiner hausllng tut, geantwort iV U ~. 
15112: 11. wir haben verkau//t brochen vergolfs silber XXX lot 1 u 1111 ß X ~ und XllI tot gema ins brochens werk­

silber 1 U flll ß, flOb elL etlich erbern person an daz kirchpaw zelegell verordnet bri/lgt alles XXi11 U ~I XXii I', . 

1504: It. weilent vnl/ser ombtmonlL zu Titmaning Artotf Lienpaclzer hat uns in craft seines lesten willells herauf zum 
paw gesehaj! ain silbrein verdackten pecher wigt bey XXVI lolt; mer ain silbrene vergolte gOrt!, mer den /rawen 
im convent ain silbreins ausgestochens glas !zat uns sein verlasslle ~(,ittib alles geantwurt an SonlLtag /lach 
Jacobi. - Mer hat er geschaf/I, dass bemelte sein wittib sollasselL machen in dy /l ew abseiten, gegen aufganlZg 
der SUlZ ain news glas mit aller notdurfft zu verfertigen. - Dy pecher vlld silbergartl beylewfjig angesc!llagen 
auf XXXVf(, I-I nach dem wenigisten. 

Auf f. 18'-20' stehen Abrechnungen der Äbtissin Agatha von Haunsperg mit ihrer Oblayerin Sabina 
Mauttnerin für die Jahre 1464- 1471. Von den Einnahmen aus dem Urbar, Opferstock, Sammlungen bei 
den "Kreuzvölkern" wurden die Ausgaben für die Kirche (Öl, Wachs, Weihrauch usw.) bestritten und der 
Überschuß für den Kirchenbau verwendet. 

item Das wir Rechnung haben getan mit Sabilla der Mawllilerill, alles einnrhl//clZ der Guslrey es sey gullt vnd zins; 
auch aus den stöcken, samfllu/lg, krewtzPfellllig oJlpfer vnd was man zw dem gotsflaws geben hat vlZd was sy 

1) Ein länglicher Papicrfaszikel von 20 modern foliierten Blättern, in zwei, durch einen Pergamentstre ifen zusammengeheftete 

Urkunuenr ste eingeschlagen, mit einer geflochtenen Schnur geschlossen. Außen Aufschrift: • Vermerkt alles einnemen zv dem paw 
vnu gotshaws \ nser lieben frawn vnd sand Erndrawt auff dem Nunberg. " 
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widert/Illb allsg(!geb(!/l /zat vlllb wac/is, öll, vllsclzlilt vild al/d(!re /lotdurft I/ach lawt der register so ~y 

gda/l /iat, 
llil lxii} jar /iat bracllt das 

Eil/nehmen je vnd xxxv u vj ß vj ..'1 
Dawyder hat sy ausgebel/ UI/1 ander notdurft: - xxxiii} Tt i/j ß xxvij ~I 

das alles haben wir abgerait 
ul/d ail/s gt'gen dem andrrll aufgehebt vnd ist UIlS herein schuldig wordeIl je Tt und x ß ix ~'1 der !tat sy VI/S ganz 

el/triclit und beza/ft 
Gesc!t(!/iell am Salilbstag /lach exaftacio cn/cis [15. Sepl.] AI/no dOIll. e{c. lxiii} 10 

Dieser Überschuß konnte also noch zum Bau verwendet werden. 

Im Jahr J.J65 betrt/g er: je V/ld xlij U viij ..'1 
Im 1·166 " je lxx rC iij ß xvtij ~ 
Im 1467 " je lxxv '1t - xxj ~I 
1m 1468 » je lxxiij '1t ii} ß xxvj .:) 

Weitere Abschlüsse sind nicht verzeichnet. 

1m Jalzr 1469 betrug er: je xxxvij f( - v..'1 
/1/1 1470 je viij f( vj ß iij ~ 
1m 1471 " je lij 11 iiij ß xxi} ~I 

Über die Beschaffung des Baumaterials geben die Baubücher genügende Auskunft. Ursprünglich scheint sie 
zu den Obliegenheiten der Baumeister gehört zu haben; denn während der ersten Bauzeit wird regel­
mäßig mit Meister Sigmund, dann mit Meister Hans über die gelieferten Steine, Ziegel und Kalktruhen 
abgerechnet. Meister Wolfgang hat dagegen das Material wohl zu liefern (s. Artikel 2 seines Kontraktes), 
doch erfolgt die Abrechnung mit dem Stifte. Die Ziegel liefert seit 1494 Hans Lunel bis zu seinem im 
Oktober 1495 erfolgten Tode; dann tritt Meister Georg als Hauptlieferant an seine Stelle. Neben ihm 
erscheint auch Meister Peter Intzinger und außerdem werden auch der Stadt Salzburg wiederholt Ziegel 
abgekauft. Man kann diese Ankäufe vielleicht mit dem Ende des Baues der Pfarr(Franziskaner)kirche 
in Zusammenhang bringen, das zirka 1496 anzusetzen ist (STEINI;AUSER 96); denn am 11. Mai 1498 "werden 
auch 11 Fuder Stein von der Pfalrlürche nach Nonnberg geführt, so 'wir von den burgern kawft heben". 

Die Steine kamen aus dem Steinbruche in Riedenburg, dessen während des Kirchenbaues abgabenfreie 
Benutzung dem Stifte mit Erlaubnis vom 8. Juli 1493 abermals gestattet worden war. Im Steinbruche 
arbeiteten in der Regel zwei bis drei Gesellen und ein Knecht; der Taglohn jener beträgt im Sommer 
26 oder 24 Pfennig nebst Suppen- und Stahelgeld, im Winter 22 und 20 Pfennig; der Knecht bekommt 
14 Pfennig. Das Eisenzeug zum Steinbruche wird vom Stifte geliefert (s. Inventare von 1494, 1497 und 
1"*98), das auch das Spitzen zu bezahlen hat. Marmorsteine werden fallweise angekauft: 1496 von einem 
Ratsherrll, 1498 von Ulrich Muntigler von Adnet etc. 

Die Fullren des Materials lassen sich für mehrere Baujahre zusammenstellen; sie werden von Gilg Geyr 
um 15 oder 20 Pfennig geleistet, neben dem auch die eigenen Züge des Stiftes verwendet werden. 
Namentlich werden die Steine aus dem Riedenburger Steinbruche größtenteils durch diese auf den Nonn­
berg geführt; die Anschaffung oder Herrichtung von Wagen, die "gantz zw gericht zw dem paw" sind, 
wird wiederholt erwähnt. 

VOll den zum eigentlichen Baue gehörenden Arbeiten liegen die Rechnungen für zwei Kategorien, für 
Maurer und Zimmerleute, von 1493-1500 geschlossen vor. Einen Teil der für ihren Arbeitsbetrieb maß­
gebenden Bestimmungen enthält schon der Kontrakt mit Wiesinger. Das Baujahr zerfällt in die Sommer­
und die Wintersaison; erstere beginnt Cathedra Petri (22. Februar), letztere am Ursulatage (21. Oktober). 
Im Sommer erhält der Meister 24, der Parlier 22 (später 26), der Geselle 20 Pfennig, im Winter der 
Meister 20, der Parlier 18, der Geselle 16 Pfennig; die Winterlöhne steigen dann auf 24, 20, 18 Pfennig, 
Hüttenknecht und Tagwerker bekommen im Sommer 14, im Winter 12 Pfennig. Außerdem erhalten Meister 
und Gesellen am Montag eine Suppe (beziehungsweise Suppengeld), Samstag Badegeld (8 Pfennig) und 
Spitz- oder Stahelgeld. Das zum Bau gehörige Handwerkszeug hat der Meister selbst beizusteHen, dagegen 
erfolgt das Spitzen und Schärfen auf Kosten des Stiftes. Bei den Zimmerleuten erhält im Sommer der 
Meister 28, der Geselle 24, der Knecht 8 Pfennige, im Winter sind die Löhne 24, 18, 8 Pfennige. 
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Weniger klar ergeben sich aus den Baubüchern die Fortschritte des Baues im einzelnen; im allgemeinen 
baute Wiesinger das Langhaus mit den Seitenschiffen. Dabei scheint besonders beachtenswert, daß er 
dabei nach dem ersten Artikel des Kontraktes die vorhandenen Gänge in keiner Weise beeinträchtigen 
sollte; man könnte, wie gesagt (S. XIII), darunter vielleicht den emporenartigen Gang im nördlichen Seiten­
schiffe der Kirche verstehen, der als der "undter gang in der Kirche", wie die meisten sonstigen 
romanischen Bauteile, unter Äbtissi n Anna Paumann völlig umgeändert wurde. 

So weit war der Bau 1497 gediehen, denn dieses Seitenschiff dürfte die neue Abseite sein, zu der im 
Oktober Schlußsteine und Kreuzbögen geliefert werden; dafür spricht die Zahlung von 7 Stück "Glen" 
(Balustrade) "allf vnnseren Ganng in die groß kirchen" am 16. Dezember 1497. Im seI ben Monat wird 
die im Bau befindliche Abseite ausdrücklich als "sand Mazelin" bezeichnet, d. h. als die nördliche, in der 
sich das Grab des Abtes Mazelin befindet. Nach der großen Anzahl von Kreuzbogen und Schlußsteinen, 
die 1497-1498 geliefert werden, wurden damals die Seitenschiffe eingewölbt. Die Preise der wichtigsten 
Werkstücke sind: Kreuzbogen 10-20 Pfennig, Schl ußstein 48 Pfennig, großer Schlußstein 60 Pfennig, 
Kapitäl 48-80 Pfennig, kleine Anfänger 10 ß, große 15 ß 1). 

Die Tür im nördlichen Seitenschiffe wurde 1494 hergestellt (13. Mai 1494, Bezahlung des Schlossers für 
seine Arbeit an den neuen thüren des klosters sand Mazelin), 1497 das große Südportal gearbeitet, dessen 
reiche Marmorlaibung besonderer Sorgfalt bedurfte. Wiederholt werden große Marmorstücke für diese 
Tür dem Meister Wiesinger oder dem Ulrich Muntigler von Adnet bezahlt. Am 27. Juli 1497 erfolgt die 
Zahlung für die Figürchen der Verkündigung an diesem Portale; 1499 die Einfügung der Bestandteile 
der alten Tür in die neue. ,,ltel7l mer ainen lanngen alten stain von "der allten tür auf die new gross 
Tür und davon geben abzenemben 3ß ~" . 1497-1498 erhält auch die Vorhalle unter dem Frauenchor 
ihre Form; die großen "m'!u'blstainen sdläffte ander den khor" werden angekauft und hergerichtet. 

1499 war das Langhaus fertig, da in diesem Jahre die Einweihung durch Ludwig Ebner, Bischof von 
Chiemsee, erfolgte: 

ltem mer ist bey uns obgenrllzten frawen Daria Panic/znerin durch den /lOc/zwirdigen fürsten vnd /zerren herren Ludwigen 
biselzove zw Chiemsee die abseyten in unserr grossen kirchen lIlitsalllbt sand kat/zrein Altar daselbs vlld mer sand Jolw/l/ls 
cape/len auf unserm II/uesltawss ga/lids von /lew geweicht worden, und seinen gnaden für solch sein IIwe vererdt ain 
si/brein verdeck/lies V/ld vergolts glas jOr xvi;" rein. gulden ·und sonderlic/z seinen capldnn und dienert! geben vi;" reinisch 
gulden v ß x ~ Gesc/zeen am Mitticlzen nac/z Erasmi. anno ete. Lxxxxuüjno. (S. auch Urk. und Reg. eCCeXLIV.) 

Nach der Einweihung scheint zunächst an Nebengebäuden gearbeitet worden zu sein (1500 Stall im 
Oberhol), daneben wurde in der Kirche manches zu Ende gebracht, so die bereits (s.o.) erwähnte 
große Kirchtüre (an der Westseite), die letzte nachweisbare Arbeit Wiesingers in N., zu deren Ausstattung 
auch die 1502 vom Schlosser Wolfgang Hödlmoser angebrachten Beschläge gehören. 

/tem wir haben rec/lll/llzg gethan lIIit vnse,."z sclllosser Woljgang Iiödlmoser, am ersten, daß er VIlS beschlageIl hat die 
/lew kirichttir V/ld vmb schloß daran haben im dafar bezalt jx 71 iiijß ~I mer hat er v/ws aill Ilewe deck gelllacht auU 
den Stock (Opferstock) i/l die kiricheIl dafür xx ß 'si ....... ... ist das alles bezalt. ActulIL am mOlltag in die Valelltini 
martyris (14. Feb.) anno ut sllpr. (1502). 

1504 stiftete Ortolf Lienpacher, stiftlicher Amtmann zu Titmoni ng, durch letztwillige Verfügung ein Glas­
fenster in der neuen Abseite (in dy /lew abseiten gegen aufganng der sun ain news glas mit aller not­
durft. Bauregister f. 15')2). 

Der Abschluß des Baues erfolgte erst unter der nächsten Äbtissin Regina PIaffinger; für diese letzte Zeit 
1505-1508 sind die Rechnungen wieder sehr genau geführt. Es ergibt sich aus ihnen, daß 1506- 1507 
an der Einwölbung des Mittelschiffes (Mittelwerk) gearbeitet wurde, und am 22. Juni dieses Jahres 
bemerkt das Baubuch mit Befriedigung: "Itenz am 22. luni ist das gewelb zuegeslossen ·worden". Gleich-

1) Vgl. dazu die Preise der Werkstücke bei K. UllLIRz, Die Rechnungen des Kirchmeisteramtes von St. Stephan zu Wien II 500 ff. 
und bei J. NEUWIRTH, Die Rechnungen des Prager Dombaues 443. 

2) Über das einzige, noch erhaltene Chorfenster, das durch das Wappen als Stiftung der Familie Glanner bezeugt ist, ist nichts 
weiter bekannt. 
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zeitig arbeiten die Zimmerleute am Dachboden; schon 1505 wird Holz zum "uberzymer auf das langk­
haus" angeschafft und im Mai 1507 fängt man an "das überzymer auff den vordem tail dess lanckhawss, 
das ist VOll der frawen chor beß zu dem vordem chor zu setzen". 

Mit der Fürsorge für den Bau ging seine Ausstattung und die Anschaffung wertvoller Geräte und Kleino­
dien Hand in Hand; die 1485 beginnenden diesbezüglichen Angaben des Gustrey-Urbarbuches Jauten, 
chronologisch geordnet, folgendermaßen: 

Itrlll es ist ::u lIlerl?rn, das wir Daria Panic!/Ilerin Abtessin auf drill I\'II/lbllrg haben lassen machen ill der /ürchen allf 
drr rest pey der gelocken vnser fraweIl pild mit delll keyss I) vlld dy daffell auf dem zweI] paten alfar. Summa das 
)lringt xii) [( ~I iij ß x .cl. 

ftem wir Daria abbtessill auf dem !I'unburg habeIl machen lasseIl vier tamaschkcll dienerrocken zwen weiss IIlld zwell 
rot vnd ain weiss talllasch/w messgcwallnt bringet alles in ainer sumllle hUlldert vnd sieben rheinisch gulden vnd 
IX iij pfrfliling. 
ltem 'wir Daria abbtessilln auf delll !I'ullnberp; habeIl vassell lassen ill silber dy ch/ain kamin, das helffenpaineill täfel 
lIlId vier piilil darrvndcr, macht silber, galt vnd 10/1 xxij lt vjjß XXij::II). 
1t1'1Il das peck/zturnl pringt silber gold vnd gcstain vlld Ion vij I( ~,,\. 
ltem wir Daria abte.'sill haben lassen vnser fraweIl glocken in Ilew schilt hacken vnd dy andenz funf glocllflen lassen 
vlIlbkert! Vlld allch in news /lol::werch //lachen vlld richtcn gestet von zijmerlewtell vlld sc/I/nidell xliiij reinisclt guldeill. 
beschec!zcn illl lxxxvij jar. 
111'111 wir [)aria abtessinn haben gel<fwllfft von dem Forcfliellawer aill weisse charkappen von tammaschk !iat leystell 
1',m aillt'lIl weyssl'n guldein tuech vlllb xx reiflisc!i glliden, gesc!iecllen am sambslag vor salld Matheus tag im lxxxvii} jar. 
Itl'f1l wir habeIl der SchondO/fferill 2) met/en puecll al/]f aill gantz endt lassen zuricf7!en vild gestet mit schreiben incor­
floriren vild einpillden in ainer sumilla zweliff pfl/ndt siben schilling achtzechen pfeil Il ing. ist berait worden all sandt 
Marie Magdalena abent anno etc. IxxxviiijllO. 
I/t'm wir haben allch degkn lassen den chor von newn dingen ze Sl/ezenhaYI/1 vnd haben darzu geben vj tausendt 
zil'gl schindl das (auseJllit per xx ij ß -'1 vnd xxv Itöbl ayn per lj'~, vnd den mawrtl vnd /zelffer knechten ze lon V lt 
lxx iij_'1 abgerayt an sand Ruebrechten abend in dem Izerbst. Anno etc. lxxx iX1l03) vnd bringt alles xx viju vj~. 
!t1'1/1 vmb 111 C hebel nagel gein Suetzell//Oym ain nagl vmb 1.9t ]ecit ix ß ~I')' 
IIfm wir Itaben ge/laufft ix el/ell ij virtaill blaben damast zu ainer korflappen dy ellen p. vj reinische gulden davon 
ze Ion delll sl'ydcllIzaler xxiij rein. gulden bringt um seyden gold auch dem schneidcr vnd v/llb all saclt in ainer SUlllllla 
I~ \iij 11' Ixx~, gemacht afZno elc. im lxxxxij ten jare. 
1I",n wir fraw [)aria abbtessin auf !I'llmburg haben maclten lassen ain gantz guldein krew/z 5) mit edlenfZ gestain 
gl'lzirt, !JlIigt das flrewtz an gold vnd stainell ij marg/~h vnd iiij quintel (?). So wigt der fues in sOllllder/zait an silber 
Lru lot iij quinte!. Darzu haben wir an silber geben ain marclzh. So hat uns maisleI' peter goldschmid G) dar/zw geben 
ir lot silber vnd ain dl/caten auf vergulden. Das lot silber per iiij ß ~ vnd den ducalen p. xjß ~ vnd maister petem 
::" 1011 xl [( ~, bringt das macherlon zusambt den ix lot silber vnd ducaten ausserhalb gold, silbers vnd edelslains so 
wir zu dpm Ilrewtz vlld lues gegeben haben in aüler summa xlv U vij ß :7,. - Actum on tag viti anno lxxxxülj'to. 

1) Das l1aurcgister enthält zum Jahr 1487 eine Spende von vier rhein. Gulden .zw ainer tafl auff dy rest" (Hochaltar). 
') ßaruara Schondorfferin, Nonne im Stifte Nonnberg. 
") Im _eiben Jahr hat .der Bischoff Maler von Hall von uns emp/zangen und auf dy Tafel des heylLgen kreutz altar für 

-15enOllll'n XIII f{ .9t. Ist zusam gerechnet wordeIl an tag sand Step/zans Erfindung (8. August, Baubuch I). Über einen zweiten, 
nicht iucntifizit rbaren Altar, den ein Maler in Mondsee lieferte, enthält das Bauregister zum Jahre 1490 einige Eintragungen: 

!tem dem maller zu M !insee hab wir geben zu beschlachen von der t/iffl Xl ß ~ 
!tem Vc pretllZrgl le p XX ~ 
It. lllllb laden 1 'lt ,sI 
/t v. w/{gen verzelzrt so man di taffl von Mfznsee her hat gefl~rt XXI ß 21 ~ 

!t. mer VI ß XXIV ß umb nagt 
SUlllma VI'lt VIß 11 ~ 

11. dem maler VOll der taffl zw trinflgelt IV. rein. guld. 
ft. 11mb lIegel zw du lafft, Main und groß IV ß XXIV ~ 
Auch haben wir zwsteur geben an der taffl XXVI rein. guld. 

') Die umfassenden Baurechnungen über die Kirche von Suezenheilll sind im Baubuche I zusammengestellt. 
') Für dieses Kreuz versprach der Konvent der Äbtissin Daria einen Jahrtag zu halten. 
~) Vielleicht Peter Sporel von Wasserburg, der 1465 Bürger von Salzburg wird. 
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/Il'm haben wir machen lassen ain silbreins pecforal on ein f1horlwppen mit den vier evangelisten vnd mitten ist eil/ 

angesicht L1011 gelben achsttin; !lost das silber LInd verglllten zu salllbt dem macherion x 16 vj ß xx ~. actum anno uts. 
/Iem wir flaben II/aclten lassen ain silbreine vergulte khebsen 1

), zu dem IlOcllwirdigen, Iz eilligen Sacralllent, wigt an 
silber vier lIIarcf1lt, die marflll per viij reinisch gulden darauf Zll vergolden gangen xi} vngarisc/z gulden ainer per 

xi ß ~~ gerechen!, vnd davon ze machen x reil/isch gulden, alles dem goldsmid betzalt vnd macht in ainer Summ 

lviii} Tr ~I' Oesc/zec1le/l am salllbstag nach sand Alllbrosen tag. Anno DOIll . etc. im lxxxxviij jar. 
l/eIT/ am Montag sand Agal!w lag des Ixxxxviij }ars ist durc/z ain person empfrOmbt vnd gestollen worden das heillig 
ltocllwirdig sacrament IlI'roben in IInsenn gottslwwss, mit sambt der khebssen. Damach seind der sachen halben durch 

den IlOcllwirdigs/en fürsteIl Vlld herren /zerren Leonllarten Er/zbischoven zu Salzburg die Juden mit weib und kind vnd 

mit irem gut aus der Stad/ Salzburg geschafft vnd auch vertrieben wordell. 
l/em haben wir machen lassen ainen silbreinen verglllten fllts vnder zway Izelffenpayneine /äffel vnd auf die täfel, ain 

klains silbreins täfel darinn ain gesnitens ve~perpild aus perleills mllter, vnd mer darauf ain krutzifix mit Maria V/ld 
JolWllnes alles vergalt vnd wigt alles xv} lot silber darauf ga/lgen zu vergulden iij vngrisclz gulden vnd davon zu 
//lachen xx} ß~I' Actllm am mitichcn in der mart!erwochen. anno dom. etc. L"(xxxviij vnd mer ain katherina vnd ain 

Johawzes vergult. 
I/em mer haben wir macheiz lassen ain helffenpraineins tafferl mit f/aglein, darinn ain crueißx vnd auf ainen silbrein 

vergultel7 fues vnd auf dem flies mi/ v} klainen vergulten pildlein etc. 

Als Ergänzung zu diesen vielfachen Neuanschaffungen seien auszugsweise Inventare von 1496 und 1498, 
die das Gebrauchssilber und Gebrauchszinn sowie die im Konvente verwahrten deutschen und lateinischen 

Handschriften aufzählen: 

Anno domin. lxxxxvii}. }are (darüber 1498) . 

Vermercklzt was wir Cristina Hoferin von czingesclzirr in bevelch geben Izaben. allllO ut supra. 

f/em von erst vi} zinnpletter vnd 1 !llains plat in der ul/fern allmal'. 

I/eI/! xxiii} gross zinnschilßel. 
xiii} mittel' zinnscllilßel. 
xvii} salssen schOßel. 
xvii} czinn/äler. 
ii} zinnein flaschen. 
v schenkh flandl gel in yede } fiertl. 
ii} sc/zenkh Iwnd! gen in dye zwo in yede } Irunllen lind in die ain } maßI. 

mer} sclzenklz Iwndl darein get ii} mäßl. 
mer ii} trinclwz khandl } fiertl Iwndl vnd ain /landl dareill gel ain welliges //leI' danll } mt/ßI. 

ii} zwifaclz lewchter vlld zwen ailzfachtig. 
i} messingein lewchter, ist yeder viervächlig. 
vj lewclder messen ist yeder zwiefach. 
messein peckh groß und lila in vii} und ij gispeck/z. 
} leben (Löwen?). 
} klains gieskändl vnd ein grosse credillz mit rOrleill isl alles messein. 

Anllo domini eic. lxxxxvjlo. 
Verlllerkhi was ich Magdalenn Haslinger auf das Kel/erambt von hallsgerecfLl empltangelz hab. 

Silbe r gesc h irr. 

fiel/! ain gegraben verdalilzlen vnd vergulten pecher. 
NewlI silbreil1 pecher lind ain verdaclltes si/breitls glas. 
Zwo silbrein schallen, zehen puchspawlllen Wffel beslagen vnd vergult. VierzeheIl puehspawmen IOffl mit silber beslagen 
vnd zween vtlbeslagen Wffl. 
J/elll ain viecltter flopf alleh unbeslagen. 
J/elll //Zer drew !Iädreitz köp! vnbeslagen. 

Zinassach. 

Itelll drey z~ifiertL flalllzdl, ain drew lrinklzn Iwnndl, zehen fiertL Iwnlldl, ain drewmessel kanlldl, newll refent Iwnndl, 
alll d. eekt zuzllscltüßel, ain zillilens platt, vier Inesselzell p"c"fl, 0"'1 Zl',z,ze,l . • I, rl/lg auf den tisclz, f/em ain zillen stanniner 
dareUl geen xxxij vier/I. ftem nwr zwelf zinein iäler in ainem futral. 

') Khebsen-Capsuln, Pyxis, Büchse oder Knpsel. 
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Vermerlllil die puec!ter des convenls, so teutscll sein: 
Item das erst, Compendiu/fl tlzeoloice veritatis in teute/l. 

/IIer aines von den xxiiij alteIl. 
den spiegel des menschlichen hails. 
die episteln lind evangeli. 
die auslegung der evangeli. 
zway puecller des evangeli text. 
lIler zway puecller der glos aber die regel sand Benedict. 
/IIer zwen teulsclz psalter. 
mer aill pueclz von mallnigerlay sfilldt. 
aber ain puecll VOll der schCJpjung. 
aber aill pueclz von dem Ilailsamen sterbe/I. 
aill puech VOll der ertzney mit sambt dem schach. 
//Zer aill puecll der ertzney. 
aill puecll VOll der erkanntlllls der sandt. 
aill puecfz genannt die ewig weis/wi!. 
ain puech der erlwllntllus der stindt. 
zway puecller von deli zehen gepotell 
mer ain puecll Zll der empja/lIlng des hochwilrdigen sacra/llenl. 
mer zway puccller von delll leiden christi. 
ain puecll von den vj namen des leichnam christi. 
ain jrngpueclz see! und leibs. 
ain pueclzl mit vi! gepet VOll dem leid eil christi. 

XXV 

Item aucll !tat uns Katlze/yna Iflerderin newn teutsche puecher gebell, doch so haben wir ir die hill wieder geliehen 
vlld ill aillem yedern puech stet dy übergebullg derselben puecher dem convent vlld kloster beschehen. 

Summ aller puec!ter seind xxxvj. 

Vennerklzt dye lateinischen pueclzer des convents. 
Item ain biblpueclz. 

zway evangelipllecher. 
vier gration pueclzer. 
ain pueclz: .Pi/alus servlls" (Episteln des hl. Paulus). 
das hei/lig puech. 
ain puech .liber regum" genannt. 
zway metten puecller vlld 
ain ojlicial. 
aill klains gradual. 
ain puee/z mit den la menta tzionen. 
Johannis apocolipsis. 
das pueclz genesis. 
das puecll des advents • visio ysaye prophete". 

Summ macht xviij p!lee/zer. 

Auf diese große Bauherrin folgte als Äbtissin Regina Pfaffinger (1505- 1514, t 1516), die persönlich 
keine überragende Bedeutung besessen zu haben scheint (ESTERL 84 f.), in deren Zeit aber, wie gesagt, 
der Abschluß des nunmehr von Leonhard Märl geleiteten Kirchenbaues fällt. Am 23. August 1506 weihte 
der Weihbischof Nikolaus den Nonllellchor mit seinem Altar (vgl. Urk. u. Reg. CCCCLXV), am 4. August 1510 
Berthold Pirstinger, Bischof zu Chiemsee, zwei Altäre in der Kirche (daselbst CCCCLXXII). Da bei dieser 
Gelegenheit auch die Hieronymuskapelle (auf der nördlichen Chorempore) geweiht wurde, ergibt sich, 
daß diese durch den Baubefund als Einbauten charakterisierten Bauteile schon im Verlauf des Baues zu­
gefügt wurden. 
Auch ein profanes Gebäude hat diese Äbtissin im Klosterkomplex gebaut; es stand durch einen Bogen 
mit der südlichen Empore in Verbindung, so daß man von dort direkt in den Nonnenchor gelangen 
konnte. Das genaue Baudatum ist nicht bekannt, doch muß es 1514 fertig gewesen sein, da die Äbtissin 
es sogleich nach ihrer damals erfolgten Resignation bezog. Gegenüber (westlich) von diesem Hause war 
das " Richterhaus" , ein einstöckiges Gebäude mit gewölbtem Erdgeschosse und einer Stube an den Kreuz-
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gang angebaut und von jenem durch einen kleinen, damals offenen H.?f getrennt; es dürfte nur als 
Kanzlei gedient haben. Auch ist hervorzuheben, daß Leonhard Märl auch uber den Abschluß des Kirchen­
baues hinaus im Dienste des Klosters gestanden zu se1l1 sch fnt, da er 1512 zusammen mit dem Zimmer­
mann Hainrich Gerhartsberger als Zeuge und 1529 als Spruchmann bei einem Vergleich in Stiftsurkunden 

erscheint (Urk. u. Reg. CCCCLXXVIII u. DXX). .. 
Die finanziellen Mißstände, die 1514 den Rücktritt der Abtissin Regina Pfaffinger nötig machten, ver­
anlaßten die Stiftsfrauen, auf ihr Wahlrecht zu verzichten und den Erzbischof Leonhard von Keutschach 
um Designierung einer geeigneten Vorsteherin zu bitten; dieser tat mit der Ernennung der im Kloster 
der Petersfrauen lebenden, erst 28jährigen Ursula von Trauner einen sehr glücklichen Griff, denn es 
crelaIlcr ihr während ihrer bis 1539 währenden Regierung das ihr anvertraute Haus trotz der Stürme der 
'" '" , Reformation in geistlicher und wirtschaftlicher Hinsicht in leidlichem und sogar gutem Zustande zu erhalten. 
Trotz der Widerwärtigkeiten ihrer Regierungszeit, in die ja auch der Aufstand gegen Erzbischof Matthäus 
Lang (1524-1526) fällt, konnte sie Altarbilder und Paramente für die Kirche erwerben und verschiedene 

Bauten ausführen. 
ltelll wir UrslILa Trauneritlll Abtessin zu Nunburg haben ain TafL auf sand Leon!wrts altar lassen machen vnd 

gestet xxxviij gulden. 
mer ain tafL in der abseiten auf sand Katfzerilla altar Lassen machen, dammbell dem WeelltzL maLer alhier Zll Salzburg 

geben lxxxv gulten anno xxiij. 
ltem Rizinger bllrger hie hat lasen machen die tafel allf s. Alldreas altar gestet lxxx 11 ~ im xxij jar. 
ltem die tafl auf dem Krewtz altar hat WeelltzL maLer allfzie gemacht vnct.. gestet 1 c xx n;~, vlld seiner haussjrawell 
zu leitkallff 1u ,S, vnd ist des xxvij jars, vor weihllachten aujgesetzt vnd ist durch frawen Ursltla Traunerin abtessin 

bestellt. 
Vlld hat kallfft ain swartz atlas meßgwant v/llb viiij u,s, Umb ain tamaschk rneßgwant /Ilit allen zuegehern ausser der 
alben gestet mit dem lIlacherlon xx U .3,. 

Das tafL auff sand Sebastian altar hat aUc!1 der obenannte Weentzl maler gemacht vnd des xxxln jars aufgeselzt 
gestelt xli U ~. 

Noch bedeutender war ihre Bautätigkeit, die zum Teil den Klostergebäuden, zum Teil verschiedenen 
Wirtschaftshäusern, auch außerhalb von Salzburg gewidmet war; mit Recht glauben die sonst so trockenen 
Aufzeichnungen des Gustrey-Urbarbuches der Schilderung ihrer Bauten ein kleines Proömion voranstellen 
zu sollen. 

Nota 1) frawn Ursula abtessin zu NllIzburg gepew, so sy bei dem gotshaws vnd auch andern orten so gemeltem gots­
!zaws zuegehert gethan. 
Obgemelte fraw abtessin ist durch Ertzbischove Leonharten von Kewtschach aus dem fra wen kLoster zu sand Peter 
herauf zu ainer abtessitl geordnet worden Anno 1513 vnd ist ain geborne Traunerin. Ir vater Oabein Tra Il 11 er, sein 
gelllahel Anna, ailz Pwntzmallnerin, ir mueter. 
Bemelfe fraw abtessin hat ainen pogen vnd gewelb. vnd ain stilbl vnd chamer darauf, so man herein vom toor in den 
hof geet von newen gepallt. Anno 1517 vnd irer regierung im virten jar gestet ab denn hundert gulden 2). 

Damach anno 1519, vnd irer regierung des sec!zsten jars, gepaut an dem mairhoff ainen hewstadl, den grlllzt gemauert, 
auch ain wagenlllleten, wie die vorangend, gestet 1 c xxxij a;. 
Damaclz anno 1522 vnd irer regierung im achten jar gepaut ain gaden auf dem traid kasten 3), auch darneben den 
ge~elbtell stall vlld zweell traid poden darauf von newem vnd grunt auf gepallt 4 ) vlld ill aill vberzimer gefallgen gestet 
nut notdurft vlld dem dach iijc Lx U v ß xj~. 

So /zat man zu disem pau /lo ch ainen zug mit rossen, dann !/lan die notdurft mit ainelll nit !zat mögen ffiren, ain 
summer gehalten, auclz daneben vill knecht; gestet ob den hundert gulden. 
Vnd ist weder wein noch prot, des vii aufgangen, nit gerait. 

Item vorgemelt fraw hat zu Tittmoning anno 1523 vlld irer regierung im newllten jar, den zehentstadl5) VOll newen 
gepaut vnd ain traidkasten darinn l1laurn lassen gestet allenthalb ijc xüj U v ß xvj~. 

1) Gustrey-Urbarbuch f. 2l. 

2) Das sogenannte kleine • Traunerstübchen« über der Pforte und die Pfortenräume 
3) Getreidekasten im Garten. . 

.1) Der nördliche Teil des sogenannten Oberho[es mit den Gemlisceinsätzen im Klostergarten. 

") Schloß und Herrschaft THtmoning, an der Salzach in Bayern gelegen, ist nicht mehr dem Kloster gehörig. 
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!tem dyse fraw abtessin hat die slachstat auch das milich Vlld krallt gewelb vnd die obem gemächer darauf von grunt 
allff gepalt! anno 1524 1). 

Naclzlllalen, anno 1525 den weinkeller die lümitzen das IIllleßllOlls dm'vor, das frauen zimer darallf mit dem mueslzaus 
allfgepaut 2) vnd gestet vije xlij U v ß vij ~" 
Itelll vorgemelte fraw ablessin Izat gepard Anno 2 A vnd 28jam und irer regierung im 14 vnd 15 .laren, das gewelb 
bey dem lorI' das ober gewelb bey sand Joha/llzs dy obristen sluben vnd die camlllern, IIlUeßhellser vnd die sluben und 
camer allff sand JollOnns capellen 3

) vlld gestel mit alleIl sachen iiije lxxi.! U vi.! ß 1~. 

Diese Angaben über Bauten und Anschaffungen der Äbtissin Ursula Trauner finden Bestätigung und teil­
weise Ergänzung im Protokoll buche der Nonne Praxedes Halleckerin, das neben gottesdienstlichen 
Notizen auch einige baugeschichtliche Eintragungen enthält, von denen die auf die Erneuerung des Kreuz­
ganges und Täfelung (?) des Kapitelzimmers die wichtigsten sind: 

... sy hat deli trait kasten umb ain gadell !zocher gepald vnd das fader gewelb gallcz Ilew allff pawt, die drey gaden 
hoch, vlld das gancz fra wen zimmer VOll grunl pis ullter das dach, v/ld das /lew schardaclz, vlld das zimlller allff 
Stillt Johallns kirchen, vlld deli kueslall vnd selzaffstall, vlld in delll pawern krieg pey dell siebellhulldert u,s/ avs 
!:ebn, und den lzoff zv Welb/illg so die tvrken verprell/li wider von Ilew auffgepawt, gestel mer als lavssent gulden, 
~'/ld hat avell SOllSt alle .laI' gros e stevr geben gell oeslerreich vlld aid stewr hie ul/d !tat geregieret in das fvnff 
vlldzwainist .laI'. VOll salll pangrazell tag pis auff sani Lavrenzell abent, der was Oll ainen samcztag, da ist ir ir sei avs 
gOllgell, ain vierll vor zechen in der nacht vnd hat lIlan sy am sontag vmb Xl] gelegt. 
lt. sy hat IWlIfft den !toff zo Morzflg 4) vmb vij flundert rt.!l vl/d xl u. 
lt. ain kastell VO/l /lew gepawt zv Tiplllonning. 
11. dy wissen zv Oensprvn 5) allel! wider fwufft vom ställgl. 
lt. vnsern kreuzgang vernewt. 
1t. das capitel gepimeI 6). 

it. das priester dacl! VOll /lew lassen decken, da es als verprellen was ' ). 
it. iiij /lew taffel machen lassen in die kirchen: sant Iwtharina. sani leol/flart, sant sebastian vnd des h. creiez aUar 
it. !tat V/lS all tebieh in kor geschenkt vnd 1 allff ain tisch. 
il aill scflolls silbrens ereiez. 

Zu den beiden summarischen Aufzählungen der Bauten Ursula von Trauners ist im einzelnen folgendes 
zu bemerken: Gleich nach ihrem Regierungsantritte erneute sie das "Priesterhaus oder den Pfarrhof" , 
dessen Dachstuhl ganz verbrannt war, und gab ihm eine Zinnenbekrönung. Im selben Jahre begann sie 
an der "Alten Abtei" zu bauen; dieses an die St.-Johannes-Kapelle anstoßende, einstöckige Häuschen "zu 
ho[" oder "Monasterium Abbatissae" war an den drei anderen freien Seiten von niederen offenen Lauben­
gängen umgeben; nun erfolgte ein Anbau gegen W., der mit der Mauer der Kirche durch einen breiten 
Bnaen verbunden war, unter dem eine Einfahrt in den Hof führte und über dem ein kleines Stübchen 
mit bloß einem Fenster sich befand H). Zwischen diesem Stübchen und den alten Abteizimmern, die durch 
einen offenen Bogen mit der St.-Johannes-Kapelle in Verbindung standen (jetzt das kleine Sprechzimmer 
und die anstoßenden Räume) befand, sich ein geräumiges, mit rotem Marmor gepflastertes Mueshaus. 
Zehn Jahre später (1526-1528) wurde auf dieses Gebäude ein zweites Stockwerk aufgesetzt, wo ein 
ebenfalls mit Marmor gepflastertes "Mueshaus" den Mittelpunkt folgender Räume bildete: gegen S. lag 
die St.-Hieronymus-Kapelle (Oratorium der Zöglinge), gegen W. eine kleine gewölbte Küche und ein 

, schönes Gastzimmer, "die guldene Stuben", gegen O. zwei Zimmer und eine Kammer, die ober der 
Si. Johanneskapelle lagen fI). 

1) An Stelle der jetzigen großen Küche. 

") Die Dürnitz ist jetzt Refectorium dcr Laienschwestern, das frawen-Zimmer (große Traunerstllbe) Refec!orium der Zöglinge; die 

Mueshäuser (MlIße-Rckreationsrällme) sind die Vorplätze vor diesen Zimmern. 
3) Jetzt lnstitll!srällme. 

') Nicht mehr im Besitz des Klosters. 

5) Nicht mehr im Besitz des Klosters. 
6) HpiBt wohl .getäfelt". (?) 

7) Auf dem sogenannten Kaplan- und Hofrichterstöcld. 

s) Rechnungsbuch von 1517-1518, f. 50: De/l dry/en SlIntag nacl! dem oblys/en (Dreikönigstag). ltelll aille Stil ben und llamer 
pallt vnd allenthalben ausgeben zw aller zuegeltörlIng LXVIi u: Vi ß XXViii oSt· 
") Darüber befand sich noch ein Kräuterbodcn, so daß die Johanneskapelie sehr hoch emporgeragt haben muß. 
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Im Rechenbuch von 1529, f. 25, werden diese Bauten so zusammengefaßt: 
ftelll daz gcwelb bey deli/. Torr vnd das gewrlb bey salld Jollalllls Cappellen vlld dy obern Zimmer vlld mit den auj 

sand Johalllls CapeLlell gesten allerding mit Zimmerleuten, Maurern, Stein und Kaliclz, Scltmid, Hafillern, Tiscltlem 

ulld Schlossern Ilfl c LXXIf U VI! ß 1 ~ . 

Rechen buch 1530-1531, f. 13: 
Mais/er Hallll sell z imlllermalln umb dass er in der stIlben auff sand Joltallnes Capel/en das Tafferwerclt gespannt. 

Im ersten Stocke baute Äbtissi n Ursula gegen den Perneggstock zu ein großes Gelaß, die "Traunerstube" 
und darunter eine Türnitz für ihr Hofgesinde (Schwesternrefektorium). Hand in Hand mit dieser Aus­
gestaltung der Abtei gingen Verbesserungen an der Fremdenherberge, dem Perneggstocke, der in der 
Anlage zu den ältesten Teilen des Klosters gehört; es war ein einstöckiges, ringsum von offenen Lauben­
gä ngen umgebenes Haus, das die Kellereien und im Erdgeschosse nebst Schreiberstube und Kanzlei die 
Pagerie enthielt, wo die Edelknaben der Äbtissin hausten. 1522 wurden an dieses Haus gegen W. noch 
eine Küche und einige teils zu Wirtschaftszwecken, teils als Gesindestuben dienende Kammern angebaut, 
so daß der Hof an dieser Seite ganz geschlossen war. 
1522 wurde der große Getreidekasten im jetzigen Klostergarten gebaut; neben ihm befand sich noch ein 
Stadel, von dem jetzt nur mehr eine Mauer als Gartenterrasse erhalten ist. In der Nähe lag der schon 
von Äbtissin Daria angelegte überhof, der jetzt um einige Kammern vergrößert wurde. 
Auf Ursula von Trauner folgte Veronika von Wall brunn (1539-1552), die einiges im Kloster (Bad, 
Rupertusmuseum s. u.), noch mehr aber auf den Salzburger und Niederösterreichischen, 1529 durch die 
Türken verwüsteten Besitzungen des Klosters baute. 

ftem ' ) ich Verollica Walprunflerin abtesin der regierung des zellentten jars im 1545 jar hob iclt die !lOffmuellassen pauen 
von grulldt auf von !zollz Vild staill raft vnd fluder lIlit aller zugeherung Vild gestet lIlit alIeIl vnkosten vi} c Ixxxij TC ~ . 

llem hab iclt auch daselbs im Kloster das patt VOll newen paut vnd mauem lassen, das vor ullser von !wltz wercfz 
ist gewessen vild gestet mit allen vnkosten in die Ixxxx.3, 1545 jar. 
Item !wb iclt pepallt den ambtfzoff zw Ilider welblillg 2), der durch das fewr verprllllnen ist wider mauem lassen vnd 
Ilach notdurft wider zurichtell gestet mit allen un!wsten, peil gewant vnd andem sachell ill die lxxx U .3, 1546/r. jar. 
I/em hab ich den hoff zu Ams/orJ3) der auch durch das fewr venll nit verprennt, aber zerrisseIl vnd etlich zimlller 
nider gelegt, wider aufpaun vnd zurichten lassen; gestet in die lxi U ~'1 1547 jar. 

Item ich hab in dem kloster der fra wen des 49 jar die gemain stuben ') VOll g runt auff pardt vlZd durch die dicfl maur, 
die mit R ieilenburger stucken ist vermacht, ain tu er von dem kor hinein lassen prechen, das hartt ist allkulIlfilell; vnd 
darunder auch ain klains zimmer, stabl vlld camerl vnd zway gewelb, das gestet mit maum fzolzwerch vlld allem vn­
Iwsten ii} c gulden. 

ltem mer hab ich im 50 jar den maier hoff5) auch von grant! auff pard!, das ha{{s mit aller zugeherung aill Ilewn 
staal, ain newe einfartt mit ainem genwurten schwigpogen vnd lIlit al/er notdurft gestet iii}c U. 

Zu dieser Zusammenstellung des Gustrey-Urbarbuches, aus der der Bau des Bades ober der alten Küche 
gegenüber dem zweiten Refektorium besonders hervorzuheben ist, bieten die Eintragungen in den Rechnungs­
büchern einige Ergänzungen: 

1547, fol. 41: ainen marbels/ain lassen machen //lit meinem vnd des gotzhaws Wappen vnd mit ainer geschrifft ges/et 
iij U ~ . - (Wahrscheinlich zu der Mühle im Nonntal gehör ig.) 

Es folgen: 1550, fol. 13. I n der w oc hell Urs ul e: ain sc/lreib stobl lassen in die Dümitz machen gestet mit al/eil v llkostell 
iti} 'it ~. 

1551, fol. 83: In der wochen Bär/olomei, den refellt (Refektorium) von newn altf zw machen mit eissen gäfter vnd 
aller zwkerttng vnd deli ltl mairhaws a{{ch von neu mit gäl/em vnd !wpjren zway haffen gesten paitt x gulden; //ler 
hab ich zimm~rlewtt geltabt dy habeIl par holtz a{{sgehackt zw dem Denn, da II{(Ilr auf trisclzt gestet iij U .3, mer vlltb 
VJ wagen sc/untl zw Rotach vmb iij U; ~'1 vmb trew fueder laden dick vnd dill vmb iiij U; ~ . 

fol. 88. In der wochen nach Michaeli: //ler aille//l mal/er der mir mein Wappen vnd des O'ottzhaws hat ab aemalll an 
das maierhaws geben ain halben daUer. <> <> 

1) Gustrey-Urbarpuch f. 22. 

2) Unter-Wölbling in iederösterreich gehörte dem Stifte N. bis 1664. 
3) Arnsdori a. d. D. in Niederösterreich. 

I) Es läßt sich nicht bestimmen, ob damit das jetzige Rlipertllsllluseulll oder die Prokllratur gemeint ist. 
") Ökonomiegebäude illl NOJ1J1tal. 
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Über den letzten Bau der Äbtissin, den des Ökonomiegebäudes im Nonntal, gibt der mit dem Salzburger 
Maurermeister Bartholomä Traltner abgeschlossene Kontrakt noch weitere Auskünfte: 

1551. 

Spaltzetie l fib er die Aufmauerullg d es Maierhal/ses im Nontlzal. 

!cl! maisleI' Btlrflme Trailler, BUlger vnl1d mauerer alliie Zll Sa/zburg bekhelln llier illilell mit dieser oJlnen Spallzetf, 
Ilachdem mir die erwürdig ill Golt fraw fraw Vcrollica Äbtessin zllm N unberg in Salzburg etc. das mayrflauß im NllIltal 
allfzumauem nach der claffter angeditlgt wievofgt; /l'elllblicfz dergstalf das ich die mauer im grunt dreyer sc!lUec!1 
vlld obrrl!afb der erdeIl zwayer schllecfz tickfz mauem vlld volgulldis VOll der grulltfest auf die erst gambhoch so 
swayer wcrcllscllllech dickh sein soll, mit lauttPrtn staillwerc!z sambt der schitmauer darillnell, auch gwelb in der IlllUChl 
vlld RaucltrOrn mit allem fleiss allf mauem 1I1ld lZolturfftigclich aussehiffern, verwerffell vnd verreicheIl. Nacltwolgundis 
sol ich das obergabm, so nur ziegl ticlllt sein soll auclt allfmaupm verwerJlell, verreiclten sambt deli zieglpflastem, so 
darillell ir gllad machen will lassen, verrichten vlld mit aller notiZ/rft wie darzue geftOrt vild davon geret ist maclten. -
Ferner soff iclt ac/ll fenster VOll staillwerc!/ in die gemach, wie davon geret ist, desgleichen eill targericflt, so vier 
:wl'rcsc/llIech vnd zwo zol weit sein soll sezell. - Umb vnd f(lr sOfc!les aufmauern, gibt mir meill gnedige fraw VO ll 
{/ll/(' " yedell klaffter fallf schillillg zwaillzig pfenllig Vild VOll aillelll yeden feilster vier schiling zwaillzig pfennig, v nd 
VOll del/l /hilergericld sechs schilillg pfenllig, desgleic"ell zu sOlch allem gepey soll mir ir gnad allen zeug ausserhalb 
meilles WNc!lzcug zu der hanndt anlwurtell, ollgeverde, des zu ur/lhlllzdi haben wir zwo gleichlauttulldt spaltzetl so 
alls eil/allder gesell/zi/ell Vild yeder tail aille zu seinen ftalll1den empfangeIl , allfgericht, beschecltell dell zweff!ten tag 
Jallllarii, nach Christi vilsers Haylalldts geburt lauseIHt funff/wndert vlld im aillsvlllldfllllffzigislell jare. 

Oie nächste Äbtissin, Anna VII. von Paumann (1 552- 1572), gehört zu den wichtigsten in der Bau­
ge~chichte des Hauses; ihr Wappen begegnet uns auf Sch ritt und Tritt und ein Gedenkstein im Kreuz­
gange faßt ihre Verdienste - allerdings vielleicht etwas übertreibend - folgendermaßen zusammen: 
Frau Aflna Paumaflllin diß 'wirdigen Gotslzalls NUllberg Abbtessill erpaat vö grundt das S chlaf/haus mit 
den zway g'wölb, die Meile Stab, das undter ll. ober Revent, die zwo Stuben und CapitL auf dem obern 
Creuc::gaflg, den lllldter gang in der Kirche, die zweell Gäng im Hof die gwölb, die zimmer im ganczen 
Sto(k J>emel{kh sambt ander gepell welche bey iren ai/lgernallert staill zu erkhenen sein. AO 1570. Dazu 
ist zu bemerken, daß die Tätigkeit der Äbtissin hauptsächlich Sicherungs- und Renovierungsbauten zu 
dienen hatte (Stützmauern, Keller, Gewölbe), daß ihr aber auch einige selb ständige Bauten zu danken 
sind. Dazu gehört zunächst der Bau an der Zisterne im Küchenhofe; diese wahrscheinlich sehr alte 
Anlage hatte Äbtissin Agatha vo n Haunsperg 1488 tiefer aushauen lassen (Baubuch I, f. 39'), Anna von 
Paumattn ließ sie nun abermals vertiefen und durch einen Stollen mit einem unterirdischen Gewölbe in 
Verbindung brIngen, worin sich ein großer Fischbehälter befindet; von hier führt ein Kanal durch den 
hohen Weg in den Kai. Einige Notizen in den Rechenbüchern beziehen sich auf diese Arbeit. 

1555. III der wocften uor Kallzerina. 
Ufllb das loch zw prechell in der Iwchel iij ß vj~. 

1.')56 11/ der 1J!.'ochen Exaudi. 
Itemaillilffkilechtel!.ail/em yedell (Ilachdem sy all dell stain so auß der Zistem gebrochell, !tart ge ft ebt vnd aus delll 
hoj gejllrt habe/l) geben zw padgelt 5 ~j fac it 1 ß 25~. 
1/1 der wochen sand Alexii. 
ltl'fII Pottenlon z'l/d pirgelt dellen furlewltell vild arbeitter'l bey der zistem vijß~ . 

1/r'1/I mais/er Petteren zY/llerma/llz vild ai/lem seinem kllllecht so zw der zistem gearbeitet hat bezalt 2 ß 20 ~'1 . 

In tier wochen sannd Jacob sein die arbeiter im lahn Vlld sallt zw tier zisdem auc" gespeist wordell (in die 2-1 arbeilter) 
v rt iijß ~, 
In der warften salld Petter khettenfeyr die gleiche Notiz. 
In der wochell sand Laurentzell delto. 

Etwas vorher (1554) war die Mettenstuben (Prokuratur) gebaut worden , ein schon von Äbtissin Veronika 
begonnener, geräumiger Saal mit einer Kammer, aus der ein Durchgang auf die lichte (nördliche) Empore 
gebrochen wurde; unter dem Zimmer befanden sich dicht neben dem Turme Gewölbe und Kammern. 
Über den Bau berichten einige Angaben in den Rechnungsbüchern: 

Anna VII. 
von Paumann 
(1552-1572). 
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1554. 

fal. 34. III der wochen nach sandt Jaeobs tag. 
!tem maisleI' Peilern zymermann sambt dreyen /lIl1lecltfen an der Metellstubell gemacht, zulon geben 1'lb 7 ß 6~. 

" 35. III der wOC/len sal/ndt Lorentzentag. 
Itell! maisleI' l'ettern zymerman filnf! tag ain lag p. 6 Kr. fa eil 4 ß 20~. 
Iiell! dreyen /Ilmeclden zwelf! tagion, ain aill lag p. 6 Kr. fadt 1'lb 1 ß 18~. 
!tem von maistel' Pelleren zymerman ail/en scMiffstain khaufft gestet 1 'lb. 
Item ainen maurerk/lIleeht, so vier tag an der /IIetensluben gearbait ain tag p. 24 ~, facit 3 ß 6~. 

Ilem mer ainem merter ruerer vier tag, ain tag p. 16 ~ jacit 2 ß 4~. 

" 36. In der wochen Maria schidung. 
Item maisleI' Wolfgallllg maurer all der meInstlIbell gearbeitet 5 tag aill lag p. j ß 2 ~, faeif 5 ß 10 ~. 

Ilem ainem maurer gesell zehen tag ain p. 28 ~Q, faeit 1 'lb 1 ß 10 ~. 
Item mer ainem maurer gesell fOllff tag, ail! p. 28 ~ jacit 4 ß 20~. 
/tem aillem merter raerer fOllff tag, ain tag p. 20 ~, facit 3 ß 10 ~,. 
/Ielll ainem merter trager fOllfj tag, aill tag p. 16~, jacit 2 ß 20 ~,. 
lIem maistel' Pet/er zymermaister zwell tag, ain p. 28 ~I facit 1 ß 26 ~,. 

Ilem abtem zymergese/lell fanfj tag ain p. 24.01 facit -I ß ~'1. 

Itelll mer ailZem zY/llergese/lell drey tag ain p. 24 ~ facit 2 ß 10,!1,. 
37. 1n der wochen Bartololllei. 

Ungefähr dasselbe. 
" 38. 1n der wochen Augustini, delta. 

39. III der wochen Mariae gebllrt, detto. 
40. In der wochen nach Mariae geburt, delta; außerdem noch: 

Item vmb zway eyssine gätter für die venster an der melenstuben wege;z 348'lb aitzes p. xj ~ faGit 14 'lb 6 ß 14~. 
Item zwayen knechten so dy rören khert zu padgelt gebell 12 ~'1. 
!tem vl1lb ain khupferen pallnen über den pjiesl ofen, in der metenstuben, darumb geben 1 'U 6 ß~. 
Umb allerlay eyssell zellg zw der metteIl stuben iii} 'lb iij ß vii}~. 

" 41. In der wochen Mattheus tag. 
Umb iij'ft leim zw der metten stuben ijß xi} ~, vmb je nagl j ß xxiiii}'s, ete . ... ungefähr wie obell. 
Itel7l maistel' Wolfgallllg maurer bezalt vmb slain wercll zw der metllstubell vnd vier taglall alles faci! 7 'lb 8 ~'1. 

" 44. In die wochen sallnd diallysen tag. 
Umb die jellster remeIl in der metten stuben iij'lb iiij ß. 
Vmb die gatter in der met/n stuben an zw streicheIl ij ß iii} ~,. 
III der wocllen sallildt Ursula. 

1n der metten slubell, die fenster vnd thuer zw peschlagen dem schlosser ij (t vi) ß. 
In der wochen vor salld Marlens lag. 

Item vlIlb zway Tausendt pflasler ziegeln, so zw der Metnstuben gebraucht ains p. 2 /1 faGit 4 'lb. 

Au! den schmalen Verbindungsgang zwischen der Abtei und dem Konventbaue, der nachmals nach den 
dort aufgehängten Stichen Benediktinergang genannt wurde und von dem einige Fenster in die Kirche 
führten, bezieht sich nur eine Eintragung: 

llelll den zymerlewltl'll VOll der jrawen ganng zw maclzen geben 5 'ft 3 ß 6 ~. 

Vollends fehlen nähere Angaben über den Bau der Pfisterei (Polier Stöckl) in der Nähe des Oberhofes, 
des kleinen gegen die Stadt hinlaufenden Ganges mit turmähnlichem Abschlusse und des jetzigen Museums 
(ursprünglich Krankenzimmer); damals verlor die südliche Empore direklen Lichtzutritt und erscheint von 
nun an als dunkle Empore. 1564 wurde bei der sogenannten "schönen Stuben" (früher Richterstube, 
jetzt kleines Museum) eine neue Küche eingerichtet. Das Rechenbuch meldet: 
1564, fol. 30. !tem maistel' Peltem Scha/moser Sleinmez vlllb zway stainene thuergeriellt vlld fÜIlf! vellster jaeit 9 U 4 ß 20..9,. 

J/elll zwayell lIlauerill/lleeliten ainelll 3 tag/oll p. 9 Kr. facit 54 1(1'. 
Item ain merdterrierer vlllzd ainem zuereicher jedem 3 taglall p. 7 Kr. faeit 5 ß 18 -'1. 
ltelll zwayell zimergesellen p. 3 tag/on ains p. 9lKr. facit 2ß 6~, 
Itelll maistel' Pettem Hoelweker zilllermann 3 tag/on p. 7 Kr. jacit 2 ß 14 ~'1 . 

alles in der wochen sandt U/riel!. 

fol. 35. Item mit maisleI' t'(!oljganng Riehteisell fzofselullidt berecllent die arbail vnd eisen so er zw der neuerpaulen 
kl/l/eht bey der schelleIl sluben, aue!z zu etlichen gättern vnd sclzliessem in die hof/wehel gemaclzt facit 3'lb 4 ß 2-1~. 

in der wochen Laurenlz. 
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Über den 1569 erfolgten Bau des Schlafhauses endlich besagt eine Rechnungsnotiz folgendes: 

1569, fol. 53. Die wochen /l'icolaus. 
Die IlOchwurdig in gott fraw frawe Anna abtessin /zat das sch/affhaus im eloster, sovil das holzwerch betrifft, an 
maistel' Pettern Hochecklzer zymerlllann durchaus zue gerichten vnd ze mac/zen auf daz nutzist vnd pest angedingt vmb 
70 U damit er aber nit lenger nach allsweisung der taglöner bestanden ist, bis in die wochen Andree, vnd in obgemelter 
wochen von nellem vmbs tagloll das schlaffl/aws gar auszelllachen angefallgen vnd inlle vnd seinen gesellen diese 

wochen für tag/on zall: 2 U 4 ß~. 
//leI' vmb ain Izflltzens thürgericht geben 2 ß </~. 
lIIer rll/ll'ntz maurer 21 /2 tag/oll ains p. 1 ß 6 ~, fadt 3 ß ~. 

1571 ließ Äbtissin Anna von Paumann das Kapitel ausmalen, wie Wappen und Jahreszahl bezeugen; das 
Gewölbe schmückte der Stammbaum Christi, die Wände Darstellungen aus dem Leben Mariä. Die 
Malereien sind noch vorhanden, letztere durch die 1887 erfolgte Restaurierung fast unkenntlich. Vielleicht 
stammten auch die Malereien im Nonnenchore aus dieser Zeit; sie wurden schon zu Beginn des XVII. Jhs. 
größtenteils entfernt. Hinter dem Choraltar und hinter einem Reliquienkasten sind Reste dieser Malereien, 
ein Marienbild, ein Ecce-Homo und das Wappen des Erzbischofs Johann Jakob von Kuen-Belasy 
(1560-1586) kenntlich. 

Über eine Bautätigkeit der nächsten Äbtissinnen Benigna von Gutrath und Anna VIII. Pütrich ist nichts 
bekannt und auch bezüglich der bei den folgenden Cordula von Mundtenheim (1600- 1614) und Maria 
von Meringen (1614 1620) fließen die Nachrichten ungemein spärlich. Von 1599 an wurde das Stöckel 
gegenüber dem Kirchenportale gebaut; das Untergeschoß enthält eine Einfahrt, das obere diente zur 
Aufbewahrung einer großen, aus dem Dome stammenden Uhr, die Wolf Dietrich dem Stifte geschenkt 
hatte I). Weiter erfolgte die Erneuerung der Sakristei, in der der genannte Erzbischof 1612 seine Resi­
gnation gab, und 1605 der Bau einer neuen, nicht näher lokalisierbaren Stube 2): 

1605, ful. 37. Derz 28 Ml7I aill('m Maura so in der Neucn stuben die fensterrameIl vnd zway Thflrgericht eingemauert 
/J, 'zalt 3 rr 4 ß. 

fJen ./. lUllii dem Sebastian Gschwal/dtner aus dem Tal/gr'ii fiir Tennen Laden auch Ttlflladen vnd leisten bezallt 
J I( 7 ß 28 ::,. 

[01. 37/J !Jen 8 Octobris dem Sebastian Gschwandlner alls dem Tallgeü 'umb 45 Töflladen ain p. /4 ~ timet 2 U -
ß 20 ", 

fol. ;';3 a. Dem Pildsclln(ifzer von ainem Wappen in die neu Stubell z/lsclllwtzen bezallt 1 u. 
laI. 8,1 b. 1/1 die neue Stuben von ainel/l \flappen zllsc!mfi!zen vnd zu //lallen bezall 4 u. 

Und VIII ain neues spanpeth in genannte Stuben 11 'n:. 
hlr ailll'n /lellen Ofen dem !zafner bezall 12 U. 

Maria 11. von Meringen ließ von der Abtei aus eine Tür in die Gruft brechen und begann den Bau des 
sogenannten Neuhauses als fremdenwohnung (jetzt Beichtvaterstöckei), um den Pernegg-Stock ganz in 
die Klausur einbeziehen zu können. 

Im scillen Jahre findet sich noch folgende Notiz: 
!tPfT/ dem Urban Ostendo/jfer von dem jüngsten Gericht allff den freytllOff zu mallen ver/llög seiner zell bezall 15 ff.3). 

Welchen reichen Schatz an kirchlichen und weltlichen Einrichtungsstücken, an Edelmetallgeräten und 
Paramenten das Kloster am Ende des XVI. Jhs. trotz ungünstiger finanzlage besaß, zeigt ein Inventar 
von 1588, das mit der, der Äbtissin Benigna vor ihrer Resignation aufgetragenen Rechnungsablegung in 

I) In dem Visitationsprotokolle von 1613, das eine Beschreibung der Kirche und des Klosters enthält, heißt es, der Mesner wohne 
.in turri horologii in caemiterio sila". - Über ein früheres Uhrwerk von 1402 vgl. Urk. und Reg. CXXXVII. 
2) 1611, r. 41: Dann so !zaben Ir Gnaden am Riclzterhaus den ganng. so nttclztlicher weilten eingefallen. wiederumben von 
grundt neu auferbauen lassen etc. Gesamtkosten 36 ft 6ß 24~. 
3) Schon 1602 hatte die Äbtissin die Malereien im Nonnenchore restaurieren lassen: Den 28. Septembris dem maUer von der 
ainen seitten in der frauen chor zu renoviren bezalt 15 11. (Rechnung 1602, f. 26). - Das Jüngste Gericht befand sich wahr­
scheinlich neben dem Portale an der Südmauer der Kirche, die 1620 zum Bau der neuen Gruftkapellen durchbrochen werden 
mußte. Nun wurde 1625 das Jüngste Gericht an der Westwand des Frauenchores gemalt (s. u.). 

Benigna von 
Gutrath, 

Anna VIII. 
von Pütrich, 
Cordula von 

Mundtenheim, 
Maria von 
Meringen 

(1572-1620). 
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Zusammenhang steht. Es schließt mit dem Vermerle Diss Inventarium ist auf 24 plat geschrieben und 
den Herrn visitatoren und fürst!. Comissarien den 8. december Anno 88 überantwortet worden und lautet: 

jol. 1 a, Erst/ich in der obern Sacristey. 

1 rote Chorkappen vom herab mit ainem gulden st//kh verprtlmbt. 
fller 1 jeye/plabe sametne Corkappen mit prt/men so VOll seidenaler arbeit gestickl7t vnd perlen verhejjt. 

I gelb Tamasggen Korkappen mit gulden stuelzh vnd rot vnd schwarz seide/l prtlmen. 

I grien tamasggells meßgwandt mit I tratgulden Creiz. 
1 weiß tamasggens meßgwandt mit I creuz von seidelll/aterarbail. 
Mer aill plab samatens meßgwalldt das cr211Z alIeli mit seidelllwter arbait. 

2 plab seiden leviten rokh fIlit gulden stukh verprt/mbt. 
1 rot sammetens gelllllsterts meßgwalldt mit ainelll creuz VOll seidel/Ila{er arbaii. 
1 rot aLfasens meßgwandt das crellz auclt von seidemwfer arbait. 
Aber 2 rot atlassen meßgwalldt mit 2 creuz VOll seidennater arbait darauj Erzbischoj Johall/l Jacob (v. J(huen-Belasy) 

hocllseligis{er gedtlchtllus Wappen 1). 
1 plab vlZd rot sclwlhelZt (schillernd?) taj/alZtes meßgwandt mit 1 crellz von seidellllater arbait. 
1 schwarz a{[asel1s meßgwandt mit aillem seidelllw{er arbaifen crellz vnd jeuerjlammen. 
2 Meßgwalldt VOll plab vlld golt gewirklzt vnd die creuz VOll seidennater gestieldtier arbait. 

2 rot talllasggen leviten rockh mit gold vnd seideIl ausgent/t. 

jol.2b. Kelch. 
1 silbren vergulten KtJlch am poden ain schwarz geschmelztes creiz. 
Mer J silbreller ubergllller kelch fIlit ainem cristalen 11Iloppj. 
Mer 2 silbrein IIbcrglll/ kelch. 
Aber 1 silbrellell lIbergultell kelcll mit den 4 Evallgelisten. 
2 silbrene ubergullte Naven (?) so fIlan vor alter dallil Iloch aus dem kelch gedrllnkfzen. 
Met" ain vbergulter I1htJlich mit edelgestain, mitteil 6 vnd vndell am Flleß 6 sambt der corporal Taschen. 
Vier silbren vbergolt schilt zu den ornat - laUne jibulae mit edlgestain vnd pernl 2). 

Ein silbern vbergult .pacem" mit vnser lieben jrauen bildnus 3). 

Zway par silberne oppjerkht/Ilndl, das ain vbergolt. 
Silbrens vnd vergults .pacem" mit delll Petrer vnd Trauner'sellen Wappen 4). 

Die MOllstranzen, silbren vnd vergult in ainem juetteraP). 
2 Fadlet mit Golt vlld samat eilzge/aßt so mall an den Bischojstab braucht. 
Aill silbrenen 5) IIlld j heljjell painern bischojstab vlld 1 heljjenpainern sessel. 

jol. 3 a. b. 
5 silbernen vergult ktJtclz mit irem zllgehtJr. 
1 golt/arbell gemusterts seidells meßgwandt. 

In der llndern Sacristey. 

1 goltjarbens tobeinens lIu'ßgwalldt mit aillem gulden creuz VOll SeidenlZater arbeit und dem Präzlischen WapPf!n 6). 

Plabe tamasggelle meßgwandt, daz creuz von seidelllZater arbait. 
J rot sametes meßgwalldt mit ainem schwarzen creuz darill die 3 nagt vnd cron. 
Ai/! plab von gold gemllsterts meßgwandt mit ainem grienen creuz. 
1 Schwarz tamasclzggans meßgwandt mit ainem gulden porten dara/lj das crucijix, das Bayrisclle vnd WalprulZllerische 
\'(Iappen '). 

1) Diese Meßgewänder mit dem Wappen des Fürsterzbischofs Johann Jakob von Khucn-Belasy (1560-1586) waren vielleicht aus 

der roten Schabracke verfertigt, die er nach altem Gebrauche in der Sakristei zurückließ, als er am Palmsonntag 1561 in großer 

Prozession mit dem sogenannten PalmeseI nach N. geritten kam (Notiz im Tagebuch der Frau Praxedes Hallecker, aber von 

etwas jüngerer Hand). Diesen Gebrauch machte jeder Fürsterzbischof am ersten Palmsonntag nach seiner Wahl mit oder er schickte 

wenigstens den roten Seidenstoff und die Auslösung für das" verdackhte Pferdt", die in ein paar Dukaten bestand. 
2) Von Äbtissin Daria 1494 gestiftet (S. XXIV). 

3) Von Äbtissin Elkeb Ecker v. Pörring zirka 1426 gestiftet (S. XIV). 

') Wohl aus der Zeit der Äbtissin Ursula von Trauner, die 1514 allS dem Frauenkonvente in St. Peter als Äbtissin nach N. berufen 
worden war. 

') Stiftung der Äbtissin Agatha v. Haunsperg von 1451 (S. XVII). 

G) Euphrosina Präczlin, aus einer ange ehenen Salzburger Bürgerfamilie, war am Anfang des XVI. Jhs. Konventualin am N. 

') Wahrscheinlich Geschenk des erwählten Fürsterzbischo!s, Herzog Ernst von Bayern (1540-155~), Sohn Herzogs Albrechts des 

Weisen. 111 der Hauptrechnung 1541, r. 39, heißt es: .umb das messgewant zw machcn aus der saU deck, die der pischoff hat 
hcroben gelassen, da er ist eingeritten VI ß.<:," (s. auch oben, Anm. 1). 
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1 Leibfarbens III{'ßgwandt mit guldllen stemm. 
Aber 11 Plab vnd leibfarben gemustert Clzorkappen mit guldell hiersch. 
Plab vnd leibfarben Chorkappen mit guldell lebeIl (Löwen). 
1 Chorkappen leibfarbeller seiden und guldell rosen. 

6 M{'ßpueclzer. 
1 Ambt-Puech (Graduale)1). 
Zehen tebiell allf die altar, predig stuel vnd penkh 2

). 

19 Paar seidene altar tuecher. 
2 tiecher veber die stIlei, so man der frauen abtessin vortragt, das aill mit perleIl verflefften pelican l

). 

fo I. 8b ul/d 9a. Clinodia, so ill der frauen Chor vorhanden: 
ErstIieIl ain silbem vnd vergulll pmstpi/dt S. Erndraut, die Patronin auf dem l\'unllberg. 

XXXIII 

1 Silbren v//Ild verglllte Monstranz mit ainem gläs, daran das Rordorfferische Wappen, in dem glass allerley lzailtllmb 3
) 

1 Silbren pilli S. Eraslllus. 
1 Silbrerze handt mit glas v. stein versetzt daritZll allerlay Ilailtumb I). 
Mer I silbr{'n vergullte monstranz mit aillem gläs darinn allerlai hailtumb mit dem Straßerischerz vnd Albelleriscllen Wappen ~). 
I Iw/ffenpaillells taffel mit ainem siluren vnd vergulten fließ vlld obell darauf aill verfasste co ra llen 6). 

Mer 1 helffenpainens taffel mit aine/! silbren, vetgultell fueß vnd oben darauf vnser frauen pi/d die vnsern Herrn auf 
delll schaß, wie in vnser fraueIl Eiß gesehniden ist U). 

Mer ain !?Iains hellfenpainens taffel mit ainem geschmelzt teffel l ) beinebell ain verfasste co ra llen , so alles auf ainen 
sllbrl'/l vergullell fließ steet. 
I Silbrens vergults Agnus Dei darein vnser frauen Eiß vnd pildnus verfasst. 
1 Sitbr{'ns I1gnus Dpi, Mer aill Agnus Dei in samet eingefasst. 
1 Silbrens vergults creiz mit perlen vnd andern edelgestain versetzt 6). 
1 Silbrpns vl'rgult gescfllflelzts taffel auf aillem !zulzen fuessl mit dem Rortfarfferischell Wappen 3). 
Unser fralll'n Eiß in si/bu verfaßt dareill vnser frauen begrab/ws gescll/ziden. 
Silbrpl/ Vl'I'.f!,lllte !?laine monstranz mit glesem, darinnen allerlai heillumb liegen l ). 

3 Silbrein vnd vergIllte creuzl mit fuesseln darinllen allch heiltllfllb geschlossell. 
1 Silbren verglllt taffel darinn das vesperbpild von vnser frauen Eiß gescfl/ziden, auf ainem hulzen fiessl vnd der von 
Kreif Wappen '). 
St. Ursulcl pildnlls so silbren vnd ainistails vergult auch mit ainer z'erglllten cron mit perlen vnd slailldl versetzt S). 

/ Hellffenpainens lafjel darinn 1 Cl'lIcifix mit aillem silbren vnd vergllllen fueß vnd antren klainen pilden darauf so 
silb,'r vnd vergllll G). 

7,1-'1'1'11 silbren vnd vergulte Kelch vnd 2 sil/Jrene oppferlltindel. 
!flllzelle tajl mit silbren vbergllit plech vberzogen 0). 

7 Creuz mit 7'ergultem plech vberzogen. 
1st Illlll alles beschrieben allail! die monstrenz !ZU, darin!Z das heilig, hochwürdige Sacrament ist. 

Es folgt dann das profane Silbergerät: 

jol. 5 a. Erstlich das Silbergschier in der Abtey. 
1 II/Ilell und außen vergllits Ilfzändel mit der jetzigen fraueIl Abbteßi!Z (Anna Plitterich von Stegen) wappen, welches 
er/mujft wigt . . . . . . . . .. ......... . . . . . . . . . . . . . . .. 32 lot 10) 

1 glatter innen Vlltf allsseIl vergllllter peche/' sambt ainelll luckh mil dem Panicflllerischen wappen 
1i'ig,'t, ... . . . 

f) Von Äbtissin Agatha 1454 angeschafft (S. XVI). 

2) Unter die,e Teppiche scheint der noch vorhandene mit dem Wappen der Äbtissin Daria von Panicl1l1er zu gehören; es heißt 

später noch einmal ,ein schlechter tebich mit dem Namen Jesu in der Mitte für die Canzel". 

3) Barbara Rohrdorffenn war in der zweiten Hälfte des XV. Jhs. Konventualin in N. 

1) Dieses Armreliquiar (des hl. Jodokus) blieb in N., bis es 1801 zum Einschmelzen abgeliefert wurde. 

5) Barbara Strasserin und Magdalena von der Alben waren Nonnen in N. in der zweiten Hälfte des XV. Jhs. 

") Unter Daria v. Panichner angeschafft (S. XXIII). Unsere liebe Frau im Eis, Gnadenbild in der Nähe von Fischhorn. 
7) Christilla v. Kraig, um 1522 Konventualin in N. 

S) Vnn Äbtissin Elkeb Ecker v. Pörring angeschafft (S. XIV). 

U) Von Kaplan Caesarius, erste liälfte des XIV. Jhs. gestiftet. 

1
11
) Über die Familie dieser Äbtissin vgl. SCIiMlDTNE~, Genealogie der Püttriche. 

IL) "Ist verschmölzt worden 1659." Von Mitgliedern der Familie Panichner waren in N. Äbtissin Anna (1439- 1446), Äbtissin Daria 
11484-1505) und Katharina zirka 1522. 

W V 



XXXIV Baugeschichte 

1 Izocher innen vnd aussen vergullter pecher sambt ainem lucklz in form ailus glaß mit dem 

Paniclznerisclzen Wappen wiget. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 22 lott) 

fol. 5 b. 

1 Illnen und aussen vergulter hocher pecher auf ainem hocllen fueß sambt ainem lllCkh, darauf 

ain khindl mit ainem kamphorn (?) hat das Traunerische Wappen und wiget. . . . . . . . 
Aber j innen ulld außen vergulter pech er auf ainem hochen fueß in form ainer weintraub, auf 
dem Illckh ain lIIargroinlen appfel (Granatapfel), daran das Trau/lerische Wappen, wiget .. 
11nnen und außell vcrgulter pecher auf dreyen lIlargraint appfffell mit dem Traunerischen Wappen, 

wigt sambt dem luckh darauf sant Florian . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
1 vergulter pecher VOll gestochncr arbait auf 3 fießln sambt dem lueldz darauf ain plab geschmelzter 

knoppff wiget .............................. ....... . . 
1 vergullfer pech er auf 3 margroni appj!en, auf dem luckh das Traunerisclzf Wappen, wiget 
1 Sfilbrens pecllerlmit vergulter Ilfrzidllng, auf dem luckh 2 gewaffnete mändl lIlit dem Traunerisclzen 

Wappen wiget . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . " ..... ...... . 

fol. 6 a. 

1 nieder vergulfts pecherl auf 3 fucssen, auf delll fuck Gollia! vnd David mit dem 

Wappen wiget ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
2 Si/beme Salzvassln mit dem Trounerisclzen Wappen wegen . . . . . . . . 

Tralllzerischen 

1 glrzder vergullter pecher auf 3 jiessln sambt aincm fuckh daran das Pfaffingiselle Wappen vnd 
oben darauf ain Wappen mit 3 meß!wlben wiget . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
Acht silberne einsetz-pecher, der undrist vergullt auf 3 margranten oppfl, auf dem luckh S. Herollimuß 

mit dem Pfaffingerischen Wappen wegen . . . . . . . . . . . . . 
1 Silbreiner pecher mit esten auf dem luckh S. Sebaslian wiget 
Nein silbrf'll einsetzpecher mit vergullten roifften vnd fuessen der undrist vergullt auf dreyen 

margranten appfj!en ohn ain luck/z, wegen. . . . . . . . . . . . . . . . 
1 Silbrene schall in der mitten ain hiersch ligelld wiget . . . . . . . . . . 
Acht eingesetzte hohe schin pecherl, der undrist vergullt auf 3 oppflen salllbt ainem luckh darauf 
das lesus Idlindl wegen 

fol. 6 b. 

13 silbrpn leffl darullder ainer vergullt mit dem Paumannischen Wappen wegen . . . . . . . . 
Mer 13 silbrell lefff, hinien an stillen vergullt mit dem Paumannischen Wappen wegen . 
Fünf einsetz pecherl der und rist gar vergullt allf ainem !zachen fueß sambt ainem luckh, darinn 
das Palllllannische Wappen wegen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
Acht einsetz maggreilel (?) daß undrist gar verglllt, allf diesem engelskoppfen wegen. . 
Mer acht klaine einsetz pecherl mit vergulter klaidung olme veberluckh vlld fueß wegen 
1 1nnen vnd außen vergllllts kändel mit dem Guetraterischen Wappen, welches die jezige frau 
Abbteßüz erkaufft wigt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
1 glader geezter, verglllter pecher sambt ainem luckh in form aines salzvaß, welches die jezige 
frnu Abbteßin erkhaufft, wigt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

fol. 7 a. 

Hocher, vergullter pecher VOll getriebener arbait, sall/bt ainem (uckh, darauf ain mändl mit ainem 
spieß mit dem Guetrntaischen wappen, den die jezige frau Abbtessin erkhallfft wigt ..... 
Zwai par silbren anistai/s vergulte salzvaß, welche gleichfalls die jezige frau Abbtessin erkhallfft 
wiget . . ............. . . ... .......... . 

') .Ist 1672 verschmölzel worden zu St. Erentraut Sarch." 
') "Ist verschmölzet worden 1659.' 

3) Dieser Pokal wurde 1661 dem Stadlhauptmanne verehrt. 

Summa 49 Markfz 14 lot. 

') Wohl aus der Zeit der Äbtissin Anna von Pat!mann, Konventualtn 1522 Äbtissin 1552-1572 . 
• ) Benigna V. Guelrath, Konventualin 1540, Äbtissin 1572-1588, geslorbe~ 1594. 

34 lot 2 ) 

33 lot 

24 lot 

20t/2 lot 
15 

20 

23 
6 

30 

84 
23'/2 

63 
23 

64 

23 
27 

50 

41 
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/ 2 

32 

15 

21 

21 

lot 

lot 

lot 

lot 

lot 3) 

lot 

lot 

lot 
lot 

lot 

lot 4) 

lot 

lot 
lot 
lot 

lotS) 

lot 

lot 

{ot 



Baugeschichte 

fol. 7 b. Silbergschier im COflvent. 

Ait! silbrener verguller pech er von ausgrabller arbait auf 3 jiessln mit dem Nothafftischen Wappen 
wigt ........................................... . 
Ain vergults peclzerl mit ainem fiessl sambt ainelll lucklz damn das Meittingisclze Wappen, wigt 
J Vergulter pecher auf 3 appfflen von gestochener arbait ohne /uckh wigt . . . . . . . . . . . 
Glat vergullts pecherl sambt dem luckh darauf 1 Jhesus khindl mit dem Pallichnerischell Wappen 
wigt ..... ....... ... . . .. . .. ... ... . " .......... . . 
Aler J glats vergllllts pecherl auf 3 margrant oppffl one luckfz wiget ....... . ... . 
Ain silbreller glader Scltynpeclzer mit I IIlCkh, darauf ain merganß, so 1 fisch im maul hat wiget 
1 Silbrens !Iandel inwelldig vergult mit dem Stmßerischen Wappen wiget . 
3 Si/brel/e schyn pecher, wegen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

fol. 8 a. 

iHrr ein silbren schyn p echer mit aillem schilt! darein Petms geschmelzt . . . . . . . . . . . . 
Aber ain si/breller sclzyn peclter, wiget .......................... . 
.tIill silbrells pecherl auf 3 apfflen lIlit vergulter fIlaidullg vnd lucllil darauf der VOll Kreit \'(/appen, 
wigt ........ . .. .. ....... . ........... ....... .. . 
2 allte silbren schyn pecher lIlit vergullten mifflell vnd dem Paul/lannisclzen Wappen, wegen 
I alts silbrl'ns peclterl mit vergu/lten raif/ len darauf der von der A/ben Wappen 
I Si/urell vergullte schallen mit 3 Fiessen wigt . . . . . . . . . . . . . 
Mer J silbren vnd innen t1ergullte schallen mit ainer handhab, wigt auch 
I Tuzent si/brein leffl wegen. . . . . . . . . . . . . . . . . 

Sumllla 16 Markh 7 lot 3 quent. 

XXXV 

28 lot!) 

101/ 2 lot 2) 

101/ 2 lot 

9 lot 3) 

71/ 2 lot 
25 lot 
181/ 2 lot') 
51 1/ 2 lot 

13 lot 
11 lot 

9 lot 
14 lot 
9 lot 

12 lot 
12 lot 
25 lot 1 quent. 

Abgesehen von der eigenen, nicht eben sehr bedeutenden eigentlichen Bautätigkeit ist die Regierung 
Ller Äbtissinnen Anna VIII. und Cordula kunstgeschichtlich deshalb wichtig, weil eine große Anzahl von 
Anschaffungen unter ihnen erfolgte und namentlich weil die Demolierung des alten Domes Gelegenheit 
zur Erwerbung mehrerer Einzelstücke bot. Der Catalogus abbatissarum 5) berichtet darüber: 

Diese Frall (Allna die 9. diß namens Pfltriclzin) hat im 1590 iar S. Anno Altar-Tafel von nellem aufrichten und machen 
lasseIl 6) • 

.1Ichr hat sy viII Messgewandt, Corcappen lind /evitenröckh in die k/drchen machen lassen, als zway schöne weiße 
[tllllasc!/kelle Messgewandt sambt den zwayen levitenröckh etc. (folgt eine lange Aufzählung von Paramenlen, von denen 

llIellls mellr vorhanden ist). 

II/'II! ein" schÖlle große Urs/endt auf den hochaltar sambt zween g roßen messing /euchler. 
,\f/'!tr eill silbrcins Rauchfass sall!bt dem rauc!tscl/ifflein'), item 3 schön g roße fahnen in die klzirch. 
Sie !tal auch scl/öne tebich in der frauen chor hinein allf die fürmel oder lainbenkh richlen lassen ' ). 
Sie !tal allcl/ ain !terrlich posit/!f sambt ainelll rega ll vmb etliche IlUndert gulden erkhaufft, vnd wiedertllllb ain besllnder 
regal/") zum hin und wider Zil tragen khau/ft etc . .. in die khirrch zllIn Gottesdienst und vill mehr andere sachen die 
nil aufgezeichnet werden. 

I) lJrslIla Nothaftin, Konventualin am N., erscheint um 1498 als Oblayerin, 1506 als Kellnerin. 

~) l"elicilas v. Mdttingen seit zi rka 1562 Konventualin am N., gestorben am 3. Juni 1590. 

3) ,Ist 1668 verschmölzet worden." 

'I ) Barbara S1.rasserin war in der zweiten Hälfte des XVI. Jhs. Konventualin am N. 

') Catalogus abbatissarum, von Stainhauser geschrieben; Stiftsarchiv. 

ö) Das ~cchnungsbllch von 1590, f. 2 sagt darübe r: Mer hab ich diesen dieto [monat oelobe/} lihaufft zu einem altar in die 
khirclien ain s/uckh unser lieben Frauen Khrenung mit ölfarben gemalt umb 26 fl; ferner .Delll Dischler Illllb ain altar­
da fl in die khirchen auf sandt AlllIa altar vir holz und macherion pezalt den 29. dicta (december) 18 fl 6 ß 24 ,s,. Ein Tei l 

dieses Altars, die Bekrönung mit langer Inschrift, befindet sich im Stiftsarchiv auf einem Kasten. Neben dem Altar befand sich 

eine große Epitaphiumtafcl: Neben ihrem Grab hanget ein schönes, grosses Epitaphiu11l, darauf gemahlen Jesus, Maria, 
Joseph und S. Catharinä Vermalzlung und die ganze Pattricilische hochadelige Freundsclzaft, geistlich ulId weltlich. Brief 

einer Nonnberger Nonne an Schwester Juliana, Klosterfrau im sogenannten Plitrich Regelhaus zu München; vgl. SCHMIDTNER, 

Genealogie der Pütriche, S. 39. 

7) Das Schifflein ist noch vorhanden, das Rauchfaß wurde 1724 an einen Münchener Juwelier verkauft. 

S) Rechenbuch 1590, f. 99: Den 4. oetober khauff Ich 3 döppiclz mit silwer und galt gewirkt 11mb 10 fl. 
9) Dieses Regal ist der Tradition nach das noch jetzt im Museum verwahrte. 

V·r. 



XXXVI Ballgeschichte 

Item sye hat illl elosler eill schöns Zimmer VOll 1l{'IIem geballet v/ld richten laßeIl. 
Diese fralle hat allch erlal/gt vl/d zuwegellgebraclit den altar ill der frauen chorr Ullnser lieben frauen') IIlld den 
se/birTen schön rellovieren lassen. Den Ölperg2): IIl/lld die begräblws vnsers herrn vlld unser frauen bildt in der Sllllllell 
so v;r delll hochaltar !terablwugt ill der khirrclzen, so vormals alles im tllIIemb gewesen ist, vnlldt hinauf geben worden 

das !tat sie alles schön renoviereIl und zieren lassen, 
I/em sie hat al/elz das rielzterlwuß anderst gebauet vnd neue Zimmer darin ricMell laßen im 1591 Jar. 

Me!tr die schreibstuben in der Dümitzstuben ganlZtz nell machen lassen auch im obbemelten iar. 
Itelll sye !tat im oberllOf auß ainer leiten ain scliölls gert/ein zuerrielzten sambt ainelll Illstheusl darinne bey der zimmer-

Millen. 
Cordula MUfidtenhailllerin ist Iwclz absterben der Fr. Piltrichin den 29. Mai inn 1600 iar zu ainer abttessin erwellet 
worden . .... Diese frauen hat im anfang ihrer regierung die sacristey renoviert und mit schön nellen chästen gezieret 

vnd darein richten laßen ..... 
Sie hat erlangt und ausbracht vier schOne altartaffeln, als s. Hieronymus' allar, SO erzbiselLOf Leonhart in der tlwmb-

kirchen illZe selber richten hat lasseIl, dmseiben hat sye an statt S. Virgilii, oder den Apostelaltar bey der cannzel in der 

khirchen aufrichten und schön reuovierell lassen 3). 
Mehr ain altartoffel so auch zuvor im tllIIeJllb in S. Anna Capel/en gestandtell dellselben hat sy der gemainell stadt 

Titlllolling in ir khirrchen aufzurichten verehret I). 
Mehr den h. Geist Altartaffel wie die Apostel und unser fraueIl den hl. Geist empfangen, so auch zuvor im thuemb 

gestamzden, lind der Iz. Geist Altar genennt worden, so in der frauen chor mitten im chor steet 5
). 

Mehr den altar oder taffel der zuvor im tlwemb in Pilgrim i CapelIen der haubtaltar gewesen, vnd S. Ubaldus altar 
geruzent wird, denselbigen altar oder taffl hat sye in St. Johanns Cappellen aufrichten lassen vnd diese altartaffel sein 

im 1601. lind vorjar allf den /l.'lInberg geben worden"). 
Item zway schöne alte große Cruzifix so das eine ober dem Chor gestanden. lind das andere an aller heiltigen altar 

im tlzuemb, aber die schtlcher davon khummen von demselbigen i). 
!tem sye hat auß etlichem alten silber vnd vergllidten KOlchen vnd ainem silbern par oppffer Khtlndl ainen schönen 

grossen si/bertz vnd vergulden Khülch vnd aill allder paar silbern vnd verguldte opfferkhändel darallß machen lassen 

samb! ainer silbe ren schalen zue dem gottesdienst 8). 

I) Dieser Altar ist nicht nachweisbar. 
2) Der Ölberg war bis 1786 in der Kirche aufgestellt und wurde damals auf Befehl des Erzbischofs HieronYlllus von Colloredo 
entfernt. Die Holzfigur Christis konnte durch einen Mechanismus bewegt werden. Die Gitter, die den Ölberg umgaben, sind jetzt 
an den Grufteingängen. 
3) Rechnung 1601, f. 32': Den 4. AI/gusli dem Meister Adam Mal/er vor den altar, welchen i!zr /LOclLfürstlicll, Gnad. herauf 
geschen/llzt, zu renovieren bezalt 150 fl. 
Item dem Messner im tlwemb wegen angedeuten altars trinkhgeld geben 1 jl 2 ß . 
Mer den Mallergsellen trinkhgelt geben 2 Toller = 2 fl 4 ß. 
Maistel' Peter Schallmaser maurer, was er in aufsetzulZg bert~rts altars mit arbait verdient vermög seiner zettll bezalt 
2 fl 1 ß 10 ~. 

') Der Altar kam nach Tittmoning in die Paumannische Kapelle. Rechnung 1606: ltelllb umb Windlichter so mann zu dem 
PalllnanlZisc!zen altarwerkh nach Tittl/lonirzg übersclLickht, bezalt 7 ß 6 ~ . 
• ) Der Altar war 1595 abgebrochen worden: In diesem jahr (1595) hat Erzbischoff WolfJ Dietrich lassen abbreclzen den altar 
bei ullser lieben Frauen rest (so Erzbischoff Burgkhardt von Weyspriaclz, dieweil er noch tlwembbrobst ist gewest, hat 
machen lassen) und vemellert. J. Stainhauser, Das Leben, Regierung und Wandel ete. des Fürsten LInd Herrn Wolff Dietrichen etc. 
in Salzburger Landeskunde XIll, S. 47. Nr. 38. - Über dis weiteren Schicksale des Altars s. LI. bei der Beschreibung des noch 
vorhandenen Altars im frauenchore. 

") 1605 heißt es in der Rechnung: Aillem Zimmermeister welcher etliches Täfelwerck von Hoff herauf gebracht trinckgelt 
geben 1 Taller = 2 fl 4 ß. 

i) Eines dieser Kruzifixe ist noch vorhanden und befindcl sich im Küchenhofe an der nördlichen Kirchenmauer. Das zweite hing 
laut Protokoll von 1613 ober der KlaLlsurpforle in der Kirche; später kam es an die nördliche Seitenwand und wurde wiederholt 
neu gefaßt; ein Altar war davor aufgerichtet, da das Kruzifix besonders verehrt wurde. 1786 mußte es auf Befehl des fürsI-
erzbischofs Colloredo entfernt werden weil . I d t S I '1 b 't . " .. , es "\ on e en es er c 1nl zar el und Clmslu8 elllen Weiberrock anhabe" (Kruzlftx 
von Lucca 7 oder Kümmernussbild 7) 
') 1601, fo I. 31 b. Den 9 Martii einen V"I! d '/f' I ",0 C z zu er ",.lIrc len //lac/zell lassen welcher al/enthalbell costet . 46 fl. 

Del/ l.f. Aprilis 2 silberne vergIllte Opferk/zändel sambt eillem peckhen ZU//l Halldwaschen 
mac/zen lassen, welche ill allem costen . . . 

1602, fol. 28 b. flelll so /zabel/ Ir Gnaden ZII delll IlOchwfirdi~e/~ ~a~r~l~el;t 'z/;,,; austragen ein silbrens 50 fl. 

verglllts Klläpsl //Iaelzell lassen, welclzes allenthalbell costet . . . . . . . . . . . . .. 6 fl. 6 ß 12 ,0 



Baugcschichte XXXVII 

Mellr hat sye alIeIl etliclle geschnitzte IIlld gemalte Ellgein große lind Ideine allf den apostelaltar machen lassen Ulld 
auf dell hochaltar in St. Jolzallnslwpellen sambt etlichen walldlstal/gell fiir die altär l ). 

It(,111 sye hat ir in der abseiten bey dem fenster (Südseitc) aill gemalne Tafel Vild ir Epitaphü/Ill daselbst hin riclzten 
lasseIl ; - (späterer Zusatz) ist wecklz gebroc!letl vlld aill CapelIen gebaut worden 2). 

Jt('1/1 brj' dieser fr. Abbtessill ist St. Erhardts Khirehen im Nll/lIlt/lal welclle viII jar lang delll eloster Nunberg zll{!,eldJrig 
gewesell eillem Iwchw. Tfl/lelllbcapitll gal/Iltz vnd gar frey ibelliefert vnd eillgeraullllzt worden ZUIIl Capitlspital. 

Den Zustand der Kirche und des Klosters am Ende der R.egierungszeit Cordulas von Mundtenheim 
schildert ein 1613 auf Befehl des Erzbischofes Marcus Sitticus von Hohenembs verfaGtes, auszugsweise 
wiedergegebenes Protokoll: 
VOll der Sakristei aus betritt man die linke (südliche) Seiten kapelle, in welcher sich ein dem hl. Paulus 
geweihter Altar befindet, auf welchem ein altes Krucifix stehP). 
Aus dieser Kapelle gelangt man in das Presbyterium, woselbst sich der Hochaltar erhebt, welcher der 
allerseligsten Jungfrau Maria, der hl. Erentrudis und der Margaretha geweiht ist. Die Mensa des Altars 
umgehen stark befestigte, hölzerne, mit Bildern geschmückte Wände. - Hinter dem Altare ist der Platz 
der Siinger oder Choralisten und es befindet sich dort ein Bildnis Christi aus Holz, welches von Gott­
losen, die sein Holz zu allerlei Aberglauben mißbrauchen, zerschnitten wurde I). (Et ibidem est Chri Dni 
imago, stilis ferreis decisa, ab improbis illisqui tali ligno in pravum superstitionis usum utuntur.) 
Das Allerheiligste Sacrament ist auf der Evangelienseite rechts vom Hochaltare in einer Mauern ische 
angebracht und verwahrt, in einer kleineren Nische oberhalb der erstgenannten steht das ewige Licht. 
Der Altar in der rechten (nördlichen) Seitenkapelle ist dem hl. Petrus geweiht und es steht auf der 
Mensa eine Statue des hl. Augustin us, die aber auch entfernt werden kann. Neben diesem Altar führt 
eine breite Tür in das "Kloster der Aebtissin" (Abtei). 
In der Mitte der Kirche (in die Stufen eingefügt) steht der Altar des hl. Kreuzes, welcher die Aussicht 
auf den Hochaltar, namentlich vom Chor der Nonnen aus, sehr beeinträchtigts). 

Vom Kreuzaltar rechts, im nördlichen Seitenschiff neben dem Eingang in die Gruft, befindet sich 
die Grabstätte des selig. Mazzelin, welche mit drei Holztafeln geschmückt ist: eine zeigt ein wenig 
passendes Gemälde G

), die beiden anderen Inschriften, welche auf das Leben und den Tod dieses seligen 

lu'Ob, fol. 86 a. !tel/! wegeIl der Käpsell aufm Kor in der khirchen allszubulltzen IIlld zu vergolten . . . 
1608 fal. 2/i. Itelll auch von ei/will neuen Rauchfaß ill die Khirchen geh6rig ZII madzell geben . . . . 
16/0, fol. 116. Dm 2. Jal/uarü haben Ir. Glladen deli frauen in den Cor St. Micllael des Erzellgels pi/dt 

2 fl. 
31l. I ß 18~, 

laßeIl IIwchen darumben bezalt. .................... 8 fl. 
(Dieses Bild wird Im Invcntar von 1659 beschrieben als ganz silbern und vergllit mit 9 großen lind kleinen Edeigesteillen 
vurn an der Brust.) 

I) Von den Wnndelstangen ist nur ein einziger Schaft noch vorhanden. 
liJ03, 101. :.!8. {Jell 28 Martii VOll zwayen Eng/n, so 11' Gnaden auf den altar machen lassen. . . .. 10 fl. 
]610. fo I. /16. Item so haben Ir genaden ill die IlIltirchen 2 Enngl lassen machen davon bezalt . . . . 19 fL. 

2) 1612,101. 173. Dem Adam Guetmallll Maller und Irst. Cam/llerdieller aliltie, haben Ir Gnaden von dero-
selbell Talel lind Epiteplziu/Il gemalIen geben.. ... . .. . ........... 2001l. 

~) Vun dieselll Altar dürfte das an der Orgel angebrachte Bild, die Madonna mit den 1-11. Katharina, Barbara, Paulus und Rupcrtus 
sfalllm~n; die Flügelbilder zeigten dic HI. Georg und florian, Wollgang und Erasmus, innen die HI. Erentrud und Oltilia, Krispin 
lind Krispinian. Die Außenseiten dieser Fliigel sind stark beschädigt im Museum; die Innenseiten hängen als einzelne Tafel im 
Nonn~nchon!. Über der Sakristei tür hingen die Bilder der vier Kirchenväter, die einer lInerweisbaren Tradition nach aus dem 
allen UUllle stammcn. 

Neben der Tür befand sich in einem Gehäuse ein Marienbild, vielleicht die jetzt im Muscum befindliche Kopie der Ährenkleid­
madunfl'l, die mit dem unter Äbtissin Daria angeschafften Marienbilde kaum identisch sein dürfte. 
4) Auf dem Ilochaltar stand noch ein Marienbild, vielleicht eine der beiden großen Statuen im Museum. Rechenbuch von 1590, 

f. 32: Itelll den 25. Marci dem Maller 11mb unser lieben fraven pildlZllSS allf delll hochaltar steendt zu vemeuell g(Jben . . . 3 fl. 
Das Bildnis Christi alls [--[olz hinter dem Hochaltar ist vielleicht mit einem aus N. stammenden im städtischen Museum identisch, 
das der Katalug von 1871 ins XIII. Jh. setzt lind als sehr schadhaft bezeichnet. 
5) Von diesem Kreuzaltar soll das alte Kruzifix im Archiv stammen. 

G) Dieses Bild ist auf Befehl des Erzbischofs Colloredo entfernt worden und befindet sich jetzt im Stift neben der Tür in das 
Kapitd. 
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Abtes von St. Peter Bezug haben; unmittelbar neben seinem Grabe führt abermals eine Tür, welche aber 

nicht mehr benutzt wird, in den Klosterhof. 
Unter der, auf Säulen ruhenden Galerie, die das Oratorium der Äbtissin bildet, befinden sich zw~i aus 
dem allen Münster stammende Darstellungen: das Grab Christi und der betende Christus am Olberg 

(eine lebensgroße bewegliche Holzfigur) 1). 
Die Galerie wird abgeschlossen durch den Altar der hl. Katharina mit einem Flügelbilde, er steht der 

Klausurpforte gegenüber, nach Osten gewendeP). 
1m Mittelschiff der Kirche auf der rechten Seite befindet sich der Altar der hl. Anna, dessen Altarbild 

die Himmelfahrt Mariä darstellt 3). 
Am mittleren Pfeiler befindet sich ein dem hl. Michael geweihter Altar, von einem hölzernen Gitter um-

geben <l). 
Am unteren Pfeiler der Altar der h1. Apostel Andreas und Bartholomäus 5

). 

In der Mitte der Kirche vor dem Kreuzaltar steht ein hohes eisernes Lichtergestell, welches die An­
dächtigen reichlich mit Opferkerzen bestecken. 
Auf der südlichen Seite der Kirche erhebt sich im Mittelschiff, dem Altar der hl. Anna gegenüber, jener 

des hl. Virgil. 
Hier erhebt sich ein Kreuz auf einem Postamente und die Stelle der Leuchter vertreten zwei große 
Engelsfiguren, welche die Ansicht des schönen, durch Glastafeln verwahrten Altaraufsatzes und auch des 
Hochaltars stark behindern 6). 
Es folgt der Altar des hl. Sebastian, dessen Mensa wieder mit Gittern umgeben isF). 
Hierauf jener der Hl. Leonhard und Vitus S). 

Neben dem Portale befindet sich das Grab der selig. Wila (das Protokoll nennt sie "Wilda, eine Wald­
schwester des h1. Wolfgang" , von einer hölzernen Tumba, die zum Aufstecken von Lichtern einge­
richtet ist, bedeckt. 
Von der Ostseite der Kirche wird nur gesagt, daß vom Chor der Nonnen mehrere mit weiten Holz­
gittern geschlossene Bogen in die Kirche sehen und daß sich ober der Klausurpforte ein schönes, großes 
Kruzifix befinde, rechts und links ebenfalls schöne Bilder der seligsten Jungfrau und des h1. Johannes, 
die Füße aller drei Gestalten seien jedoch von den vielen dort angesteckten Kerzen etwas angebrannt, 
auch eine Lampe brenne vor dem Kreuze. 
In der Gruft oder Krypta befindet sich der der hl. Erentrudis geweihte Altar über dem Grabe dieser 
Heiligen, die Mensa ist rings von festen Holzwänden umgeben, an der Rückseite des Altars, gegen das 
Fenster gewendet, ist ein altes Kreuzbild mit Nägeln angeheftet, es hat natürliche Haare; an der linken 
Seite des Altars brennt eine Lampe. 
Dem Altar der h1. Erentrudis gegenüber befindet sich ein steinerner Sarkophag, welcher als das Grab 
der selig. Regintrudis bezeichnet wird Q). 

') Siehe oben S. XXXVI. 

2) Siehe oben S. XXVI. Jetzt wieder im süd lichen Seitenchore der Kirche al1fO"cstellt 
3) Siehe oben S. XXXV. t> • 

') Dieser Altar war auch Dreifaltigkeitsaltar genannt und wurde auch zu Ehren des hl. Dionysius geweiht; vielleicht stammt das 
im Museum aufbewahrte Dionysiusbild von diesem Altar. 

5) Auch Ryzenaltar, da er eine Stiftung der Salzburger Familie R.itz war. Vg1. Benediktaltar. 

6) Neben dem SI. Virgila!tar hing eine Tafel mit den 12 Aposteln, vielleicht die Aposteltrcnnung im Museum. Den Altaraufsatz 
mit Glastafeln hatte Bischof Cattanaeus von Chiemsee ca. 1594 gespendet. 
') Laut Gustrey-Urbarpuech f. 11 von Meister Wentzel gemalt, s. o. S. XXVI. 

5) Der Aufsatz dieses Altars befindet sich im Museum. Vgl. Gustrey-Urbarpuech f. 11 (S. XXVI) und Rechenbuch 1520-1521, wo 
ein Trinkgeld von XXXII ~ angegeben ist. 

0) Über den jetzt leeren und nach vorn l1ur mit einem Brett verschlossenen Sarkophag der seI. Regintrudis ist nichts Näheres 
bekannt. Sta1l1hauser berichtet in seiner Nonnberger Kirchenbeschreibung von einer Erhebung der Gebeine der hl. Erentraud und 
ihrer Rückve~setZllng in das Felsengrab unter Erzbischof liartwich (c. 10D9). Eine weitere Erhebung ist durch das bei den Reliquien 
befindliche Siegel des Erzbischofs Baldwin (1041-1060) bezeugt, die letzte fand 1624 statt. 
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Rechts befindet sich ein dem hl. Blasius, links ein den hl. Brüdern (?) Rupertus und Trudpertus ge­
weihter Altar. 

In der Sakristei befindet sich auch ein Altar mit einem sogenannten Portatile; daselbst wurde im 
Winter die h1. Messe gelesen, auch erfährt man, daß in der oberen Sakristei (jetzt im Orgelchor) das 
Pastorale und Faldistorium der hl. Erentrud (I) in seidenen Überzügen und in großen Kisten die Ur­
kunden des Klosters aufbewahrt wurden. 

In der Abtei oder dem "Kloster der Aebtissin" werden so ziemlich dieselben Räume beschrieben, welche 
noch heute die sogenannte Alte Abtei bilden, die Traunerstuben, das St.-Johannes-Zimmer, welches mit 
der St.-Johannes-Kapelle durch eine mit einem offenen Bogen versehene Empore in Verbindung steht, 
die Wohnung ober der St.-Johannes-Kapelle, die eine Zeitlang der Hofrichter benutzte und endlich die 
sogenan nte Guldene Stuben für hervorragende Gäste. Leider sind gar keine Einzelheiten über die Ein­
richtung dieser verschiedenen Gemächer angegeben. 

Nach Aufzählung der verschiedenen Wirtschaftsräume, Küchen usw., welche den Klosterhof nach N. zu 
abschließen, wird auch das alte Sprechfenster am Eingang des jetzigen östlichen Kreuzganges mit 
doppeltem Eisengitter erwähnt. 

Im Chor (Nonnenchor) befindet sich auf der rechten Seite eine blau ausgemalte mit go ldenen Sternen 
geschmückte Nische, in welcher das heiligste Sakrament in einer Pyxix aufbewahrt wird, sowie ein Elfen­
beillkästchen mit Figuren eingelegt, in welchem sich drei heilige Hostien noch ganz gut erhalten be­
finden 1); sie wurden vor zirka 100 Jahren auf den Stufen des Altars gefunden, als das silberne Ziborium 
aus der Kirche entwendet wurde. - Unter diesem Tabernakel ist eine Nische für das Hl. Grab (in der 
Charwoche), links eine Maueröffnung, wo die ewige Lampe brennt, rechts befinden sich zwei Statuen, 
ein Ecce-Homo und eine Madonna 2). 

Der Altar ist zu Ehren der HI. Benediktus, Emeran , Gregor und Ursula geweiht, sein Altarbild stammt 
au delll alten Münster und es stehen zwei kostbare silberne Statuen darauf sowie ein goldenes Kreuz 
mit ReJiljuien J). 

In der Mitte des Chores befindet sich noch ein zweiter Altar, ganz aus Holz, dessen Altarbild ebenfalls 
vom alien Dom hierher übertragen wurde 'i). 
Es umgeben ihn rechts und links je 9 Sitze und 2 Chorstühle in der Mitte für die Äbtissin und die 
Dechantin. 

Verläßt man den Chor auf der rechten Seite, gelangt man auf einen Vorhof (lichte Empore), woselbst 
eine Stiege zu einem langen Korridor längs des Nordschiffes der Kirche führt, der in eine Kapelle 
mündet; der Altar derselben ist dem h1. Hieronymus geweih(5); es steht vor demselben ein Instrument, 
auf welchem der Organist an minderen Festtagen zu spielen pflegt. 

Eine andere Tür in diesem Vorhofe führt in einen langen schmalen Gang, von dem aus man in das 
"Kloster der Äbtissin" und auf ihr Oratorium in der Kirche gelangt, woselbst auch ein Altar auf­
gestellt ist';). 

Durch diesen Gang kommt man auch in die St.-Johannes-Kapelle, deren Altar den Hl. Johannes dem 
Täufer, Johannes dem Evangelisten, Erasmus und Nikolaus geweiht ist; auf dem Altar stehen zwei 
Engelsfigulen als Leuchterträger. Durch eine Tür auf der Epistelseite dieses Altars führt man die Siechen 

1) Vielleicht die noch im Museum verwahrte Elfenbeinbüchse, deren Malereien ganz verb laßt sind. 

2) Das Ecce-liomo ist mit dem im Museum befindlichen identisch; die Madonna, eine der sogenannten Thiemonischen Stein­
figuren, steht in einer Nische im Stiegenhause zum Winterchore. 

3) Wahrscheinlich die silbernen Statuen der lil. Michael und Erasmus des Inventars von 1493; das goldene Kreuz der Äbtissin 
Darin von 1491, s. S. XXlII. 

4) S. oben S. XXXVI. 

' ) Von diesem Altare stammt vielleicht der hl. liieronymus im Museum . 

G) Hier stand die Pietä, die jetzt in der kleinen Oartenkapelle aufgestellt ist. 



Maria Magda­
Icna 1. von 
Schnecwciß 

( 1620-1625). 

XL Baugeschichte 

herein, welchen die Äbtissin am hl. Gründonnerstag die Füße wäscht; eine andere Tür hinter dem Altar 

führt in den Garten der Äbtissin. 
Im Vorraume dieser Kapelle ist ein Fensterchen gegen den Friedhof, wo nach dem Tode einer Nonne 

während 30 Tagen ein Licht brennt 
Kehren wir wieder in den Nonnenchor zurück; wenn wir denselben auf der Epistelseite verlassen, ge­
langen wir auf die zweite Empore der Kirche (dunkle Empore), woselbst ein großes, hochverehrtes 

Kruzifix aufgerichtet ist 1). 
(Es folgt die Beschreibung der Chorsakristei, der beiden Zimmer, welche jetzt als Museen dienen, hierauf 
gelangt man zu der Kapelle, in welcher die täglichen Kapitel gehalten werden; sie ist dem h1. An(onius 

[Einsiedler] geweiht 2) . 
Auf demselben Gange (Laube) gelangt mall dann in das Refektorium, wo sich drei Tafeln zum Speisen 

befinden. 
Die Beschreibung der einzelnen Zellen, welche alle auf dem sogenannten unteren Dormitorium sich be­
finden, bietet nichts Bemerkenswertes. Es sind im ganzen 13 Zellen, von denen jede aus einem kleinen 
Oratorium und einer Kammer oder einem größeren Zimmer bestand. Die vergitterten Fenster sahen teils 
auf den Konventgarten, teils in den sogenannten Pferzer oder das Kreuzgärtlein. 

Ungleich bedeutender ist die baugeschichtliche Rolle der nächsten Äbtissin Magdalena 1. v. Schneeweiß, 
die zwar nur 1620-1625 regierte, in deren Zeit aber die Durchführung aller jener Umbauten fällt, welche 
die Einführung der strengen tridentinischen Klausurvorschriften für die Nonnenklöster notwendig machte. 
Dazu gehörten: eine hohe Gartenmauer, Pforte und Sprechzimmer in der Abtei; geeignete Räume in den 
Nebengebäuden, um das weltliche Dienstpersonal außerhalb des unmittelbaren Klosterbezirkes unter­
zubringen, während die bisher von diesem eingenommenen Lokalitäten den neu eingeführten Laien­
schwestern eingerä umt wurden. Hofrichter und Kanzlei kamen in das "Hofrichterstöckl", in den Pfarr hof 
junge Benediktinermönche, welche von nun an statt der Weltpriester Kaplandienste leisteten. Im West­
flügel des Klosters wurde eine Bibliothek und ein großes Lernzimmer eingerichtet, in dem die Nonnen 
Unterricht im Latein, Choralgesang, Breviergebet usw. erhielten; endlich wurden auch ein Sommerhaus 
und ein kleiner Ziergarten angelegt. Trotz dieser vielfachen, dringenden Notwendigkeiten blieb noch Zeit 
und Kraft zur Erhöhung des Nordtraktes um ein (zweites) Stockwerk und zur Restaurierung und zeit­
gemäßen Erweiterung der Kirche (s. u.). Über die Bautätigkeit der Äbtissin gibt ein Fragment aus ihrem 
Tagebuche am besten Kunde: 

Was ich Maria Magdalena Sc1uu;eweißin äbbtissin !wb pey dem gotLsfzaus die 3 Jahr pawt~) wie folgt: 

Erstliehen das 20. jar hab ich pallt das pärltidoryu1ll '), vnd allS der kheichell gemaeId ein gwölbl Vild hab das dvrstibl 5) 

pI/zell lassen vlld das tlllämerl darpey, auch Iwb ich delll Messner ain lasalllwt 6) alls stilb tllzälllerl vnd kfll/chl pal/ell 

lasseIl. - - Mer hab ich den /Zellen Eillgang, dir vnd winden sambt dem Mlleslzeisl puzen lassen; mer hab ich auf 

dellZ drait Izhasten nelle 8 feilster machen lassen; mer hab ich auf der pfister im oberlzoff 3 nelle l{{sament machen 

lassen salllbt der alteIl zimmer; !linden drauß, flab iclz pallen lassen ain sc/lens lusthaus 7) mit einem schellen lllst­

garden; /fIer hab ich ill dem collventf der priorin stibl Vlld Izlzamer buzell lassen; "leI flab ich in die closterlzhuchl 
ail! Ileus jen ster mac/lefl lassen. 

1) S. oben S. XXXVI, Anm. 7; jetzt im Küchenhof. 
') Über die Malcreicn im Kapitel s. oben S. XXXI. 

3) Das ,Pauen" beschränkte sich aber großenteils nur auf entsprcchendc Adaptierungen, das Datum ist nur für die ersten zwei 
~ahre angegcben, dlc andcren Bauten fallen in die Jahrc 1623-1625, in dem dic Äbtissin resignierte. 
) ParlatOrtum, das sogenannte klcinc. 

') All dies zusammen bildet die äußere Pforte. 
") Mesnerstöckl. 

7) Das Lusthaus existiert nicht mehr (man hattc es mit kostbal'''ll It G 
• L a en lasgemäldcn ausgestattet, dic aus der Crypta cntfernt 

wurden und dann einem Hagelscltlagc zum Opfcr fielen). 
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Was icll ill dem 21. jar hab pallt wie jolgt: 
Mer flab ich aill allte holzliidcn VOll nellell/ alljpallt, daraus ain sc!zenes gastflaus ..... 
est !zat III1S der /yrsl von salzpllrg graf! Paris I) das schlajhaus sambt dem rejent vlld kll/lchl gepaut, gott ver gelt ims . 
. . . . . allch llOb ich 2 capelIen allcll in der khirchen lI/ac!tC/1 lassen sambt 2 zirlichen gattem 2); mer hab ich den langen 
galllig ill die aptey machen lassen mit neu Zieglen 3), allch hab ich die 11Ilibletät!! (soll heißen bibliothek!) in de/ll convent 
mac//en lassen sall/bt der lerrzstubn '); allch hab ich das jestälY (vestiariufll) machen lassen vnd die krankhstabl auch 
2 patöjetl vnti nell pädl vir die kllraflclzen jrallefl. - ..... auch hab ich die ganz Mauer vmb das eloster aujpallt 
..... aucll hab icll 1 stiegen auß der kllircflen allj den cor machen lassen . .. " Ersl/icllell hab ich deli pjarrhoj') 
oder Izerrenlzaus macheIl lassen mil stiegen vnd 2 stuben vnd 2 chamem, .... zum 3. hab ich im richterhaus 6) 2 kheller 
pautl. 

Zu diesen Angaben isl zu bemerken: Im Jahre 1620 beliefen sich die Kosten der Arbeiten am Sprech­
zimmer und an der Klau ur auf 397 fl. 2 kr. 1 ~I (Rechnungsbuch 1620, f. 23'); 1621 findet sich eine 
Eintragung bezüglich der Kellerbauten im neuen Hofrichterhause im Betrag von 211 f1. 4 kr. (f. 14). 

In der Rechnung von 1622, fol. 21 b heißt es betreffs der Gartenmauer: 
ltem ist vermög Pallraiftllllg ilber Vful zur crpauung der von grundt aus gemachten Klostergarten Mauer auj dem 
!zochen weg gegen der stadt gelegefl in alle/ll aujgallngen: 652 jl. 6 ß 20,s, sain, aber unter solchem rest den arbaitern 
vmb 155 jl. 4 ß 16 ~, Profil geben wordeIl. bringt alls der oberdies in gell Ilieherzl/setzen 497 jl. 2 ß .j ~,. 

J\'ach alsanderlichen inhalt auszügls Meister Petem Schal/mosers Mallrer, sein bey diser Mauer eingelegtes verdienen 
zalt mit 86 jl. Umb das in dieser Mauer eillgemaclLfe Wappell Staindl /IIatheusen MlIrmannen Pildhauern inhalt zöttl 
za/l:8jl. 
lfem zu mervermelter ,Haller VOll gemailler Stadt, inhalt durclz Hanllsen Schwabengmebers vnderschriebenen zöttls 
erkaujft 4000 Maurerziegl vfld 1000 Ooggeißl (?) aifls p. 9 jl. jc. 45 jl. 
Llldwigefl Rambler wegen hierum/J verrichter fuhren zall 23 f1. 

Der Aufbau des Schlafhauses, dell der Erzbischof Paris Lodron 1621-1623 durchführen ließ, betrifft das 
zweite Geschoß des Nordtraktes mit einer Doppelreihe von Zellen und einem großen Refektorium über 
einer tonllengewölbten Küche. Dieser Bau wurde in größter Schlichtheit unter Leitung des Dombaumeisters 
Santi no Solari durchgeführt; erst nachträglich (1661) erfolgte unter der Äbtissin Johanna Franziska von 
Rehling die Täfelung dieser Räume (Refektorium, Traunersluben). 

I G2<i begann der Bau der Gruftkapellen, die die Stiftskirche gegen Süden erweiterten; die westlichste, 
die Begräblliskapelle der Äbtissinnen, war dem hl. Benedikt, die zweite von dem Dompropst Johannes 
Krafft von Weittingen, dem Letzten seines Stammes, als Familiengrabstätte hergerichtete, dem hl. Joseph, 
die letzte als Begräbnisstätte für die Nonnen bestimmte dem hl. Kreuz geweiht. Von zugehörigen 
Rechllungsnolizen finden sich nur folgende: 

1fi:!.J, f. 12: Inhalt absonderlichen Pauraitillflgsextraflt Nr. I ist seillz des 20. Aprilis bis 9. AI/gusli allf die flach 

unallsgepaute zwo khilrchen, kapellefl erloffen 1595 jl. 3 ß 10 ~, 
162·1 , f. 51: Den 6. luli dem Totengraber, welcher die Toden Cerper, als man die zwo Cape/n pauen lassen, aus und 

wieder eingrabf'fl, lohn gebell 3 fl. 
1625, f. 25: Sclzließlichen bringt aberma/en ueber die in negstbeschloßener Hal/btraitlung eingebrachte 195 jl, 25 ß ilber? 
der seithero auj die zwo Khflrc!zen Capeln anngewefldte Palluflkosten lautll absonderlichen Pal/registers 372 jl. - 16~. 

Die eisernell Abschlußgitter der beiden Kapellen verfertigte der Salzburger Schlosser Georg Khlain; das 
Eisen dazu kostete 364 fl. 8 ß, die Arbeit 298 fl. 5 ß 10 --SI (Rechnungsbuch 1625, f.8'). 

Gleichzeitig wurde auch unter Solaris Leitung an der Modernisierung der Kirche gearbeitet; die Fenster 
(besonders seitlich vom Hochaltar) wurden erweitert, die Sakristei erneut, wobei aus akustischen Gründen 

I) LOdron, der Erzbischof. 1623. 
2) Die zwei Gruftkapellen zum h1. Kreuz und vom h1. Benediktus. 

3) Sogenanntes Benediktinerganger1. 
') Die sogenannte Vorbibliolhek, wo die Nonnen Unterricht im Choral erhielten und in Latein. 

~) Kaplan- und 
6) Holrichterslöckl. 

VII VI 
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das Netzgewölbe durch ein hohes Tonnengewölbe ersetzt wurdei). Besonders umfassend war die Neu­

gestaltung des Frauenchores, der eine völlig neue Einrichtung ,: erhie lt und neu gepIIastert wurde: 

Pflasterung des Frauellchores 
Anno 1625. 

Ve r zaich llU s der Empfang vnlld Ausgaben des NlIllbergs bptreffelld. 

Erstlicllell Empjieng ich von Ir strg. Herrn 7'I1OIIlas Per{!,er IIoch/flrsfl. ge/zaimben Ratlz vnd Undermarsclwlclz: als : 

Denll 1. mttrly auf 300 Regellsjiurger weIß Pflaster fl. 57 ß - ~ 
Mer, den 29. dito auf 243 Altniter roft Pflaster fl. 43.. 5.. 27 

mer, den 9. lIlay empfallgen 
mer, den 8. july empfangen 
mer, dell 5. december empfangen 

Davon Ausgebell. 

Deli 1 marly Hanns lfIilflelmb von RegensjJurg auf 300 Platten weiß 

DeTt 9. dito dem Tlwmbperger von Attnit vmb 2./3 rotte Platten. . . 
Abermahlen vom 21 apprill bis 2. may auf Maurer bezalt vermäg zetl 

Summa , 

Den 9 may Tlzoman Hellweger vnd HanseIl TlllIlIlbperger an statt der 300 roft weiße märlllel 

bezalt den völligen rest. . . . . . 
Eodem die auf solliche Pflaster von Passa u jiehren fllehrlohn verlllig zell 

Latus . 

fl. 200 " 

fl. 100 " 

fl. 200 " 

fl. 600 ß S.3, 27 

fl. 57 ß - ~ 

fl. 43 5 .. 27 

fl. 8 1" 14 

fl. 57 

fl. 80 

fl. 235 ß 7 ~ 1] ~ 

Aus den noch folgenden Detailposten den Taglohn der Mauerer, Steinbrecher und Steinschleifer sei nur 

noch erwähnt: 
Adi 5 december 1625 auf völlige abraittung vlld bezallullg der walschen Steinmetzen gemachte 

243 Pflaster-Plattell, yede Platte ]2 kr ...... fl. 22 ß 4 ~ 34 

(Was sonst in der Rechnung erwähnt wird, an Stukkatur, Freskogemälden, Marmorverzierungen, Altar, 

Gitter usw. ist nicht mehr vorhanden.) 

Johann Hermelers Tischler Spalt-zeltl 
lImb verfertigung der gstiel vnd anders des Frau e n Chors deß Nunbergs Anno 1625. 

Zu wissen, das durch den edl vnd gestrengen herm Tliomas Per ger elc. /lOclzfarsll. ge/wimen mtlz etc. in beysein Salltilll 
Sol/ari, hochfflrst!. paumeister, vl1d Jacoben Berger pawscllreiber, mit TllOman Hermeles burger vlld tischler ein ordenEich 
geding vmb vnnd weegen der ruggwändten vnd pengkhen deß gestiells der frauen Chor auf dem Nllnberg accordiert 

vnd beschlossen worden alls: 
Erstlichen. soll er auf das vleissigist vnd sallbrisl verfärttigen drei rllggwandt, so holz in die 11 sc/wech vnd preU yede 
2 sc/wech der notdurft nach sambt den darzu gehärigen pengkhen; aller gstiel/ läng, auch neben leisten vnd fEiglen, 
alles mit nußpalimen holtz gforllliert auch mit rosen, pugglen, vnd pater nostel' (Perlstäben) gestellt sein; des gemachten 
gstiel/s neben all andern darzu gehörungen, zu vollenden, allfzerichten vnd neben all andern gstiellwerch, so er sunsten 
an statt zu versetzen verobligiert, ohne einiclten vorherigen abgang, mangl vnd nachteil auf guet billiclze erkhantnus zu 
ersätzen vnd vollenden sclzuldig sein soll. Flir solliclzes ist ihme /Zaclz völliger, erklzellntliclzer vlld geniegliclzer verfärti­
gllng zu bezahlen versprochel/ flinf vnd neuntzig gulden. 

Endlich fällt in den Schluß der Regierungszeit der Äbtissin Magdalena die Ausmalung des Frauenchors 

durch die beiden Maler Joachim Reutter und Matthaeus Ostendorfer, die sich noch in das folgende Jahr 
1626 hinzog. Ersterer sollte an den Langseiten des Chors die sieben Fälle Christi, an der dem Chor­
altar gegenüberliegenden Westwand das Jüngste Gericht malen; ferner den ältesten Konvent, sambt dem 
Christo mit dem lamb - offenbar handelt es sich um die Wiederholung eines alten Wandgemäldes ­
und den jetzigen Konvent, endlich bei den Eingängen die Patrone des Klosters oder andere Heilige. 
Ostendorfer, der nur Malergehilfe genannt wird, hatte in den Gewölbekappen musizierende und Symbole 

1) Die Kosten des Sakristeibaues beliefen sich auf 1539 fl. 33 kr. In dem Rechnungsauszug darüber (1626) heißt es: .Den 18. Sep­
tember dem welischen Baumeister verehret umb dass er bei dem Chor und sacristei lind ablass zugesehen lind sein ratll 
erthailt 6 fl. Solaris Anleilnahme an den Nonnberger Bauten war um so naheliegender, als seine Schwägerin Katharina Barbara 
Perger von Emslieb hier Konvenlualin war. 
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tragende Engel zu malen, ferner eine Reihe ornamentaler Malereien auszuführen und die Seiten des 
Altars mit den vier Ordenspatronen nebst ihren Legenden zu schmücken. - Beim Abschlusse beider 
Kontrakte assistierte Santino Solari als der oberste Bauleiter des Klosters. 

I. 

Joaclzim Reutter maller Spall-Zeflumb 1Jerförltigung der Figure/1 der Siben Fall 
und anders, der Frauen-Chor des Nunbergs Anno /625 u. /626. 

7u wisselI, das durclz den edl und gestrengen IlCrrn 71LOmas Perger etc. IIocltfürstl. geheimben ralll etc. in beysein 
Sanntini Solarü, ILOchfarsll. Paumaisler vlld Jacoben Berger Pausc/zreiber, mit Joachim Reulter maller allhie ein ordenn­
Iich geding vlllb vnd weegen auf dem frauen chor Nunberg estlicll gemaclde arbait accordiert vllnd bechlossen worden 

alls volgt. 
Frsfliehen ist i/Zllle verdingt VIlIUlt anvertraut, siben historien der siben fahll Christi auf beede seytten wändt gesagten 
chors, vll/lder den fens/em gstalltsam, aller höhe vnnd grösse alls bereidllz eine vollendl worden. auf daß vleissigisl 

mil sclzen vnlld frischen farben zuveljörttigen, isl ill/ne für yede hyslori (auf billiche erkhenntnußJ versprochen vllnd 
zugesagt: fünffzehen gulden. 
/lbcrllla/ilen ist i/Zlne Rrutter verdingt dy andere gantze seylten des chors allda der gnädigen frauen vnnd frauen Priorin 
.E!.stiel VOll dpr hülze des Sfiells bis oben llllder des gwelbs hohe auf das vleissigist vnnd schenist mit frisclzen Farben 
l1ufze/ragrll. ze //lalllen vnd Zll verfärttigen auf begnagen der frauen daß Jflllgste Gericht. darfllel' auch ill/ne allf 
Ililliclw erklzanndtnuß vrrsproclzen funffzig gulden. 
L'('iedprtllllb soll er verfeilligen vnlld auf das vleissigisl mit scllen und frischen farben zemahlen aller der erst vnnd 
1101' vii jalzrPll gemeltell Convent sambt dem Christo mit dem lamb, wie vor alters Iloch Z/1 ersehen, auf der eytlen seilten 
dallll wiedertlmb auf drr andern seytlen, aller yetzigen Convellt frauen vnd jUllkhfrauelZ, yedoch alles allf wohlgefallen 
drr Jrauf'll. Darfar ihme in allem zu brzahlen versprochen: fünffzehen guldell. 
LV,'il/r/1 denn auf obbemeltes begehren vnd auforderung auch gemaclde beschluß, des angedings vertnuetenliclz etwas 
ZIlVi! grwest seye, /zat er, Reutter, siclz verobligiert Vlllld eingewilligt, auf begehren der frauen neben der einen seytten 
des Jüngsten Gerichts einen Christu/Il und deme gegellflber vnser lieben frauen, nicfzt weniger auch in dem Eillgallg des 
Chors 11/Illd gegellllber ill dem Ausgang. alls beeden thüren. mit SI. Bemlzardten oder Patronen'), wie solliches die frauen 
begehrel/ wfrdell, sambf beeden beichtstuelIen mit schenen vlld frischen farben ze ziehren. vllnd fein sauber zu ver­
j{Jrltigm. l';'elliches alles er hiemit in diesen gedinng zu mehreren gunsteIl der frauen eingeleibt vnd ofzlle vorlzer 
bezahlung eingeschlossen flaben will. 

/1. 

[)a f/zme aber ill währender zeitt und arbait eines gelts noll/wendig. soll i/ZIlle durch Ihro Gnaden ein billiches anlellen 
gereicht tIIznd auf die spaltzettel zurugkfz verzeic/lIlet werden. 
Zu Ur"11111ldl sind zwo gleiclzlauttendt Spaltzettel au/gericht sowie durclz die herrn Paumeister, die ander durch ilzme 
Rl'utter oder l1/ulerP erpettene vnderschrieben worden. 

lJl'sclzehen dell 15. Tag Junii, Anno 1625. Joaclzim Reutler m. p. 
Malzler. 

Recfznungsvermerk auf der Rückseite. 

An obereinkhomlllen syben föhlen Christi zu malen, von aillem /5 fl. macfzt 
Dalln wegen des Jflngsten Gerichts und dessen einfassung 
restlichen '1iJPgen mallung 37 Closterfrauen vnnd Jwzkfzfrauen allch den V{1appen. von ainer 4 ß ~ und 

allso für die derohalben obereillklLOfIlmene 15 fl. (so nur auf 30 frauen und JUllklzfrauen gemacht 

1i)ordm) restlich 

Summa. 

105 fl. 
50 • 

18ft. 4ß~ 

/73 fl. 4 ß ~ 
/1111 18. Dpcelllber Allno /626 bin ich neben gesetzter 173 fl. 4 ß ~ baal' bezalt worden, v/llzd deßwegen an meiner statt 
(],-iJre;rl1 Nadecklter Casl!!('r am Nunberg disen Auszug vnderschreibell lassell. 

1. 

Matlleuse/1 Ostellndorfers Maler Spaltzettcl umb Verfärttigllng des Frauen Chor 
des Nunnbergs Actum Anno 1625. 

Zu wissell daß durch den edl vlllld gestrengen Herrn Thomas Perger etc. hochfürst!. Camerrath etc. in Beisein Sanntint 
Sollari lzoclzfilrstl. Paumeister VI/nd Jacoben Berger PalIseILreiber mit Mattlzäusen Ostelldorfer maler gsöllen ein ordenlieh 
geding vmb vllnd wegen etlicher verfäritigung des Frallen Clzor auf dem NUllberg accordiert lind besclzlossen worden, alls: 

1) Die eine der Türen, mit dem Bilde des hl. Benedikt, ist im Kloster noch vorhanden. 

VI ~ 
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Erstlichen soll er alle feld/tilgen des Chors oben ill der flohe, deren in die 37 oder lIlerer sein, auf das vleissigste mit 

farben sehen vnnd frisch, in die größere feldungen mit allerlei Musicanten Englen, dann in die kleinere fe/dungen die 

himmlische glorie vnd mallcher/ey Ellg/ell, mit dell Mysteriis Chrisli, sambt alIeIl derselbigen Ileben flabendten simbsell 
mit farben, alles gestaltsalll der frauen selbsten begehren, auf dass ffierderlichist, nach Erlzlzentnuß ve/jtirttigell vnnd 

zielzren. 
Abermahlen hai er sich verobligiert vnnd versprochen die beede wandtseyttell, alls vier Fmstel' mit aller derselben ein-

gefassten Ziehrung biß auf das gstiel herab so wohl auch zwischen den Figuren allf das vlleissigist mit farben ulld 

schenen mallereien vem/ieg der visierung zuverfaßell. 
Niclzt weniger ist ill/ne aufgetragen, an obbe17lelten beedell seyttell alle vnnd yede blosse ehrter, so das gstiel der wänden 

lIicht beruehrte, alles a/!l begehren vnlld guetaclzten der frauen mit farben vnnd mallereyen der noltdurft nach zu 

verfärtligen. 
So ist ihme auch (aufgetragen?) lIlit farben einzefassen olllZd zu ziehren (yedoclz auf begehren der frauen, vlllZd dero 
gelieben) daß Ecce homo salllbt darob St. Erentmt haupt, so sunsten mit Marbelstain eingefasst werden soll, wiedenl/nb 

gegenüber einen casten so in dy maul' eingestitzt, auf gleiche (Art) wie da die gellläur verftirtligen. 
Letzlichen ist ill/ne allch eillgehtiJ/digt dye gantze seytten des altars mit des ordens vier patronen, sambt derselbigen 

theills leb eil (wie es de/1 frauen gefällig sein wardet) yedoch alles obbemeltes auf bestliche, billige erkhentnus zu ziehen. 
Filr diese alle hierin begriffene punkle vnnd arbait mit sOllderem vleiß und auf gefallen der frauen, ist ihme neben 

yetzt habendtel' cast yedoch auf SO/lderlich ehist vnd erkhen/1tliclle beffirdterung, /lach vollendung der Arbait zubezahlen 

versprochen: Einhu/1dert vnd fi/llffzehen Gulden: 

f/. 

Da i/Zllle aber in we/zmdter Arbeit eines gellts /Zollzwendig, soll i/Zlne ein billiches all lehen gereicht vnd zurugk/z des 

Spaltzettel verzeichnet werden. 
Zu urklzundt seind zwo gleichlauthe/l11d Spaltzettl aufgeric/rt einer durch die herrn paumeister die ander durch ihn 

Mattheusen ulZderschrieben worden. 

beschehen 15. Junü Allno 1625. 

Rechllungsvermerk auf der Rückseite. 

Erstlich ihme auf Railung geben 
Den 20. Septembris illIne wieder auf Raitung zugestellt 
Den 3. Januar 1626 illIne wieder auf Raitung geben 

Zu 3 mall vnderschiedlich ilzrlle . geben 
Den 25. Julii illIne selbst geben . 

Den 14. Augusli ihme selbst zustellen lassen 
Wegen des geldts. . 

Hoc/zfiirstliclter Paumeis/er 

Sanüni Solad 1Il. p. 

20 fl. 4 ß 
30 .. 
20 

4 4ß 

5 
10 .. 
3 • 

92 fl. 4 ß 

Eine Schlußabrechnung von 1626 stellt die Kosten der ganzen Renovierung des Frauenchors zusammen: 

Verzaidl/lUS was für Uncasten, in renovier- U/ld verneuelllllg der Frauen Chor am Nunberg noch ausser dessen in 
alzdem derlei wegen auferloffen: 

Den 18. Augusli vlllb 22 Schuedz roten mtirbelstein zu stäffeln bezahlt pr. 30 Kr. . 
Den 15. September den Stuccadors wegen der arbaitlz, im chor genzaelzt, lohn geben 
Vermag des frstl. Pauschreibers Jacoben Bergers absonderlichen Raittung auffgange/l 
Denz Maller Joachim Reutter /lach Spaltzettel, e/lntriclzl . 
Wiederumb lallt Auszugs auclt den chor betreffent " 

Abso/lderlidl ilZllle, Reut/er, wegelZ des i/l der ersteren Khi/rdzenkapellen gemachteIl altars!), lautlz Sc/zei/ls 
Dem Maller Alatfhiessell Ostendorffer nach Auszugs, verdiente Clzorarbaith 
Dem Tischler Thonzas HärmleI' vermög Spaltzettel Chorverdienen2) 

11 fl. 
20 fl. 

684 fl. 6 ß 9 ~, 
173ft. .J 

83 fl. 
290ft. 

151 fl . .J ß 
157 fl· 

Latus: 1570 fl. 6 ß 9's1 

~m Zusammenha~ge mit der unter der nächsten Äbtissin fortgesetzten Modernisierung des Kirchen­
Inventars steht die eben erwähnte Erneuerung des Dreifaltigkeitsaltars dessen Titel später in den des 
St. Benediktaltares umgewandelt wurde D K t kt 't d S' .. . er on ra ml em alzburger Maler Joachlm Reltter lautet: 

t) Dieser Altar war jener der 111. Dreifaltigkeit von Äbtissin Ursula v. Trauner?, welcher von Rcutkr neu gcfaßt wurde . 
. ,) Wegen der Stühle Gelzt in der Gruft) und des Chorgilters (jetzt bei den Kapuzinern). 
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Idl Jaachi/ll ReitIer borger ul/d mal/er alliie bekf7elllze I/lit disel/l schein, Ilachdem ich in das Gottes!zauß lI'unberg III der 
ersten capelln bey der I(!tircll/flr dell fll. Dreyfaltigfleit-Altar ganz Ilell gefasst vnd ver{;ull, das ich derohalben meinen 

l'nllidlen verglicheneIl verdienells bellelliltlichen zway !wlldert vlld neullzig gulden rheinisch in mÜllz von ihr !LOdl­
wardell vnd glladen frallell Eva Maria aebtissin an dato vnd hiernach baar elltncht und bezalt worden bin, derowegen 
idl, weilel/ ich selberl nit schreibeIl flanllen, disen quitt-schein mit Geörgen Radecllers caslners allda auf dem lI'unberg 
fflr getme/lhten pedsclzaft (dero/wlben ich ihlll frelllldlidl gebetiel/) verfertligt vlld vnderschriebell VOll /wndell geben habe. 

Actum 1I'01/Ilbprg den 18. decembi'r Anno 1626. 
(L. S.) Geörg Radeckher m. p. I). 

Unter der nach der Resignation der Äbtissin Magdalena J. zur Regierung gelangten Äbtissin Eva Maria 
Fleisch von LerchelJ berg, geb. Rettinger (1625-1638, ., 1641) konnten die Renovierungs- und Adap­
tierungsarbeiten in Kirche und Kloster um so nachdrücklicher fortgesetzt werden, als die als Witwe ins 
Kloster eingetretene KOl1ventualin nebst ihrem organisatorischen Talent auch ihr beträchtliches Vermögen 
in den Dienst ihres Hauses stellte. Auch sonst war die geistige sowie wirtschaftliche Hebung und 
Ordnung des Stiftes eines ihrer Hauptbestreben, womit ihre Bemühungen um Bibliothek und Archiv 
Hand in Hand gehen. 1628-1629 erfolgte außer der Ausweißung der ganzen Kirche die Herrichtung der 
Krypta und die Errichtung eines neuen Hochaltars; die Hauptrechnung dieses Jahres notiert (f. 6'). 

Auf dell von Gmnd auf [;allZ nell gemadltell ul/ser liebeIl Frauen- lind Sanet Erendrudis Hochaltar Bildschnitzer, Item 
Mal/pr vnd Tisdilerlo/lIZ 1090 fl. verner Consecrierullg lind \'(feillllng deßselben 59 fl. I ß 26~, dann zugleich neu ge-
1Iladl{,'n Tllbernacul 139 fl. 6 ß verner ganz zway Ileue /LOche Khürchen oder Altar vells/er Scf7loßer vnd Glaserlohn 
135 f/. 6 ß -weifer {luch allf die auch hierwztcr fürgeloffen Khfirclz ausreiben vlld abweißul/g L1l pali materialien, als 
Ka/rh, SI/nd, Holz ulld dergleichen. ftem Maurer, Steillllletz, Staillsclzleiffer, Zimmer/el/tll, Tagwercker vnd nochmals 
G/Ilscrlohn 109 fl. I ß 9~, vnnd also durch dieses al/es {lufganngen völlig zusammen 1533 fl. 7 ß 5.9, (fol. 7 a 1629) 
daß in die Gruf/ nell gemachte rot Märlllelstaillene Pflaster (darbei 959 Slilckh, yedes in die file/l/'llllg annder/wlbell 
ScllIIeclz grass) gestalllzden 338 fl, 5 ß 6 ~ ftfrll das durdl vnnd durdl neu gel11adlte "fllzernr; Gätter, träxler vnnd 
tisclzlfrlo/lfl 55 f/. weiter die zway erweiitertell, lIlitleren altar fenstercn vild VOll Trat gestriclllife götter! dafür, dalln 
.\lalla, Sdtlosser, Sc/zmid, Maurer, glaser, S/ailllnetz, tagwercker, nochlllals tischlerlo/L1l, klzößlfarb vnlld all anndre 
tJbrige not/zaflell Vllild rellovierung 128/l. 6 ß 25~. vlllal also durdz dieses alles völlig zusalllmen benälllltliedlen: 

5:22 fl . .J ß 1 ~,2). 

Die KOlltrakte über den neuen Hochaltar der Kirche und über die Pflasterung der Krypta seien, letztere 
mit Rücksicht auf die große lokale Bedeutung dieser Industrie, in extenso gegeben: 

SJlI//tl'nzelil zwisiflen Ihrer Hodlwürden Frauen Eva Maria Ablissin auf delll Nunberg allzie, vnd dalln Herrn Joalllzes 
Waldburger, Bildhauern allda zu Salzburg. 
Aint!1l /wubl oder Chor-Altar in des Closters Klzürcllen zu verfödligen be/reffend. - 1090 fl. 
Zu vernemcn: Naclldelll die hoclzwOrdig in Gott frau, frall Eva Maria postulierte Abbtissin auf dem NUllberg alhie in 
liero (](lIIShauß IIllda eineIl Hoch oder Choral/ar verferttigen zlllassell entlieh resolviert vllild entschloßen, Also haben 
Ihr Hochwürden mit de/ll ehrenvesten vllnd !lIIllstreiclzen herm JO/WIlIl Walburger bürger lind bildhauer alhie in Salzburg 
da sidz dieses wercks guetwillig vnnderwundten vnd auf Ilachvolgende llIallier zu veljöritigen versprochen dißfahls 
llUell beschriebenen accord, elltlich vnd bestäl/dig schliessen vnnd handeln lassen, wie vlldersclzid/ieh volgt. 
/:,,.s/lich: Soll dieser altar (al/er von galZllz feiclltell holz gesclulidell) vom altars/aill ill die höhe dreißig, vild in die 
bmid scchzehen werflsclZlleh halfel/, ~'Ild hierunder der altar flless also accollllllodier/ vlld gerielit werdell, das in dessen 
mitte, der alberaith alt vorhandene Tllbemacl fueglicll vnnd geraumb stelzen lIlag 3). 

') VOll diesem Altar sind nur die Reliefs st. Benedikt und Scholaslika bei der Thesaurmllir vorhanden. -- Zeitweilig stand auch 
die Statue des hl. Wolfgang (jetzt auf dem Choraltare) an der Seite dieses Altars. 
2) Von kleineren Poskn der Gruftrenovierung seien genannt: Urban Ostendorfer erhäll für das Anstreichen des Eisengitters UI11 

das SI. Erentrauclgrab 3 fl. 4ß, Matthaeus Ostendorfer für Vergolden des Hciltumb-Gatters, "item dass er dy zwei Seitell-Altär! 
ausgebessert ulld SOllst 2 bilder verälldert und gepuzt hat, für alles 13 fl ". Der Iioftischler Si1l1on Clamer beko1l1mt für ein 
hölzernes Gitter mit vier Tiiren, elas die Gruft teilte und die Altäre abschloß, 55 fl. Die Schlosserarbeiten verfertigten Matthaeus 
Grablllayer, Schmied, Dyonis Eber!, liofsclilnied, Jacob Jännggl, Hofschlosser. 
') Diesen Tabernakel hatte Äbtissin Maria von Meringen erst 1614 machen lassen; es heißt im Raittungsbuch dieses Jahres fo l. 27 b. 

"Mehr wögen des Tabenzacls ill der Khürcllen dem Tischler gebell 42 f/. 4 ß lind 101. 29 "Dell fl. Aprilis; diese wochen 
hat Ir gennadell von 2 geschllitzten Engeln mit delll passion auf dell tabemafl/zl gehörig gebell 10 fl. - Dann Anno 1615: 

• fol. 128 b. "Dem Adam Guetlllalllz Mal/er IIlld frsll. Call1lllerdiener lIl/hie fLabeIl Ir gelladell wögell des tabellackls vnd der 
darzul' gehörigen pilder zuverguldlell bezalt 40 fl." 

Eva Maria 
fleisch von 

Lerchenberg, 
geb. Rettinger 
(1625-1638). 
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Andern: in die mitte des altars oder haubplcorpus VlZser lieben Frauen bildlws, siellenie mit ihrem Jeßll Khündfl) auf dem 
{(Illggen arm, ifem neben ihr, auf ieder seithen ain EngL khnyeellt, vllnd oben auf dero IIaubt, zween j/i/egent Engl, so 
die cron halten, zwischen den zwoy seyten aber, allf der rechten hanndt sr. Rllperti, ollf der langgen hanndt aber, 
auch zwyschen zwayen seylen SI. Erentrudis, beeder bildllllssen. 
Drittens: im obern corpus in ainem gewüLklt Gott der Valter vnnd der hL. Geist daran allf der rechten seythen, die 
bildnllss des hl. cllfzayssers Hainrici vnnd auf der IOnggen, die biLdnus St. ßenedicti. 
Vierttens: auf den zwayen Taclwngen auf de//l haubtgesimbs auf ieder seithen zway vnnd also vier Engel/lfzündl. 
Fünfftens: in oller !wclle des altars ain Enngl mit früchten vnnd /leben auf beeden lochungeIl auf yeder lochullg ain 

klillflentes Engl/zhündl. 
Sechstens: beyläuffig aller bild,lllssen zyer vnnd fassu/lgen anlangente, soll der ausser thail an vnser Lieben frauen 
//lOlldl ganz verguld, vlld der vnderroclll! schen rot glassiert: danll all des Ilhündls cron, die zier: wie allch der zweyen 
seitlllZ EIlgIn obergwalldt, alles gannz vergult: die untern gwandt aber tamll1osconiert: verner all St. Rllprecht, der 
ollsser mandl gannz verglllt vnd der vllnter rockh versilbert: St. Emtrudis ober olllle den schlair im öbrigen ga/lliz 
vergult werden, wilrd nit minder an Golt den Valter, der aussere rocflh verguld vnd i/llzwendig weiss tamasconiert, 
zugleich an des l!l. Idzaysers Hainrichs bildnus auch der ausseI' mandL verguld vnlld der harnisch mit sylber vn/ld gold 
verziert, die bildnus aber St. ßenedicli gallllz verguLd. 
Sollen auch die übrigen, oder andern vll1bstehende vnnd sützende Engl vl1nd EngeLsflhöpf, tlwils vergllid vnd versilbert: 
vlZlzd darunder aucl! tllails glosl/·t.' vnlld die ganz altar zier verguLd, item weiß vnnd gemärbeLLiert: item noch­
mollen die bilder, deren aclttzicllen sein, auffs ollermöglichist, yeden standts, hierunter erffordereten notdurfft nach, vnd 
in summa völliger altar nach lautlt 'nMen gelegter allsführlichen visier, zu Ihrer Hoclzwiirden der Gellädigell frauen 
contento ollervleissigist vnd schenist geschnitzt, verguld vnl1d gefasst: item also gemncht verförttigt vnnd vollendet 
werden, daß llirwieder yemandl ychtes erhöbliches zu röden nit vrsoch hoben solle. 
Fflrs sibente: lIerentgegen, für also vollkliommene vnd entliclze altarverförttigllng solle accordiert vnd geschlossener 
massen dem Herrn \.Valdburger (alss der, sowoLn für den maller vnd tischLer, alß Ime seLbsten, liierinnen zu gannz 
volllzholllmenen gewehren vnnd versprächen vorbehalten worden) für olles vnnd yedes in guetem geldt geben vnd ge­
raicht werden ain bestimmbte SUlIlma, benänntlichen : Aintausend neinziggulden drauß dem maller fünflzundertdreißig 
gulden, dann dem tischler ainhwldertsechzig gulden vnnd der öberrest vierhundert gulden, Ime Waldburger selbsten, 
zu yedes välligen wznd endtlichen verdienen, für aigen eingehen vnnd verbleiben solle. - Sind auch alle drey, obligiert 
zu oufsetzullg solchen werlllzs, sich ohne andere ergötzlichkeit, gueten willig iha bilLich gebrauchen zu lassen, daß 
hierlIlIder bediirfftige eisen aber wie auch das risthotz vlllid zimmerLaith-arbait, dieses alles, richt das eloster auch 
ol/ain aus. 
Zu vrklllllldt seindt diser dignus vnd accords zwo gleichlautente Spaltzetleln aufgericht, zu händen geschrieben, vnnd 
deren iede mit Ihrer Hochwürden , frauen Abtissin vnnd dan/1 allch Herrn Waldburgers, aufgedrllcllhte Pedschaften 
verferttiget, vnd aignen halllzdtell vnderscllrieben worden; soll auch iederzeit, was auf dieses werflh hinauß geben 
Wilrdet, auf y rde spaltzetl, vnnd dpm Herrn IValdblirger, er alles elllfanllgen zu haben, alleinig zugeschriebeIl werden. -
Geben vnnd beschehen. am NUllllberg allliie den aclztulldzwanzigistell Monatstag Augustii, Im secllzehnhundertacl7t­
vlldzwaülzigisten Jahre 2). 

(L. S.) 

Eva Maria Postu!. 
abtissin m. p. 

(L. S.) 
Halllls Walburger 1Il. p. 

Pflasterun g der Crypta. ActulIl Nunberg dell 5. JuLii Anno 1629. 

Ist zwischen dem adelichen Frauen Closter Nunberg in Satzburg aines.' vnd dem Hannsen Grasenweger, Georgen 
Prllggler, vnd Georgen Leissen, all drey zu Adnath, Gollinger Gericlds, sässig, andersthails wegen lIlärtllelen Pflasler­
Stainen in die Gmfjl zumachen hemachbescllriebener accord, gelllacht vnd geschlossen worden, massen volgt: Nell1bliclz 
sollen bedeile 3 Nachtbahren in die 750 vnderschidliclie Stllckh oder Stein, von schenen gleichen rodten vnd gannzen 
lIlännet yeder in die jiehrlllig anderthatbscll/lch groß, itel1l wohl vlld sauber geschliffen, vnd in das winkhelmaß wal 
vnd gleich abgerichl gewelzr: vnd allerdings annemblich machen vnd lengisl /lechst h!. Michaeli ihr interim darvon 
nach lind nach ain anzahl Izielwr /lach Nllllberg gewiß vnd sicher Gntwordten; Hingegen ilznen far jedes Stllckh, ge-

I) Dic Miltclslaluc des Altars" Vnser lieben Frauen mil ihrem Jesu Khindl" ist noch vorhanden (steht im Küchenvorhaus), das 

Gehäuse des Allars befindet sich in Scheffau bci Golling, wohin es a ls Tauschobjekt für den gotischen Flügelaltar, der jetzt als 
Hochaltar der Nonnberger Kirche dient, gekommcn ist. 

2) Es schein t daß der urs(Jrüngliche PI"I] dei] all '[ b I I dA" . . '. " , ,en a erna (c cm neucn Itar eillzugll cdern, Wieder aufgegeben wurde, denn 
cs hegen zwei Rechnungen für einen ncuen Tabernakel bei: Die eine von Thoman Ili eramen (?), Bürger lind Tischler, mit 28 fl. 

bezahlt am 9. April 1629 und eine andere von Joachilll Reutler, Mahler, für das Vergolden lIlil 84 fl. bezahll 21. Augllst 1629. 
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c/iloßnerlllassen gebell vnd bezalt werden solle aillvndzwainzig Crellzer. macheIl angedeite 750 Stuck" zusammen in 
gelt belle/lnt!ichen 262 11. 30 kr. guete m(Jnz. Den leylllzauf 2 Taller haben sye alßbald empfangell. besc"echell in Beyseill 
rtlristoflen Gorzreu/fers bOrger vlld Maurermaisters alllzie in Salzburg ut supra. 
Uber obbenenllie 750 Stuckh seilld 1l0C" hemacl1 gemacht vnd geliefert worden 209 Stuckh. auch aills per 21 lu·. all/eil 
in (;elt 7311. 9 kr. vlld also völlige 959 Stuckh Staill Zllsalllmell 335 fl. 39 kr .. welclze die 3 vndertlzanen Zll llIzder­
schiedlichen ma/{t'n vlld entlicll allheut zu en/gesetztem dalo. völlig vnd gar. patz I' empfangen haben. Urkundt deß 
Geörgell Leyssells vllderzogelle Ilalldsclzrillt vnd dann Geörgen Prllgglers für ine Vlld Hannsen Großenweger für­
,t!,estelltt's PetscllOfftl dann in beiseill T/zoman Hölwegers alda zu Adllath. Aclum /l'ullberg. den 5. Jäner anno 1630. 

(L. S.) Jörg Leyss. 

l'on außell: 1629 Spallzötl zwischen dem Clos/er NUllberg x. Vlld Hallnsen Grasenweger zu Adnet et cOllsortes auf­
fierichl ain anzahl roLli Mämlelste/llene Pflasterstuckh in die Gruft betreffend 338 fl. 5 ß 6~. 

(Von allem, was sonst in der Crypta-Renovatioll 1629 gemacht wurde, ist nichts mehr vorhandell.) 

1630 wurde die alte "Möttenstube", nachmals Konventzimmer genannt, neu getäfelt und 1633 wurde die 
Laube, auch der "obere Kreuzgang" genannt, mit Marmor gepflastert; gleichzeitig wurden hier die offenen 
Bogen vermauert LInd mit Fenstern durchbrochen. Dieser Laubengang nahm die Süd- und Westseite des 
Klosterhofes ein, an der Nordseite lagen Zellen mit romanischen Säulen und unregelmäßig ausgebrochenen 
RUl1dbogenfensterchen. Auch der untere Kreuzgang wurde in diesem Jahre vermauert und mit Fenstern 
versehen, weil Nattern und anderes Getier dort ihr Unwesen trieben. Die Hauptrechnung von 1633 faßt 
(f. 18') die Bautätigkeit dieses Jahres folgendermaßen zusammen: 

Schließlich werden auch flier/zer gesetzt diejenigen ausgaben. so lauth verzG/chnus Izallbtsächlich auf die im COllvent 
mit ganl7z neuem Mtlnllelstain gepflasterte Lanbell. lIil minder auf das IIntere Schlafhalls. vnd auch den untern Kreuz­
gll 11 IIg. dieiie beede Grth mit flellen ziegeln gepflastert. vemer. etliche new gemaclde Zelell, item den mit newen fenstem 
durch und durch geschloßenen Gang (Laube und Krcuzgang) sein bezalt worden 906 fl. 2ß 12~. 

1m Vorjahre (1632) waren, als die Schweden bis Mühldorf gedrungen waren, die Urkunden, Pretiosen, 
Kirchengeräte usw. von N. nach der Feste Hohen-Werfen gebracht worden, worüber ein Brief vom 
19. Mai 1632 an den Nonnberger Hofrichter Christoph Frauenlob berichtet. Diese ei lige Überführung 
und der im September erfolgte Rücktransport gingen nicht spurlos an den Objekten vorüber, so daß 
sich verseh iedene Reparaturen als nötig erwiesen: 

1632 [01. 5 b. 
Laulll auszugs Nr. 25 dem goldsclunid Hanns Bernhardell Vogl wegen wieder zugerichten Ilhürc/tellsachen als welclle 
doll im sO/llmer schwödischer Ilhriigsforcht halber im hili und wieder zurugg f lIehren gen Welffell etwas zerproclzen 
worden. danll allclz eill prob silberns altar leichter! alles Iwlber par entrichtet . 22 fL. 3 ß 8 kr. 

1634 fol. 3. (Ausg.) 
Defll [OsteIl Augusti dem hofgoldsclunid ErasmoBlille wegen wieder zllegerichler klztlrclzensacllen, so hievor in wehrentel' 
Klir/('g~jliellllng zerbrochen worden. lohn bezalf . . . . . . . 20 fl. 4 ß 8 kr. 

16:33 fol. I a. (Ausg.) 
Dem bildhauer Christoff Murmanrl wegen allsbösserllng 14 vndersclzidliclzer bi/dter, so in der schwödischen ralllllllng 
zerbroclzen worden. lohn bezahlt. . 3 fL. 6 ß 12 ~. 

1638 war die Äbtissin Eva Maria zur Resignation veranlaßt worden, im Dezember desselben Jahres wurde 
an ihrer Stelle Johanna Reichsgräfin von Wolken stein, Witwe des Grafen Nikolaus Lodron und dah er 
Stiefmutter des Erzbischofs Paris Lodron, gewählt, die bis 1657 regierte. In deren Zeit fällt nur der 
1638-1641 unter Solaris Leitung durchgefülute Bau der großen, in den Felsen gehauenen, mit 
doppelten Steinplatten verkleideten Zisterne sowie die 1639 durchgeführte Erhöhung des Mesnerstöckls 
um ein Stockwerk. 

Ereignisreicher für die Baugeschichte ist die lange Regierung der Äbtissin Johanna Franziska von Reh­
ling (1657-1693), deren Tätigkeit ein eigenes Aktenstück folgendermaßen zusammenstellt: 

Was unser nunmehr in Gott ruhende hocllW. gd. Fr. Fr. Maria Jollaflna Francisca von Rheling Abbtissin am Nun berg. 
ftlr gebell gefllhret in ihrer werendeIl regierung: 

Johanna von 
Wolkcnstein 
(1638-1657). 

Johanna fra n­
ziska von 
Rehling 

(1657-1693). 



XLVIII Baugeschich(c 

I. Erstlich Ilnt sie lass{'/l marll!'11 den lallgen gon!; durcft den gart!'1Z auj d!'11 traidtkftasten und ein solche stiegen 

allf al/e 3 traidbödell, dass die doste/fraue/l innerhalb df'r clallsllr khöllell al/ellt/zalben zIIesehen und bey dem traid 

eindieneIl gegenwertig seill. 
2. ltem ftat sie auch das alt!' sOf/lmerhaus zu einen traidtkllns/ell zugerichlet. 
3. Abermal/ hat sie ober- ulld bey dem vestari eillen gallz nefiell traidtllhastell lassen pa lien auch ill der sacrystey 

IIlId vestari etlicfte kftl/slen lassen macften. 
4. ltem ober d('r schwestern Ilhrallkhellstubell, hat sie lassen bauen ein stuben IIlld MWlller, welches sie jür eill noviziat 

vermaillt thallglich ZII sein. 
5. Itel/l ill dem crellzgallg eill Appo{ekhell. 

6. ltem die h. stiegen ulld capel/ell. 
7. ftem der sc17w. Meillrada capel/ ill dem garten. 

8. ftem die canzley ober dem neri!lnlls I/eclist bey delll rio ster. 
Den traid/khasten auf deli! cop. IIlld die stiegeIl auj d!'n tmidtlwstm im garteIl, lassen machell, da/llit //lall inerhalb 

der clal/sur auj den lraidtkastell kan sein zlIeseclien. 
9. ltem hat sie das haus im ober17ofj ober des klwstners hauß umb ainen boden erhöchet welcher bei 600 fl. geklzostet. 

10. Desgleicllell "at sie allch das mössner !zOllS 11mb 1 boden erhöchet. 

1 I. Item für den gar/ner eill wohllung ulld eineIl eillsaz lassen palIeIl. 
12. Itell! hat sie lasseIl rcnovierell die ganze Ilirchell und lIIit schÖlle gelllahlene taflen Illllbhellgen. 

13. Jiell1 hat sie lasseIl pauen den Ileum II1l1sic 1(/101' samM der lleUell orgl. 

14. /lem einen gallz silbern IIlld verguldten sarkh ZII s. Emtraud h. leib. 
15. ftem s. Emtrauds Ileiligs haubt lassen vergolten ulld ein silberes I/Ild vergl/ldtes postameIlt lassen darzuemacfzell, 

welches vorhero /lIIr kll11pjern gewesen. 
16. ftem ill die kirchen vorm hochaltar ein gon;; silberne ampel. 
17. Desgleiclzen auj der elosterjr. Chor voml hochw. gI/elf ein ganz silbern.e ampel. !tell! eine Stil ben lind camer ober 

der lassstuben lassen pal/en. 

18. !tem 2 silberne basclLkhrieg. 
19. ftem 2 silberne bildtel' S. foseph I/Ild S. foan. EI/ang. 

20. ftem ein par silbeme I/lld vergulte opjerkfiändel. 
21. AI/ch ist selzr großer uill/hosten OIljgangell bey delll salzbl/rgerischen und Illllzbergeriscflen saecu lum ,Ullser triumpj­

porteIl allein hat 300 f kllOst. 
Allch hat sie lassen die conl/elltstllbell renoviereIl mit liecflferen I/nd grösseren fenstem. Und eill1'll eisCllojen lassen 

aujsezell. 
Desgleichen al/ch das rejectori lassen allßtäflen. Und einen lIefien ojen lassen alljsezen. 

1111l den langen gang va/I der abbtei in das COlll/eilt hat sie lassen jenster machen, da zllvor nur hölzerne gälter gewest. 

Die bibli(othek) mit schön eil bacftem geziert. 

1663 wurde also das Kloster durch einen langen hölzernen Gang längs der westlichen Gartenmauer mit 

dem (sonst außer der Klausur gelegenen) Getreidekasten verbunden, 1664 wurden die bisher offenen 

Bogen des Benediktinerganges verschalt und in die Bretterwände Fenster eingesetzt. 

1667 erhielt das Stift den im Küchenhof aufgestellten St.-Erentraud-Brunnen vom Fürsterzbischof Guido­

bald Grafen von Thun geschenkt, dessen Schwester Frau Josefa von Thun damals Priorin in Nonnberg 

war; der Hofrichter Pockh von Arnholz richtete am 15. Juni 1667 an den als kaiserlicher Kommissär 
den Reichstag in Regensburg leitenden Erzbischof eine Bittschrift um Erlaubnis zur Einleitung des Wassers. 

Aus dieser Bittschrift erfahren wir, daß Johann Antonio Dario den Brunnen verfertigt und aufzustellen 
hatte, was am 28. Juni 1667 geschah . 

• AIIß irer hochjürst/. Eminenz genädigsten bevelch hat der IlOchjfirst!. Pallschreiber mir die jüngsthin alherer einllllOmlle 

erjreyliche gelledigste resoll/tioll eröffnet, daß der Stainmetzmaister Johallni Anthoni Dario bevelcht sele, den aus biossen 
IlOchjfirstl. Genaden in das Closter /I'unberg VOll eclden weisseIl MI/rblsteinen Pruliell aülist zl/setzen vnd zu ve/jerligell, 

gestalten bell1elter Dario die Prllnnstück (ausser der schallen, so schon vorher auj dem Nunberg gelegen) beraits herallf 
jiefzren lassen vnd morgen mit versetzung des Prunnens einen anjang machen wirt" .... 1). 

1) Der Erzbischof verschob in seiner Antwort vom 2. Juli 1667 die diesbezügliche Entscheidung bis zu seiner Rückkehr nach 

Salzburg, starb aber im folgendcn Jahre, ohne eine solche getroffen zu haben. Erst 1708 erhielt der Brunnen eine durch den 
Kreuzgang führende Nutzwasserleitung, die 1877 wieder aufgelassen wurde. 
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1683 ließ die Äbtissin als Votivgabe für die Befreiung von der Türkengefahr einen neuen Altar im 

Frauenchor errichten. 
Gedillg wegeIl des Altars lind Tabernaclils im Frallellchor.!) 

ZII vernellmen, wl'licher massen auf iltro Hochwürden ul/d Gnaden frauen frauen Abbtissin in dem hochadelichen eloster 
I\'l1l/flberg. genedig befelcll vnd verordl1l1ng des altars in dem hoclzadelichen clzor des hocltadelichen klosters Nunberg 
mit mir enllds belUl/l/lfen z llr ve/jertiigullg des altars und tabemaklwls, wie lIemach volgt, zu vernehmen: 
F.rstlich soll der altar 19 sclllleclz hoch werden vnlld die völlige braitll 13 sclwech; der altar soll also gemacht werden: 
Frstlich solIeIl neben den altarstain 2 kllttsten gemacht werden, der aine zu def/! beichtstuel, der andere zu der stiegen, 
das //lall darin hinallf gehen kalln, ieder mit eillgefassten df/ren, wie allch under und obergesililbs soll auch ohne die 

gesimbser alles schwarz gebaist werden. 
Zum alldem soll der fließ darauf klwmmell, wie in der jisierllng zu selzell, aucll in alle fillung geschnittene zierrälten 

darein khummen. 
ZIIIIl drilleIl das corplls lind die ra//lb, auch auff jeder seitten 3 gewundten sättl/ell mit wein gewächs ulld cabidellen, 
wie in der fisuer zu siehen, wie auch allf beidelI seilten postamenter, das die bildter darauf stehen. - Die ramb soll 
gL'.<Clllzitlrll werdell, lind ist die höch 7 sc/wech ain halbeIl. braitlt aber im ficM J sclllleclz und ain halben. 
{he sä/tllen wrrden aucll in das perspective gestöllf, hemach kllOlIlbt noch das haulJlgesimbs vnd das obere corpus mt 
.1 säldlen und 6 daclzungen samb! dem auszllg und schein, //lues auch alle zierullgen lind gesimbser 011111' die btlter 
darzlIl' scl//leidell, vnd das alldere al/es schwarz gebaist //la rllPIl , ist vor aflen zllsambell 250 fl. 
MI'ltr/llal/PIl ist mir VOll lliro Hocllwilrdl'll lind Glladell dl'ro gnädigeIl frauen frauen Abbtissill allbefolden ein tabemakIwi, 
d.·r ,oll also gell/ac/d werden: - Ersllicll soll der tabemakllul ganz was darall gesehen wird mit ebenholz ilberzogell 
werdell. lIemarll sollen auch die gesiimbser mit silbl'r ilberzogen werden. willdet innwendig mit ainer windeII, und in 

'1 !ltaill die willdell abgedaill werden solle. 
Sollf' auch auswelldig 6 sälIlIen Izemlllb gemaclli werdell, die sollen auch von ebenholz sein; allch soll ich allf die 
sältl/ell ill die fillullgell IIlld allf die postamellter, wie auclt auf die beilaster so vii an geschlagenem silber darZll gegeben 
wird. zierräteIl darauf sclzlleiden, und in das Itolz einlegeIl, //lues allclz das ebenholz, wie aucl! das ander Itarle holz 
alles darzlle gebell. wie allcll die allderen zugehörigen matterien, isl vor solic/ze tabemacklzul olll1e das silber 280 fl. 
tllllet vor dell labemaklwl zl/zd den altar die ganze summe 53() fl. 

(L S) 
M. Baft/zasar Kölbl 

biirgerl. tisclzler. 

Im sc lbcn Jahre 1667 baute die Äbtissin ober dem Infirmarium (jetzt Museum) ein kleines Noviziats­
zimmer an Stelle des jetzigen Winterchores; im folgenden Jahre wurde aus dem eben genannten Infir­
mariulJ1 ein Fenster in das Kapiielzimmer ausgebrochen, um den Kranken die Teilnabme an den hier ab­
gehaltenen geistlichen Funktionen zu ermöglichen. 1670-1 671 wurde im Neuhaus das jetzige große 
Sprerhwumcr als Kanzlei erbaut und durch ein Gitter abgeschlossen, um der Äbtissin die Verhandlung 
mit Ulltertanen und sonstigen Parteien möglich zu machen. Die Erlaubnis zu dieser Einrichtung der 
Kanzlei innerhalb der Klausur wurde von Erzbischof Max GandoH unter Hinweis auf ähnliche Institu­
tionen in den Klöstern Göss und Frauenchiemsee am 22. J un i 1670 erteilt. Die Kosten beliefen sich auf 
575 fl. SY kr. und das "eisene Clallsur Gätter haben Ihro Hochwiird. und Gnaden Herr Raymundt 
Praefal zu Admollt (Bruder der Äbtissin) al~f dero aigene spesa machen lassen", weshalb auch sein 
Wappen daran angebracht ist. 
Neben diesen Nutzbauten, an die sich noch die 1676 erfolgte Erhöhung und Erweiterung des Oberhofes 
nnd die Errichtung eines "Waizkastens" neben der Bibliothek (1681) anschließen, wurden auch einige 
Bauten und Adaptierungen kirchlichen Charakters durchgeführt. 1674 wurde auf Kosten Erzbischof Max 
GanJolfs das Oratorium zur hl. Stiege, eine Imitation der Scala santa in Rom, an die Westseite des 
Turmes, also innerhalb des Kreuzganges angebaut, 1678 die kleine St. Meinradkapelle hergestellt, die 
an der Nordfassade erkerartig aus einer Krankenzelle des unteren Dormitoriums vorsprang. 1680 wurde 
in der Stiftskirche eine die Wand des Frauenchores verkleidende hölzerne Musikempore ausgeführt, die 
der Aufführung von Instrumentalmusik dienen sollte und später den Beinamen die "Schublade" erhielt. 

1) Ocr Tabernakel dieses Altars befindet sich im Museum; das Altarbild, von Johann Friedrich Perreth, der einer unerweislichen 
Tradition nach auch das Bild Christus im Hause des Pharisäers (im Refektorium) gern alt haben soll, hängt im Oratorium der 
Laienschwestern. Von den Statuen sind nur noch der hl. Heinrich und der hl. Florian vorhanden, die anderen waren 1874 bei 
der Entfernung des Altars ganz morsch . 

Vll VII 
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. f 1 . J h Franziskas von Rehling Maria Magdalena 11., Freiin von Schneeweiß (1693 bis Die Nach 0 germ 0 anna , . . . .' .. 
17IS), kam erst 1708 zur Ausführung eines wichtigeren Baues; Sie !leB. die stemerne T:eppe In die 

t Abt " alten Perneggs(ock aufführen und begann damit den Umbau dieses Traktes, sogenall11 e neue el Im .. . . .,. .. 
d '1 Nachfolgerin vollendete. Die wichtigste Baufuhrung Ihrer Regierungszelt ISt die Erhohung des 

en I He kId .. d 
. ht d ' Abschluß ml·t der charakteristischen den ganzen Kloster omp ex oml111eren en KlfC urmes un se111 ' .. 

Barockhaube, wodurch das frühere Aussehen des Baues sehr verändert wurde (Flg. 4; ~gl. ~lg. 6). 
Eine eigene sehr ausführliche "Beschreibung", deren Verfasser die 17~6-17~8 als Baumelst:nn .. fun­
gierende Konventualin M. Flavia von Ramhaufsky oder der Kanzleischreiber Simon Kaysser se111 durfte, 

Fig. 4 Ansichl des Stiftes vor dem Neubau des Turmes. 

Nach dem Rotelbuch 11 , 1693-1715 (S. L) 

gibt Nachricht über die Einzelheiten dieses Baues, der zuerst dem Sebastian Stumpfegger, nach dessen 
Ernennung zum Hofbaumeister dem Tobias Lenthaller in Auftrag gegeben worden war. Die in den 
Turmknopf eingeschlossene Urkunde nennt außer dem Baumeister Stumpfegger, auf den der Gesamt­
entwurf zurückgeht, und dem Maurermeister Lenthaller noch folgende Handwerker: Zimmermeister Adam 
Geissler, Zimmerparlier Georg Altmuetterer, Maler N. Schaumberger, Klampferermeister Christoph Schenkh 
und Mathias Fischer, die Messerschmiede Stephan Maller und Matthias Gapmayr und den Kupferschmied 
Anton Sedlmayr. 

Besch reibung. 

Derjenigen solenzniteten so bey erpauulZg des nellen KIzUrclzentllllrms bey vnllser lieben Frnwell vnd St. Erelltrallds 
Goitshauß allfm Nunberg vorbeigangen, nuch festlichen wnß das ganze gepäu in vnderschid/ichen Practibus erkhaufftllzg 
der Materialien, vnd all anderen gecostet, vnd wer darbey Zll tllIlen gehabt wie hemach vofgi. 
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1711. 

Erstliclzen naclzdelll Ihre HochwiIrden vnd Gnadell jrall frall Maria Magdalena von Schneeweiß derzeit löblichist 
regierende Abblissin vnsers lieben Closters alda oujm NllIzberg, sicl! mit dem versamblet ehrwürdigen Convent genedig 
resolviert des closters Kharehelltllllrlll wegeIl augensclzeinliclzer Palljölzliglllzeit allj gewisse weife abtragen, vnd von 
neuem aujpallell zulassen. 

So haben ermelt ihre Hochwürden vnd Gnaden jr. jrau Abbtissill dem Hr. Sebastian Stumpjegger zwar anjangs das 
gepäu antragen lassen, alleinig weillen selbiger klzurz daruor von Ilzro Hoclzjtlrstlichen Gnaden, dem dermahl regierenden 
Gcnedigsten ErzbiscllOjj vnd Landsjtlrsten, Herrn Herrn Francisco Antonio gebohmen Reichsjarsten von Harrach vnd 
Rorrau etc., wegen seiner gezeigten meriten nacher Hojf zu eillem vom Erzsttljjt dependierten Paumaister promovirt, 
und an desselben sföll der ehrellgeachte Tobiaß Lellthaller zum Tlwmbcapitelschen Maurmaister aujgenolllmen worden, 
so /zat sich selbiger discr Gnad bedanklzt, doch a/lerpot/len, den Rilß des gepäus zuverjörtigen, welches er auch balt 
gethann, vnd vemzög des Rilßes das Tlntrlngepäll !I/nb 10 Se/llIech in allem tzöcher zu jihren als der alte gewesen, jur 
gilet prachtet, welchen Rtlß vnd guetlachten Ihro Gnaden die frau jrau Abbtissin auch auj ratijication Ihre hoe/zjtirst!. 
Gnadell etc. etc. opplocidiert vnd angenommen. ZII diselll Endte dann vnd fars 

Anderte in der Canzlei genedig anbevolchen hoben, desswegen eine Supplication an Ihre Hochjarst/. Gnaden ete. ete. 
::uverjerttigen, so dann auch sogleicil bescheehen, von der generligen Frauen vllderschriben, vnd von dem Schreiber 
Simon Khayser in die geheimbe Canzlei mit beylegung des gelllelten Raßes getragen, in der Supplication aber diese 
Motiva angejiehrt worden, daß Ihre Hochjürst!. Gnaden etc. genedigst geruhen //lee/den in consideration, daß die Gloggen 
eine bessere resonanz geben, vnd die Vhrtajlen ingleichen der ganzen Statt dienen werden, den consens hierzu genedigst 
zuertlzeillen, worauj //lan erjahren, doß Sr. Hochjarst!. Gnaden etc. nicht allein ouj der IlOehen Vestung Salzburg eine 
beschallungscomißion (ob die Höche des Tllltrlns dem Schänzl se/lIlur gerad von da hinauj a//l Schloß nicht praeiudi­
cierlich sein mecht) mit comlllzicierung des von UIIS übergebenen Rflßes halten lassen, sondern nach der hiervon am 
Schloß vnderthtinigist abgelegten relation galzr einen Khriegs-Ratlz hierüber aigens zuhalten anbevolchen haben. Nach­
deme /lun allerseiths nichts widriges rejeriert werden khönen, so ist vnderm doto 13. Mortii anno diss der Genedigen 
ji'ouen Fr. Abbtissin ein conceSSlOns decret vom IlOchjürstl. Consistorio zugejörttigt worden, nach welcher consens er­
holtung fürs 

Dritte, mall nie/Lf ermonglet von denen Handtwerchsleutlzell überschläg abzujordem, wie man dann am Endte diser 
heschreibung clor jindten wird, was deren lIberse/llög gewesen vnd waß über iedem besagten überschlag die uncosten 
/lllch lautl1 der auszflg mehrers betrojjen haben: Nach diesem liesse man kheine zeit verstreichen alle Izierzue erforder­
liche paumaterialien alsogleich beyzuschajjen, also nemblich die Zieglhat man vom Zieglstadl vnweit Aigen, im Abjalter 
genanllt, vnd das geriisst holz hingegen von des closters Nunberg aigenen Waldung im Högl Staujjenegger Gerichts 
h"rgenommen, dieselbe aushokhen, zurichten vnd dartlberhill das pouholz von Geörgen Cronraij ausm Pjleggericht Golling 
mit 20 Pau-Lerchen vnd 8 Riinen jars erstemahl klzaujjen, vnd in das Mayrhaus fIberbringen lassen. nachdeme nun 

Viertens von Holz vnd Ziegl die erste notturjt vorhanden ware, wurde vorangezogener Maurmaister Tobias Lentlzaller 
in das Pjleggericht Tittmoning al/dorten das erste halbe quantwn Tujjstain einzukhaujjen abgese/zickht, welche Tujjstain 
allj dem Wosser heraujgebraclzt worden, so in 16 clajjtem bestandten, vnd mit Klzaujjgeldt, juehrlohn. vnd anderen 
vnkostl!fI bey 130 jl. vnd donn die anderte heljjte (die man aber erst nachdeme die ersteren vermaurt waren, aber 
bringrll lassen) auj gleiche weiß bey 130 jl. vnd also in allem aber dritthalb hundert gulden gecostet haben, der Kalch 
aber ist von Khaltenhallsen erkhaujjt vnd von alldort auj dem Wasser hieher gebracht worden; naclldeme nun: 

Fflfljjtens die materialien vorhalldten waren, vnd nur ouj die Händt der arbeither wartheten. theUe man, nachdeme 
vorlzrro die sowohl in- als auswendige gerüster verjerttiget endtlich in /lamen des Allerhechsten, seiner werthen jung­
jräulichen Mllelter, vnd heyl. Erentrauds namen, mit aller solemnitet den 21. April anjangen den Thurm abzuprechen, 
bey welcher abprecllUng es aus diser Vrsach zimblic!z gejtihrlich zuegangen massen das Holzwerclz, vnd auch die Mauren 
dermossen verjaullet gewesen, das es khaumb die gerüster ertragen khönen, welches aber nU verwunderlich weillen 
selb(ger allermutlzmassllflg nach bei aUjjthalbhundert Jahren gestandten sein lllUes; wie man nun den klznopjj, welcher 
khein Creuz mehr gehabt, vnd vor lauter Olter ganz grien vnd erschimpplet gewesen ist, auch herunter genommen hat, 
ware derselbe inwendtig von Holz, die materi aber hat anjangs hojfnung gemaclzt etwas von gold an sich zuhaben. 
so man aber nach visitation, leitterung vnd andern münzproben (welche H. goldsc!zaider selbst vorgenomen) windig, 
vnd zwar dass des mehristens lauther Kupjer oder danach vielleicht etwas bessers sey, erjundtell. Vnder welcher Thurns­
abbreclllll/g die Zimmerleutlz nicht ermanglet im IIIayrfzaus-anger, neben delll I(hrautgartten, das ganze Holz-pindt- vnd 
schallwerch in Suma solchergestalten zu perjectionieren vnd zusamben z/lverziehen, daß solches hernach am TllUrn 
gleiclz zum aujsezen zuegericlzt gewesen worbey auch der Salva venia Khilestall im Mayrhaus gar ausgepauet worden; 
mithin seind jars 

."'echste die Mauerer mit abbreclwng des Tlzurms soweit jortgejahren, biß sye das ZUl, so die Paumaister vorlzer aus­
gestecklzt, erreichet haben, diese abbrechung ist hechst nötlzig gewest, weillen das gemäuer so erjaullet ware, das mans 

VW·:· 



LI! Baugeschichte 

vast oflile miefle mit hClldfen hat khönnen abtragen; am Endte, wo mall aufgf'höret abzuprechen, hat man, wie zusechen, 
allf allen vier seitlzen eisem e grosse schliessen eingezogen, welche schliessell mit solcfwn starklzen schlisslen auss der 
Mallr gestalten vest verwahret worden, daß an der genugsambell versicherung nil Z/lzweijjfen, worauJ man sodalln 
friscfl angefangen Zllmauren vnd mit angewendtem Jleiß vnderm dato 13ten Juli das ausgesteckflte zihl der höche er­

rrichet, nach welchem man dann in den vorigen heyl. drr'Y nämen, pro 

71110 die Zimerlelltlz mit aufrichtung des vorhill im Mayrhaus zusamben gellackhlen vnd verzeichneten Holz- pindt- vnd 
schallwerchs ihreIl Ileuerlichen a/lfang mache/l lassen, welche vnder extra Jleissiger anfiehrung des Parlierers Geörgen 
Alf/lluetterer mit ihrer IlOlzarbeith soweith fortgefahreIl, daß sye den 21. gemelten 1Il0nallzs Juli den grienen paschen 
oder prautll, den 24. diss aber die Lelzr des Kfmoppjs vnd Creuz VOll holz gelb angestrichell a/lfgesteckht, womach 
//lall IhneIl VOll closter allß die gebräuchige Paulludelll vild FlJrstweill gegeben hat, vorher, als dell 20tell eiusdem ist 
denen Clampjferem bey dem Pauhattenwiinklll eine zimblich grosse Hatten zu einer wercllstatt aujgescfzlagell worden, 
worinlIen sye das plöch solchergeslalten zuegericht, vlld zu platell gemacht, daß sye solches hernach in döclzhen, welches 
sye vnderm 27tm gemellen 1170nallis Juii angefangel/, gal/z sehleinig haben aufdöckhen, lethell, vnd zusalllben fiegen 
Illzönnen, damit aber ein tlzaill dcn alldem Ilicht etwall verlzillderlicli sein mechte, habeIl auf einer seithell die Zillllller­
leutlz mit Läden, zugesclzal/t vlld allf der andem seitflen die clampferer gedöckht. Die Maurer Ihef/en vIlderdessen die 
gesimpsprelter ~Ind waß Zllm Tlwrn außwendigen abpllzen nottwelldig ware zllerichten, vnd Jingen miller zeit all den 
Tlzurn auf al/eil vier sei/hen abzllpuzell, vnder wehrent diser arbrith ist der Kfuzopj von Klzupfer, welcher i/lZ gewicht 
sambt StiIfJl vlld aufsaz aitl Centen ]]1/2 pfllndt weget, vnd in der lellge 31/~ in der weite aber 3 Schuech haltet sambt 
dem dreyJachen Crellz, welches 93 U im gewiclzt vlld sambt dem stofft JO Sclzllech in der lellge hat, durclz Maistel' 
AllllLOllien Sedlmayr Khupferschmid allhier verferltigel, vnd volgents durch die efzrsambe zway Maistel' nembliclzell 
Bttrthlmee Maller, vnd Hall/ls Oeörgen Prodlzhorb borger!. Schwerdljeger oder Messersclzmid al/lier vergoldet worden, 
welchen KllI/opff vl/d Creuz man elldtliclz mit göttlichem beystalldt an feslo Sti Franciscii Wutldtenmaill, als den 
17. September des mit Haill ob vns geschwebten J7JJlen jahrs in volgenter solemnitttt allfgesetzt: - Als Oll gemeltell 
tag vnd fest S. Franciscii fruelle vmb halber 8 VfLr 'Wurde der Khnopff sambt dem creuz, (welches alles des spaci­
halber mit des H. P. Rectoris MaglliJicenz großgnädiger erlallbnus in des Collegii Vniversitatis GartenlLOff vergoldet 
worden) Izeraufgebraclzt, vlld volgents durch Sr. Hochwürden zJllsem Izochwerllzisten H. Ordinari-Beichtvattem Vitalem 
Walich bey offner ClaUSllr-Portfzen geweicht, darauf thette mans mit kfzozell vnd materazen einmachen vnd verpindtell, 
damit im aufziehen nichts daran verletzt werden khundte, vmb ain Vhr nacfzmittag aber, wllrde der Khnoppff mit dem 
creuz vllder grossen Regenwetter erst aufgezogen, womit es dann bis zur warkhlichen aujsezullg Iloch vnzt auf halbe 
drey Vhr zllegangen, nachdem es aber gemelte stundt geschlagell, ist der 1(luLOppJf vnd das crellz darauf mit aller­
seit/ligen Verwahrung gesetzt, volgents der gebrällcliige RUllddrun/zh von tyroller Wein herlllnb gedruillzhell worden, 
da nun diser Runddrullkh auf -den fleissruefwzwardigell Zimmer Parlier Geörgen Altmuelterer gelzhamen, stige selbiger 
mit den jasseil auf das Creuz, vnd stundte gerad auf der ersten zwerllhstangen des Crellzes beiderseitfLs, vnd schreite 
{mit ?] lauther stimb, das er in gesundheit vnd allf langwiirige regierung Ir. Hochwiirden vnd Gnaden der Genedig 
frauen Abbtissin vnd ganz hochadligen COllvents wolz/stalldt das ill der handt Izabellte glas voll Wein allsdrinkhell 
wolle, welclzes glas nachdeme ers in verstandtner geslllldtheit bis an den grund ausgetrunllhen, er in völliger sträclzlie 
VOll siclz geworffen, vnd weill es vom wind getriben worden, ist solches erstliclz auf des Messner Simon Gellsers 
loggament-tach, dann auj das claine tächl worunder Christus auf der rast sizet, vnd endtlich galzr auf das stainpflaster 
allwo die verstorbene Hh. Hoffrichter seelg. begraben liegen, ill zerbreclillllg viller stackher gefahlen; der Maister Adam 
Geißler als zimmermaister aber, fLat seillen 11Ilet, so weit als es möglichen ware gewollfen; bey diser allfsetzung haben 
alle observiert, daß ohngeaclzt des groben Wetters drey Crän, die man 30nst glackhsvögL ZUlZellllen pflegt einen Craiß­
jlueg herumb gemacht, vnd sich nach der soiel/lizitet gleich verlohren haben, wie dann allch Galt zu gresten lob, alles 
so gliicklich von statten gegangen, daß Inan teiclzt/ich abllellZell khalllz was das instendtige GebeN des löbl. COllvents 
dllrclz Vorbitt der Izeyl. lvIutter ErentJ'aud vermögt hat; naclz endtigung dises aels hat man mehrmalLl die Halldwerchs­
leilli die darbey zutlwel/ gehabt vom closter allß mit Wein stattlich tracliert niclzt millder dze Zimerleuth vnd Maurer 
praff gastiert: ZlImalzlen dann nach disem der ThurIl auswendtig völlig perJectionniert gestandten, also hat man alsge­
mach angefangen, die oberiste vnd geftilzrlichiste gerüster abzutragen, bis zu dem orilz wo die Uhrblöder durch H. Schämberger 
bürgerl. Kuns/maMer allzier auf al/en vier seit/zen ausgezeichnet vnd durch eillell seiner gesöflen gemaMen wordeIl seind, 
wie IZun auswendig alle gerüster wefzhgeraul/lbt waren, jangte man mit dem neuen Gloc!zhenstllell vnd inwendiger ab­
puzung an zu arbaitfwn vnd tal/erten dise vlld dergleichen J/acharbeithen so lang daß Illan erst am heyl. Christaben/ 
dis 1711IPfI jahrs die arbailfz im namen Gottes, seiner werthen Muetter vnd heyl. Erelltrudis gluclzhsellig beschlossen. _ 
Wegen der /leuen Vhr hat noch nicllts klzönncn beschrieben werden, weilt selbige /loch zimblicli lallg nicht Z IIIIZ stalld! 
gericfzl werden soll, vlld also dise gegenwärtlige besellreibung zu alt wurde. 

(NB. K/zeine absonderliche soleflZniteten seind bey auj- vnd einrichtung der Uhr vorgangen, seind aber nichtsdestoweniger 
die spesell Izilldtenan verzeichllet zu sehen.) 
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Die flb e rschlö g b et relle nt. 

Er flicheIl des Maurlllaisters überschlag nach, soll mit einschluß Ziegl, Kaleli, nögl, ybs, g loggenlenster-

slaill , Vlld allder quater, dann Maurer, tagwerclzer vnd sellluid sein aulgangen 

VemlOg des Zi"mermaislers . 

Der clamplerer arbeillz llberseltlag 

VlIlb das plOch ware iiberschlag 

VOIII !(!I/IJllerschlllid ist kheiner begellrt wordell. 

Aulgang hingegen. 

Den Maurlllaister betrellend. 
Ziegl . 

Kalcll . 
TI/lfstnill snlllbt luehrlolzn 

Ologgenlensler, Naglsfein vnd andere delto 
Maurer vnd fagwerc!{(:r Taglohn . 
Schllliti 

Iklll Maurlllaister Fobiasen Alldre ZurrlJstell 

Den Zilllme r/llai ster betrelfendt: 

nas Pouholz . . 

Summa. 

Vie nOgl Izaben eill" grosse anzaM seilld aber Zll lll 111111"111 alleinig miclt angewelldet worden, iedoch 

khaflll mit einschluß des Röllr-trnds allda wohl ausgesetzt werden 

!ler Zilill'rleufh tag/olm 

Mallrer Maister 

Clampferer 5ambt deli gesö/len drillkhgelt prr 8 11. 
[Jas jJ/Och ill sich selbsten . 

Klzupfersdzlllid sambt seillell gsellen 11l. drillkl7gelt 
i\lessersrll/lzid lar KIII/opl vnd khreuz Vergoldung salllbt gesellen, drlllklzgelt 

Uhl"seill Vlld aill großes aulzug Sail . . 
(Jlllb salld vnd salldwel"lerlollll ist zahlt wordeIl 

SUlllllla . 

Summa 

l'l/d, rMllidlic/u: reco/llpellsL'n vlld khleinp pastell mochten sich auch auf 30 11. belallflell id est 

Die Vhr ti parte betreffendt. 

[)CII Uhrlllacher Josephen SchIIlid vor das (Uhrwereh) Werch der Uhr mit einschluß des chor-zeigers 

Delll KllIIpferschmid vor die Uhr-zeiger zUlllaclzell . 
Dieselbell zu vrrgoldtell . 

DII' UhrstailI, oder gewicht 

Dem .Hal/er die Ullrlalfeln Zll mahleIl 
[)allfl /ors Ulzrblalt im chor zu malzlen allch 

SlIlIl lll ärum des vO llige ll Pa/( v n coste fl S. 

486211. 5 kr. - ~~. 

SUlllma. 

LIII 

Il. kr. ~"1 

720: 

660: 

800: 

400: 

84 fl. 8 kr. 

22 
260 

99 
355 
387 
215 

11. 14721/. 8 kr. 

f/. 

/JO 11. - kr. 

100 

544 " 10 

M " 5!i .. 

809 f l. 

43011. 
844 
201 

493 " 
64 

5 " 

kr. 

- kr. 

17 

12 " 

fl. 2037 11. 29 kl". 

30/1. - kl". 

320 f/. - kr. 

35 

120 " 

15 " 28 
18 " 
5 " 

11. 5131l. 28 kr. 

NB. ahfl!' dajl die Claster !(hneclzt, so vi/l mOgliclzen beygesclzaffell Iwben, vnd lIIall die pau-materialia mit des elos/ers 

aigell MI'/lIwt 1) all /i ero gl'/ührt hat, so eill sc/zells ausmachen w llrdt. 

Äbtissin Viktoria. Anselma von Ehrenberg (1715 - 1738) vollendete 1724 den Umbau des Perneggstockes 
zur neuen Abtei; damals wurden auch die das Haus rings umgebenden Söller und Altanen in die Zimmer 
einbezogen und zugemauert, wodurch das Äußere ein kahles Aussehen erhielt. Das Refektorium wurde 
1731 seiner Täfelung en tkleid et, die Fenster wurden vergrößert, die Decke mit Gemälden und Stukka­
turen versehen. 

1) Gespann. 

Viktoria An­
selma von 
Ehrenberg 

1715-1738 
LI. Coelestin a 
Agnes Zeiler 
von Zeilheimb 
1738-1766. 
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Die Rechnung enthält folgende bemerkenswerte Posten: 
11/ dem frauen Refec/orio deli alten Täfflpode1l l7eru1ld/er ZUtl7l11l vnd einen Stulwdor-Boden zumachen 160 fl. 

Da1ln ist eille neue schfldlllauer zUlI/achell, damit das Refecloriulll reglllar wurdt vnd 10 fe1ls/er zu yberse!zen 100 fl. 
Sebastian Stumpf6gger m. p. 

Anno 1732 ist in das Ilocllatteliche stifft vl/d Kloster NlIllperg' eill großes bill in das Refecdory zu dem gesc/llnidllell 

Cruzifix gemalt/eil worden ist davor 15 fl. \.Volfgallg Spies 
bi/rgerl. Mahler. 

1736 wurde die bisherige Kanzlei (s. S. XLIX) definitiv als Sprechzimmer eingerichtet und der Kräuter­
boden ober der St. Johannskapelle für den Hofrichter und sein Personal adaptiert. In die Zeit der Äbtissin 
Cölestina Agnes Zeiler von Zeilheimb (1738-1766) fällt eine zeitgemäße Renovierung der Kirche, die 
nun möglichst hell und übersichtlich werden sollte; es wurde deshalb alles noch übrige Maßwerk aus 
den Fenstern genommen, diese zum Teil erhöht und verbreitert, die ganze Kirche von Mailändischen 
Maurern ausgeweißt. Diese umfassende Kirchensäuberung wurde von Fürsterzbischof Sigmund Grafen 
Schrattenbach durch Gewährung einesSteuernachlasses gefördert. Die Hauptrechnungvon 1756 sagt darüber: 

111/ MOl/ath Julij 1756 ist der allfallg gemacht worden ZII dieser renovatioll vnd zwar: Erstliclz !zaben unsere allhiesige 

Mallrer den Anfallg gell/acht die hohe l(firchenfellster auszllbr6chen bey dem Hochaltar allein hilzeme Fensterst6cll 

einzusützen ist vor Mauerer- IIlld Zimerleuth aufganllgen 19 fl. 10 kr. 
Vor holz zu denen fensters/6ckhen sambt 3 fueder l(alch vor die ganze l(hürc!zell zlIsammen ausgeben 20 fl. 15 kr. 

F/'IIllz Paller Burgerl. Glaserl7leister vor beede ILOche CILOr-Altti.r feilster vnd 6 kleinere alle mit durchsichtigen ScheibeIl 

Ileu glasen lassen ist lauth conto ausgel6gt worden 139 fl. 121lr. 2,s/. 
Herrn Carolo Anlonio Cerronetti et consortes wegeIl ausweißung der l(fircl'I.ell- Grufft-, Chor und rellovierung aller 

altärell pactierter/llassell (zaig Besclzeil/llng) befriediget mit 300 fl. 
NB. Die fenster i/l denel/. 3 CapelIen seind nit /Zell gemacht sondert! nur gebuzt wordell. 

Bei Gelegenheit dieser Kirchenrenovierung wurde auch das Grab der seI. Wi lla erneut und mit einem 
Eisengitter umgeben, das der Salzburger Schlosser Philipp Hinterseer 1750 um 22 fl. 2 kr. lieferte. 
Im Zusammenhange mit dieser letzten großen Umgestaltung der Kirche in barockem Sinne steht die 
Anschaffung der Altäre der drei Gruftkapellen, die unter den drei Äbtissinnen Ehrenberg, Zeiller und 
Wicka erfolgte. Über alle drei noch vorhandenen Altäre sind umfassende Belege vorhanden: 

I. Kr e u z al t a r 1) 1734. 

A. Auszigl. 
Mit Gott! - JIl Salzburg dell 8. Gctober 1734, 

Zu dem lobwürdigeIl Closter Gotts-hallß alll NlIl1nberg in die hl. Crellz-Cappellen ist an Maler vnd Vergoitarbait gemacht 
worden: 

Erstlich an dem neyen alt/zar die von holz geschnittene ziemdtell, als ein großer schein, eill muschi, zwei cappitel, zwei 
schafftgsilllbser, ein ram vmb das blatt alles durchaus fein vergolt, davor 18 fl. 45 kr. 
Das crucijix allS gejaßt allch die mggwandt allf leinwat gemalt. ...... 5 fl. 
Zwei bilder daran die zllgellür vnd andere zier fein vergalt daß ybrige weiß plti.niert, darvor 11 fl. 
In dem gewölb eill feld lI/ld cmnz ney gemalt auclt etwas daran in vergoltllllg 3 f/. 
Etwa 3 neye Gpferkti.sten etwas metallier!, allch invendig plau gemacht. 2 fl. 
Ein betstulll jladeriert . 1 fl. 

Summa. 40 fl. 45 kr. 

Zu dankh paar bezalt. Johantl Baptist Tschiderer m. p. 

B. 
Hofbefreiter vnd Maler. 

Das von dem jfirstl. stajjt vnd vhralt Izocflildelicllen Fmllellcloster allfm Nunberg ill Salzburg, !ch Endtsvnderthellig 
gesetzter ab genedig allbefolclienen ainel1 von bildl/wuerarbaith geschnitzten Cracijix, dalln 2 statuen als heyl. Helella 

') Dieser Altar, auf dem sich das BIld der schmerzhaften Mutter Goltes, eine Kopie des Wallfahrtsbildes von Wildalmen in Steier­

mark~ befand, wurde 1769 renoviert und die Kosten dazu aus einem Legat der Baronesse Hilaria von Ehrenberg (einer Schwester 
der Äbtissin Viktoria Anselma, -;- 25. März 1765) bestritten. 
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vlld S. Jol/al1nes des Evangelistens I) mehr darzu gemac/zten Capitelll, Mosc/z/- vnd aug Gottes zusamben = 51 fl. alß 
mit einschluß ail! gulden gsöllen drankhgelt, anheunt dttto Zll meillen l7andten rechts empfangen habe, warumben der 
gellOrsalllbste Dank!z abgestattet wfirdet, Verijiciert dleser schein. Act. Salzburg den 11. Augusti anno 1734. 
1d est 51 fl. 

(Ist mit 46 fl. bezahlt wordten.) Paul Mödlhamber 
bürgerl. Bildt/zauer zu NeulIlarkht 

c. 
Zum fflrstl. Stafft vnd vllralt hochadelichen Frauen Closter am NUllberg in Salzburg habe ich Endtsgesetzter ainen 
neuen Marmorstainellell altar bey dem gnadenreichen Vesper-Bild pactierlerlllassen aufgesetzt so betrifft 400 f l. 
dellen gesöl/fn drullkhgelt . . . . . . 4 " 

Dann 18 Stack/l weiße Pflasterstain ains p. 35 kr. 10 " 30 kr. 
Mehr ainen rot/zell altarstaffel einen weißen darmit einge/ast p. 11'/2 sc/wclt den selwch 30 !(r. 5 " 
Denen gsöllen weg legung des Pflasters in der Capellell vnd k/zarchen 7 tagschichteIl zall 3 " 30 

Summa 423 fl. 

Den 17. Junii 1734 mit dank/z par bezalt wordtell. Johann HtJgler 
bürgerl. Stainmetzmaister al/zier. 

11. St. Josephs-Altar 1746 2). 

Eine den Rechnungen beigell:gte Notiz: ,,1746 II1l monat/l decefllber ist ill st. Josep/zs Cape lien ein gallnz neuer altar 
aufgesetzt wordtell, Die alte seilell, staltuen vnd anders !zat sich gar seilen zu defll auch gar alten h. Geist-altar bey 
dem weichbrunllsteill applicieren lassen. 

1) Die Statuen sind nicht mehr vorhandcn, wurden durch jene der Hl. Bernhard und Mechtildis ersetzt. 

2) Das C. B. p. 65 berichtet: 162·/ ist die cape//en und altar von defll hochwürdigen Herr Joa/llzes !(rafft v. \'(leiltingen lombprobst 
alliier aufgerichtet und erbaut worden. Als Altarbild dürfte das große, jetzt in dcr Sakristei hängende Genliilde gedient haben, 

welches einen infulierten kirchlichen Würdcnträger als Stiftcr darstellt. Die Inschrift, die sich wahrscheinlich unter diesem Bilde 

hefand, wird im Archiv des Klosters aufbewahrt. Sie lautet: Der allerheiligsten ulld übergebenedeytesten DreYfaltigkeit, der 
allerglorwiirdigsten Junkfrauen Muetler Gottes Marie und allelll himblisclzell Heer Zll lob, ehr lind dankhbarkeit, hat der 
hochwürdig in Gott woll edl gestrenge herr, herr Johann !(ra/ft von lYIeittillgcn tllllmbprobst und erzpriester, auch Izoclt­
fflrs/licltrr geheimber rallz und statthalter alllzie Zll Salzburg, des alteIl, ritlerlllessigell, adelichen geschlechts von Weittingell, 
der letzte dl'sS nalllen und stamens in lebzeiten diese cape/len Uild epitaphiufIl zu dero bergrebnis allda au/riclden lasseIl, 
dl'll 1. monals/ag december illl Jalzr Chrisli 1634, seines alters im achtzigisten iar. - 1624 wurde die Kapelle bloß erbaut, 

das G~mälde des Wappens an der Decke trägt auch die Zahl 1634. 

Das C. B. berichtct weiter p. 66 aus der Hausclironik fol. 129: .1660 Unter der regierung frau Joalllzae franciscae von Rehling 
isl das illwelldige Stllckh oder blalh S. Josephi von neuem gemalt/t und in die domprobst capelIen altar gemacht worden. 
von welchem stllckh auc/z sye den nall/en S. Joseplts cape/len yberckoll/men hat, welches gemälzl von den Conventfrallen 
verehrungen bezahlet worden". - 1746 Ist ill die S. Josephscapellen ein galllzz neller altar von mamzorstaill erricht worden 
mit denen seilten statllen S. Theresia und S. Gertralld. Die oben allff sich befindende biltnus Mariae von Weßobrunn ist 
der frauen Henrica von Sclw[l/zammer VOll dem herm Praelaten Beda dazllflla/zligen abt zu lYIesSObrtlllfl und ihrigem !term 
vtttter verehrt worden, das mittere stuck oder bildt S. Joseph dem da/unaligen Izochwürdigen Izerm beichtvatter P. Gregorills 
Honter anderswo/zer verehrt worden, welcher selbes zu diser capellen hergebell . Den ybrigen gallzen schönen altar salllbt 
der steinernen tumba /zat unsere liebsie glliidige frau fr. Mariae Caelestina Agiles v. Zeihlem VOll ihren yberkommenell 
regalien als ein sllnderbare liebhaberin des hl. Josep!t maclzen lassen, 
Auf eincm kleinen Zettel ist noch folgendes verzeichnet: 

dem bi/dtlzauer 
dem maller. 

melzr hiernaclz wegen d. 2 Englköpf 
dem bildthauer 

Biltnllß des heit. Joseph. 

16.54 

36 

1.48 
dem maller. . 4.30 

Für das gemtthl od. altarbIttttl selbsten so zu Venedig gemalzlet ist worden drey duca/en 12.54 

Sum.. . . 72.6 
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Vor deli ganz neueIl altar VOll marmor ist Franzen Vi/al Trtixler Slaillllletzmais/er bezahlt worden 

Dem bild/hauer vor die 2 S/attuen . 
Vor die capilellell sr/znllt gsi/llbs, der Muet/er Oottes Rä./Ill vlld alldere zier, iftlne bezahlt 
Peter Paul Perwanger, afl dises sambt dellen staltuell zu vergoldeIl zusamben bezahlt 

Summa. 

~~I 
368 48 

18 
21 
73 

48IJ 48 

all dieses flObe ich (Coeleslina Agiles Zeiller v. Zeilheimb Aebtissin am Nonnb.) VOll Ullserll verehrullgen mit einschluß 

meiner liebeIl muetter seelg. Schatzgeld bezahlt. 
Ihro Hochwilrden unser Herr Beich/vatter, Oregorius Homer vorhin 9 jehrig gewester Rector magnijicus hat gleichjahls 

hierzu bey gesteuert wie nacltlolglich Zll ersehen: 

Erstlich die sellene billllus S. Josephi von welschem gemä.ht, so allerwenigst anzusetzen p. 3 Tuggaten . 
Die zu dieser billnus gehörige ram vlld andere zier, Johann Oeorgell Hizl burgerl bilthaller bezaflll 

Dem maler Peter Pali/en (Perwallger) solclzes Z/l lasse/l 
Summa . 

A. 

Mit Oott! d. 1746 dell 13. November ill Salzburg. 

I L flr. 

12 54 

18 42 
40 30 

72 6 

Was ich zu de/ll lIeyen altar so von mtir/llorstein vor bilthauer arbeilh darzll gemacht in da s hochadeliehe Kloster­

kirchen in NUI/berg. 

Erstlich obell aul ein lIIuschel /lnd trags/ain wmbt zwey lallgell blumbengeftäng darvor 
Darzue zwey cabetell, vor eins 2 fl . 15, mac/len zwey. . 
Mer ein blindt ramb zu de/ll bift 
Darzue ein zierramb mit ain bti/lacin, vor dieses verdiellt 
Darzu zwey schafjt-gesimbs, vor ains 45 flr., machen zwey 

Den 13. Nov. mit 91l. richtig bezahlt. 

B. 
Mit Oott! dell 12. december 1746 in Salzburg. 

Sunl/na . 

3 fl. 151/1'. 
4 30 

30 
1 15 

1 " 30 

11 fl. -

Jolzalllz Oeorg Hf/z(1) 
bürgerl. bilthauer all/lie. 

Ihro Magnijicenz H. P. Oregorii Horner aines hochädterlicflell Irauen eloster auf dem Nu/werg allliie hochverordneteIl 
Beichtvatter beliebe vor ain VOll märmor verlördigtell altar, worauf das heiflige flhflildt rillten, grossgünstig aus-
folgel! zu lasseIl accortier/er massen per . . . . 360 f/. -

ftemall dell a!tpl! altars/ail! ain gesilllbs gemacht; 4 persoflllen haben 2..J taglohll, den tag p . 22. flr . 
thue/ . 8 . 48 flr. 

Obrigen delto zu höchstem danflh bezahlt worden. 

c. 
Mit Oottf d. 1747 den 27. Märzi. 

Sllltlllza 368 fl. 48 flr. 

Franz Vitäl Dräxl m. p. 

bilrgerl. Staillllletz. 

Außzigl, was ich i/l die c/osterflhirchell Nunberg zu den I/eyen 11lIirme/sleinem altar gell/Ilcht , I/elllblich zwey IIhindl 
sambt einer lillien und rossen vor ail/es vertient 4 f/. 3D/I r machen zwey 91/. 

mer die märmelstailleme ramb mit laubwerllh vnd blul1Luell gehel/g verclaitl . ..J 11. 30111'. 

Ist mir mit dankfz bezallLt 12 fl. SUI/lba. 13 11. 30 kr. 

Jollalln Oeorg Hfizl m. p. 
bürgerl. bilthauer alllzie. 

1) Die Rechnung betrifft die Krönung des Altars mit dcm Bilde der "schönen Maria" von WessolJrunn. 

") Es war auf diesem Altare eine Statuc des sogenannten "Prager Jesukindleins" in einem Gchäuse aufge teilt. Darum , der altar, 
worauf das heillige khlindt ruhet". 
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D. 
Mit GoI/! den 18. Gciober 1749 in Salzburg. 

Ain hoelztiderliehes Confent auf dem Nonberg aL1hierer etc. belieben vor, in dero würdigen Gottshauß auf S. Joseph 
altar von extra sauberen mCirmor verftJrltigte dompa oder antipendium sambt lifferung und llufstJtzen, außfolgen 
zu lassen per. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 112 fl. 

Zll htJlflichem dallkfz bezahlt wordet!. Franz Vittil Drtixl m. p. 
bürger!. Stainmetz. 

III. St.-Benedikt-Altar 1769. 

Eine bei den Rechnungen eingelegt~ Notiz lautet: Es /zat der große eylfer vnser libsten gnt/digen frauen in beferderung 
der ehre gottes, durch allsziemllg seiner Izl. Kierchell dllrch erichlllllg des lIeuen altar vom Iz. Valter Benedict sich 
blicken laßeIl ; es ist delll lIIauer-lIlaister Joseplz Heiß alles ybergtJben lind mit ihm paciiert worden, das nach vorge­
zeigtem rilß beede altt/re (der schIlIerzhaften Mutter vl1d St. Benedict) vollkllOllllllen in standt gericht sollen werden, 
daruoll zu gtJben 730 fl. Das nelle altarbild! als der sterbende h. valter Belledict und fzl. muetter Scolastica, welches 
von herrn Loraenztilli gemallet worden ist extra per 50 fl. bezahlt worden. Den 16. oetober habens angefanngen; es 
ist der hl. Valter Benediet-altar vtJllig abgebrochen worden vnd der ganze altar allsseI' des mittleren blatlt. in welchem 
die fzl. Dreyfaltigkeit, hl. valter Benedict und hl. muetter Scholasliea geschnitzter waren 1), seind herein in's eloster 
Ilhotnmen allf der /ir/zlen borkhirehen (Emporidrehe) ober der unbeflecllhten empftingnus aufgemacht worden. - Der 
ybrige gannze altar ist in die Ilhirelzen allf Elleschausen. weilen allda ville elosters !lndert/zonen !lnd sonderbare ver­
ehrer IInser Izl. nwelter Erentraud. von Uzro hochwürden vnd gnaden vnser liebsten genedigen frauen verehrt worden. -
W'eillen ihr Kierehen Patron der hl. Bartlme. so ist innen die große tafel, so in der sacristey gehanngen 2), welche die 
bildlnus des h. Part/me gar sehön vorstöllte, vor das altarblath verehrt worden, es haben die bauern den altar selbst 
hinaus gefihrt. 

Es ist in der capeln bey dem Izl. valter der ga/Zllze altar von grundt aus nell gemacht worden; in den taberntifll ist 
der Particl von der hl. Walburg gesötzt worden. 

Es hat mich Joseplz Heyß burgerl. und capitl. maurer meister in der pfeiffergassen zu sich berufen wie daß ich einen 
yberschlag llIZ1ld zwar in tiußeristen breiß maclzen solle. in das vhralte stOfft unnd eloster Ilirclzen am Nunnberg von 
verschiedenen marmor zu ein seilten aUltrl, gleiche gattung wie scllOn eines das fordere aufgesetzt ist; entgegen hinüber 
allf zusetzen bewillige 11mb 488 fl. sage: Fier hundert acht ulld aclztzig gulden. 

Die mensa oder tlwmpä exlrti von schellen marmor vlllb 75 fl. sage. Funff und siebenzig gulden, wann etwan ein 
leichterstöll VOll IIltirlllor gemacht wurde, thut 10 fl. 

mit ausIlahm des verfertigten allt/rl in's gottslzaus liffern. sodann bilthauer arbeilh wie auch das versetzen und made­
riallien waß man zum aufsezen gebraucht befreyet seye, diss bezeiget mein aigen vnderschrieben lind mit meinem bet­

schafl gefertiget. 

Himmelreich bey Salzburg den 14. Jell/zer 1769. 

(L. H.) 

1berschlag vor herrn Joseplz Heiß eapitlischen 
maurermeisler al/zier. 

Joseph Doppler 
Stainmetz Maistel' alda m. p. 

VOll bilthauer arwailh nach lautll/Illg dises riß nach häche und braife und brobortion des altdars ain tabernticllhel 3) zu 
verferIligen ist mein ybersclzlag . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 38 fl. 

Salzburg den 4. Januariy im Jahr 1769. Lorenz Htirmbler 
burgerl. bilthauer allzier. 

1) Dieser Altar war 1626 von der Äbtissin Eva Maria in dieser Kapelle aufgestellt und von Maler Reiter renoviert worden (s. S. XLIV L). 
2) Diese Tafel dürfte jene sein, von der es im C. B. p. 41 heißt: Von wem dieser S. Bartholomaei (oder sogenannte Rizen-Altar) 
geweiht worden, ist nicht anzeigt, allein dass Frau Regina Pfäffingerin abbtissin des gottshaus Nunberg die schöne altar-taffel 
machen Jassen, so zwischen 1505 und 1515 geschehen. - In die Sakristei kam diese Tafel wahrscheinlich 1669, denn in diesem 
Jahre ersuchte Äbtissin Johanna Franziska v. Rehling das fürsterzbischöfliche Konsistorium, den alten Altar, in welchem .die 
Bilder SS. apostoJorum Andreae et Bartholomaei begriffen seind', entfernen zu dürfen, weil Baron Emmeran friedrich von Riz an 
dessen Stelle einen neuen Altar auf seine Kosten aufrichten wolle; die Erlaubnis wurue d. d. 11. Januar 1669 gegeben. Das neue 
Rizische Altarbild, Grablegung Christi, hängt jetzt in der Kreuzkapelle. 
3) Die Tabernakel sind nicht mehr vorhanden. 

VII VIIl 



Scholastica 

von Wicka 
1766-1783 
und Antonia 
von Eysels-

berg 
1783-1813. 

LVIII Baugeschichte 

Z/I ainem altar VOll bililiauer arweillz gemachte cieralen. capitel! schafftgesimbs mit allen z llegehorenigen und 2 statuen 
S. Andreas IIlld Bariellellleus t ) nach lallt/zung des riß. ist mein yberschlag von dieser arweitfz. . . .. 140 fl. 

Salzburg den 4. Jallllariy im Jahr 1769. Lorenz Htirmbler 
burgerl. bilthauer alhier. 

Äbtissin Scholastica von Wicka (1766-1783) ließ 1769 die steinerne Stiege von der nördlichen Empore 
nach dem Kirchengange zur St. Hieronymuskapelle bauen; ihre Nachfolgerin Antonia von Eyselsberg 
(1783-1813) errichiete 1787 zu bei den Seiten des Altars im Nonnenchor hohe Marmorpyramiden zur 
Aufbewahrung des st. Erenirudisschreines, des Büstenreliquiars und eines Kreuzpartikels. Darüber liegen 

folgende Rechnungen vor: 
Verzaicfzlllls 

Waß vor daß hochadlichen Stift vnd frauen frallen-!(Ioster Nllnberg alhier etc. waß vor Stainmetzarbeitfz gemacht 

worden ist. actllm Salzburg 
den 30. Allg. Go 1787. 

Erstlieh zu ehren der heil. Erentmdis ein A(n)tipenti mit eingelegten weißen Marmor mit einen aufsatzt VOll rodten. 
grallen und lf'ebenfarlmf'1l Marmor. die ganze fIOclie 18 schfI . braith sambl stein. arbeith vlld versezten zusammen 217 (I. 

Mer die grosse Peromilen VOll vntersperger Marmor hat H. Heiss beygeschafft. 
Summa 217 fl. 

Lorenz Valentin SlllmpftJgger 
bürgerl. Steinmetzmeister. 

Was ich endes gesetzter vor einer hochadelichen. wohlläblictzen Klosterstift aaf dem NOllllberg an girtler-arbeit veljertiget 

habe wie (olgl: 
Erstlich eine neue rahm gut vergoldet 
2 Neue Sieg-!(ränz gilt vergoldet 
Vor 4 btlndter vergolten. . 

Salzburg den 131en December 1787. 
Summa. 

Jgnaz Petschir 

68 fl. 

54 " 
6 " 

.128 fl. 

bürger!. Gürtlermeister auf den Gries. 

Verzeichnis. was ich entsunterschriebener vor Uzro hochbirthen vnd gnaden an das /zocfzadeliclze stift kloster NlInberg 
an dischler arbeitfz verferdigettz habe. 
1. Erstlich able toblete stiegen zum S. Erentmdis lzaubt sambt den anschlagen ., . . . . ., .• 7 fl. 48 kr. 
2. Zwei geschnitene andike bostamente sambt zwei andike glassdiem sambt den anschlagen und bint-

ramen zum der Fuederung . . . . .. ........ . . . . . . . . . . . 19 fl . 

Salzburg den 24. Dezember 1787. 

Conto mit Golt in Sallzburg Ano 1787. 

Summa. . 26 fl. 48 kr. 

Johann Georg Ehelauer 
bürger!. Dischler Meister. 

AI/f anbejehl Ir. Iwclzwürden vnd Gnaden würdigste Aptissin in dem /zoclzadelichen stiejt in Nonnperg ist eine grosse 
rahm durchaus fein goltlz gejaßt worden. dann ein großes Postamentlz fein golt/z. den grunt/z fein silber. alls auch ein 
gleines Postamenll mit gleicher jaßung ist vor alles . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 33 fl. 

Jolzann Nelcfaller (?) 

Hofvergolder. 

Außen: Conto. die Iltisten der 1787 neuerbaulen marmorsteine1'1len Piramiten zur Ii. Eren/raud Sarclz und haupt betreffent. 
Diese conto gehören zu keiner rechllung sein theils von der jrau abtissin zahlt oder opfergeldem. 

Damit war die Bautätigkeit in Stift NOI1nberg für lange Zeit abgeschlossen. Denn dieses hatte nun schwere 
Kämpfe um seiI1.e Fortexistenz zu überstehen und verlor durch die kriegerischen Ereignisse am Anfange 
des XIX. Jhs. die meisten Besitzungen und einen Teil seiner Kunstschätze. 

1) Die Statuen sind nicht mehr vorhanden. sie wurden durch jene der HI. Meinrad und Maurus ersetzt. Auch dieser Altar wurde 
mit dem Legate der Baronesse v. Ehrenberg bezahlt. 
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Bereits 1801 mußte, um die vom Erzstifte Salzburg geforderte Kontribution von 6 Millionen Livres teil­
weise zu decken , alles entbehrliche Kirchen- und Tafelsilber an das fürstliche Münzamt geliefert werden. 
Bereits vor der diesbezüglichen Kurrende vom 19. Jänner 1801 hatte das Stift eine kleinere Anzahl von 
Ob jekten abgeliefert: 

Verzeichnis des an das Hochfür s tl. MünzallZt bereits im Dezember 
abgegebenen Kirchensilbers. 

Alit Vergoldul/g: 4 Buschkrüge, 1 Monstranze, 5 Statuen von verschiedener größe, 1 Hand, 1 Ampel. 
Ol/lle Vergoldung: 2 kleine Leuchter, 4 lIlittlere delta, 8 ganz Illeine delta, 2 Ideine statuen, 1 Totenköpfl, 4 große Bllsch­

krage, 2 etwas kleinere delta, 4 kleine a IIZpeln, 2 kleine crucijixe. 

Stift Nonnberg, den 16. december 1800. M. Antonia Theresia 
Aebtissin m. p. 

Mit einer Kurrende vom 18. Februar 1801 wurde ein vollständiges Verzeichnis des Kirchensilbers, mit 
Sonderung des eingesendeten und des zurückbehaltenen verlangt; es wurde am 23. Februar überreicht: 

Ve rz ei c h n iss e. 

1. in die Münze geschickt. 

a} KircllPlIsilber: 2 grosse silberne leuchter. 
1 Crucifix, 2 Paar Opferkandlnll. 2 Datzen. 
2 größere Statuen. 
3 klpinere. 
1 kleine ampel, 1 PostamentblattI. 
2 gr6ßere [[nd 2 kleinere Geländer. 

NOl/nberg 23. Febr. 1801. 

b} Abteysilber: 2 Weinlwndln, 1 große ll. 2 kleine Datzen. 
7 Salzfässln, 14 Becher ohne deckl. 
8 Becher mit Deckel (Poccale). 
1 größerer Becher, 1 Suppenschallen. 

16 Löffel, 6 Aufsatz-sellallen. 
43 Messer- und Gabelhefte. 

M. Antonia Theresia 
Aebtissin. 

2. Noclz vor!zandenes Kirchensilber. 

2 Monstranzen, 2 Ziborien, 17 Kelche, 6 Paar Opferkandln mit Datzen, 1 Crucijix, 2 gar kleine cmdfix, 1 grössere 
IIl/d 2 kleine lampen, 2 Rauchfässer mit Schiffeln, 4 Statuen von Heiligen, 1 Krippel, 1 Heilg. Georg mit Pferd, 5 grössere 
fIIut fi Paar gar kleine leuchter, 3 Speisbecller, 2 Crellzpartikel. 
Die sarc!ze der !zei/g. Erentraut. Das Haupt der heilg. Erentraut. 

NOflnb, 23. Febr. 1801. M. Antonia Tlzeresia 
Aebtissin. 

Aber auch dieses Opfer genügte noch nicht und eine weitere Konsistorialzuschrift verlangte noch 
Nachträge: 

Da PS die derJ/laligen Umstände, der Drang und die Lage der Dinge unumgänglich not/zwendig machen, alles noch 
vorjil/tfig. wie immer entbehrliche Kirchensilber abzufordern, als hat die frau Abtissin dafar sorge zu tragen, daß noch 
nachstellende S{{/cke nebst beizuschließenden doppelten verzeichnis und darin ausgemerkten gewicht vnverweilt in die 
dießortigl? COl/sistorial-Canzley gegen Quittung nachgeliefert werde: 

1. Dne Monstranz, lind ein Ciborillm. 7. Die 4 Statuen der Heiligen. 
2. Eilf Kelche mit Patenen. 8. Das Krippl. 
3. nie 6 Paar Opferkandln mit Tatzn. 9. Der hl. Georg mit Pferd. 
-I. Zwey cmcifixe. 
S. Die größere lind 2 kleinere lampen. 
6. Die zwey Rauchfässer mit Schiffeln. 

10. Die fünf größeren und 6 Paar kleineren Leuchtet 
und 

11. Die zwey Speisbecller. 

Geschehell Salzburg im lzochfarstlicllen Konsisto rium am 4. März 1801. 

J. M. Bönille Kallzler m. p. Franz Margreiter Ratlz m. p. 

Am 15. April 1801 wurde fast alles Verlangte eingesendet, worauf die Liste mit den folgenden Bemerkungen 
zurückkam: 

1. Sieben Kelche mit Paten. 3. Zwey Crucifixe. 
2. Vier Paar Opferkanderln mit Tatzen. 4. Die grössere und 2 kleillere lampen. 

VllF:' 
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5. Ein Rauchfaß mit Schiffei. 8. Der Izl. Gforg mit Pferd. 

6. Vier Statuen von Heiligen. 9. Die filnf grössern und 6 Paare Illeinere Leuchter. 

7. Das Krippl. 10. Zwey Speisbeclzer. 

Stift A'onnberg 15. April 1801. M. Antonia Theresia 
Aebtissin. 

Ad I. Ein Kelch samt Palen wurde far eine ausgeplt'lnderte Landkirche mit Geld abgelöset, laut ßeylage ß. 

Ad 5. Ebenfalls abgelöst, laut der lIämlichen Beylage. 
Ad 7. Die facon, das besolZdere der arbeit übertrifft den inneren wertlz bey weitem. Man hat es daher zum einschmelzen 

nicht angenommen!). 
Ad 8. Dieses sfilck ist ein Meisterstfick. Man hat es also dem Kloster um so lieber belassen, als dasselbe Hoffnung hat, 

von einem gewissen Liebhaber mehr, als von dem Miinzamte dafar zu erltalteIl 2). 

Ad 9. Da NOflllberg ein sehr ansehnliches Stift lind zum bestell des bedrängten Vaterlandes verhältnismtlßig ohnehin 
schon ausnehmend viel gethafl hat, so !wt mall - delllselben einstweilen noch 6 Leuchter für den Hochallat 

belassen. 
Salzburg am 23. April 1801. loseph Naupp 

Comissar m. p. 

Frau Äbtissin Antonia, Freyin von Eißeisberg, hatte außer dem Kirchensilber noch folgendes Silber aus 
der Abtei an das hochfürstl. Münzamt am 22. April 1801 eingesendet: 

1. 20 I(andln verschiedener Größe. 
2. 1 Flasch!. 
3. 4 Größere Becher. 
4. 2 Andere Becher. 
5. 11 Schwimm becher. 

6. 3 Salzvaß!n. 
7. 3 Suppensclwllen. 
8. 9 Kleine Schißer!. 
9. 11 Löffel. 

zusamen an Gewicht 51 March 13 loth. 

1815 mußte Nonnberg an die Münchener Bibliothek 24 Pergamenthandschriften, 8 Papierhandschriften, 
4 Inkunabeln abtreten. Die Handschriften sind jetzt Clm 15.902 und Cgm. 60, 69, 101, 118, 121, 129, 
141, ISS, 534, 617, 860, 1703, 3610, 4498 der Hof- und Staatsbibliothek in München. 
Auch nach Rückkehr friedlicherer Zeiten und der Abtretung Salzburgs an Österreich (1816) waren die 
Verhältnisse des Stiftes zunächst schwer erschüttert und das Defizit ständig, so daß es 1820 durch eine 
Kumulativadministration der österreichischen Regierung am 18. Februar zu einer Versteigerung einiger 
übrig gebliebener Kleinodien kam, und zwar: 

1 GrosseI' vergoldeter Becher mit Deckel und einem silbemen Strauß wigt 48 Lollz. 
Eine Serpentinflasche mil silbernen Schrauben 14 Lolh. 
Eine Kandl silber vergoldet 231/ 2 Loth. 
Ein Krug von einer Cocasnuß mit silber vergoldeten Verzierungen 24 L. 
Ein Deckelbecher 71/ 2 Loth. 
Zehn kostbare Ringe mit Edelsteinen. 
Eine goldene Kette 16 dllcaten sei/wer. 
Ein /oth guter perlen verschiedener Größe. 

Zu einer Besserung der Verhältnisse kam es erst, als Abt Albert Nagenzaum von St. Peter 1830 die 
Administration von Nonnberg übernahm; unter ihm kam es auch wieder zu einer kleinen Bauführung. 
Er ließ 1837 das Refektorium neu stukkieren. 

Unter der Äbtissin Alberta Eugenia Ainhauser (1841-1856) wurden 1842 die Vertäfelungen in den beiden 
jetzigen Museen weggenommen und in der sogenannten Laube (Obergeschoß des Kreuzganges) jedes 
zweite Fenster vermauert, um die Hauptmauer für den geplanten, aber nicht zur Ausführung gelangten 
Bau eines Stockwerks zu verstärken; im Nordtrakt wurden mehrere Zellen gebaut und die Turmkuppel 

') Wohin die silberne Krippe von Äbtissin Johanna von Lodron gekommen, ist unbekannt. 

2) Das gleiche gilt von der Statue des hl. Georg (von Äbtissin Eva Maria); wahrscheinlich wurden damals auch die kostbaren 

Kronen der Einsiedler Muttergottesstatuc und ihres Kindleins sowie deren Zepter und die Krone der Madonnenstatue im Chore 
veräußert. 
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mit Eisenblech gedeckt. 1843 wurde der Frauenchor gegen die Kirche zu durch eine bis an das Gewölbe 
reichende Glaswand mit Holzmaßwerk in gotisierenden Formen abgeschlossen, die beiden Schächer von 
der Kreuzigungsgruppe entfernt, die übrigen Figuren renoviert und im Chorabschluß wieder aufgestellt, 
wo sie bis 1874 blieben. 1853 veranlaßte die Aufstellung des Hochaltares aus Scheffau eine umfassende 
Restaurierung des Chores, wobei die beiden seitlichen Fenster auf ihre ursprünglichen Dimensionen 
zurückgeführt und mit neuem, steinernen Maßwerk und mit weiß und schwarz gebrannten Glastafeln 
versehen wurden. Für die Restaurierung des mittleren (alten) Fensters erhielt der Glasermeister Aichinger 5 fl. 
(das alte gemalelle Fenster hinter dem Hochaltar allsgebessert llnd zwar mehrere kleine Teile nell ge­
malen und brallt). Die beiden Seitenapsiden wurden gegen den Mittelchor durch Holzwände mit ge-

Fig. 5 Ansicht des Stiftes vor dem Umbau von 1885, nach einern Aquarell von Zeller 

im Stiftsarchiv (S. LXII) 

schnitzten Portalen abgeschlossen, das Oratorium der Fürsterzbischöfe entfernt und die Mauer, welche 
die südliche Empore bis zum Gewölbe abschloß, bis zur Höhe der jetzigen Brüstung abgebrochen. Die 
Gesamtkosten einschließlich der Restaurierung des Flügelaltares beliefen sich auf 3453 fl. 471/ 2 kr. 
1865 wurden die alten Glocken durch den Salzburger Glockengießer Franz Oberascher umgegossen 1). 
Im seIhen Jahr wurde das Archiv in das einstige alte Refektorium verlegt und die sogenannte alte Abtei, 
d. i. die von Äbtissin Ursula von Trauner aufgeführten Räume von Äbtissin Michaela Müller (1864 bis 
1876) zu Schulzimmern und Institutsräumen adaptiert, endlich die St.-Hieronymuskapel1e in ein Oratorium 
für die Zöglinge umgestaltet. 1866 wurde der Kreuzgang, dessen westlicher Teil 1809 von einquartierten 

I) Di l! alten Glocken von Nonnberg trugen nach einer Abschrift vorn 13. Juni 1736 folgende Inschriften: Nr. 1. Große Glocke: 

Anno Domini 1416 in !tonorem sanctae Mariae virginis, /lec non beatae Erentrudis !zoc opus factum est. Mgtr. Dito. 
Nr. 2. Alte Wandlungs-Glocke: Erentrudis nomen repellat grandinis omen. (.Diese gloggen hat anl/O 1730 schrick!z bekllommen, 
ist also eille andere gemacht worden" u. ZW. von Johann Michael Imerdorffer. Nr. 3. Frühmeß-Glocke: Anno Dom. 1400 
16 calendas Aprilis hoc opus sanctae Erentrudis abbatissae twillS ecclesiae magstr. Dito. Nr. 4. Vesper-Glocke: Me resonante 
pia populi memor esto Maria. Amen. Nr. 5: Primglöckchen : Anno 1489. Ave Maria gratia ple/la. Nr. 6. Das Feuer-glöggl. 
Oline Inschrift. (Vgl. auch Mit!. f. Landesk. VI 316). 
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(1876-1890). 

Maria Anna 
Scherer 

(seit 1890). 

LXII Baugeschichte 

Franzosen als Pferdestall benutzt worden war, durch Zwischenmauern in eine Reihe von Wirtschafts­
räumen untergeteilt. 1867 wurde die ganze Kirche und die Krypta geweißt und mehrere der alten Altäre, 
die großen Bilder an den Pfeilern und sonstiger Schmuck entfernt; die Eisengitter, die die Einsiedeln­
kapelle abgeschlossen hatten, kamen an die Eingänge bei der Pforte und beim Mesnerhaus. 1874 wurde 
eine Renovierung des Frauenchores unter der Leitung des Museumskustos Schiffmann vorgenommen. 

Erst unter Äbtissin Magdalena Klotz (1876-1890) wurden die unter ihrer Vorgängerin schüchtern 
begonnenen Anläufe zur stilreinen Restaurierung und Regotisierung der Kirche und des Klosters energisch 
und systematisch fortgesetzt und gleichzeitig auch verschiedene Nutzbauten ausgeführt. 1877 wurden die 
baufällig gewordenen, oberen zwei Stockwerke des hohen Getreidekastens abgetragen und der Küchenhof 
gepflastert und von seinen zahlreichen hölzernen Einbauten befreit. 1878 erhielt der Benediktinergang 
statt seiner Bretterverschalung seine jetzigen Fenster; auch wurde die Stiege ins Institut gebaut. 1879 die 
Einrichtung der Museen begonnen. 1880 ließ Äbtissin Magdalena den Kreuzgang wieder von seinen Ein­
bauten befreien und die bei den Hallen nördlich und südlich vom Turme herstellen, die Scala-Santa-Kapelle 
entfernen (S. XLIX) und einen neuen Ausgang aus dem Turme in den Kreuzgarten brechen; an der West­
seite gegenüber vom Turme wurde ein Portal hergestellt, alle übrigen Türchen vermauert und an ihre 
Stelle in alle Bogen Fenster eingesetzt. 1881 wurden durch Entfernung der Orgelbühne in der Kirche die 
Wand des Nonnenchors wieder bloßgelegt und die noch übrigen barocken Pfeileraltäre entfernt. 1882 er­
folgte die sehr umfassende Restaurierung der Laube und der Krypta, 1885 die ebenso durchgreifende der 
St.-Johanneskapelle. In diesem Jahre wurde auch im Süd- und Westflügel der zweite Stock mit dem 
jetzigen Winterchore vollendet; diese und andere kleinere, nach den. Beuroner Prinzipien durchgeführte 
Arbeiten kommen als Neubauten hier nur insoweit in Betracht, als sie das Aussehen des alten Stifts­
gebäudes recht wesentlich verändert haben (Fig. 5). Mit der behördlich geforderten Anlage der Kloster­
grüfte unter dem Steinpflaster der Kirche im Jallre 1889 beschloß Äbtissin Magdalena ihre Bautätigkeit 
und wurde schon 1890 in der neuen Gruft beigesetzt. 

Auf sie folgte die noch regierende Frau Maria Anna Scherer, die die begonnenen Restaurierungsarbeiten 
zum Abschlusse brachte. 1895 wurde beschlossen, den Turm umfassend zu restaurieren und neu einzu­
decken, ihn bei dieser Gelegenheit in die Klausur einzubeziehen und in allen Stockwerken in eine 
organische Verbindung mit dem Kloster zu bringen; damit war auch eine Erneuerung des Nonnen­
chors verbunden. Bei dieser Gelegenheit wurden zur besseren Sichtbarmachung der in der dunkeln Vor­
halle befindlichen Fresken des XII. Jhs. mehrere Bogen gegen die Kirche durchgeschlagen und mit Gittern 
verschlossen; auch wurde bei dieser Gelegenheit die Figur des h1. Benedikt erst aufgedeckt (vg1. M. Z. K. 
N. F. XXI, 254). 

Neben der umfassenden Restaurierung von Turm und Frauenchor wurde auch jene der Kirche nicht 
außer acht gelassen; schon 1890 wurde in der nördlichen Apsis das Stuckgewölbe mit einem großen 
Deckenbilde der Engelweihe von Einsiedeln und dem Wappenschilde der Äbtissin Magdalena von Schneeweiß 
entfernt und das darunter befindliche Netzgewölbe wieder bloßgelegt; ein gleiches Gewölbe wurde in 
der südlichen als Musikchor eingerichteten Apside neu hergestellt. Die Holzwände vor beiden Apsiden 
wurden entfernt; Emporenbrüstungen aus Steinguß und neue Glasgemälde in den Chorfenstern ergänzten 
diese Restaurierung. Die Grabsteine wurden aus dem Pavimente gehoben und teils an der nördlichen 
Seitenschiffwand (die Äbtissinnen von Hilta 1284 - Kordula von Mundtenheim 1614), teils an anderen 
Stellen in · und an der Kirche oder im Kreuzgange aufgestellt. Die Pflasterung wurde aus dem Chor 
ergänzt und dieser erhielt eine neue Schamottepflasterung; die Stufen wurden mit weißem Marmor bedeckt 
und seitlich mit roten Marmorwangen geschlossen, die Kanzel neu poliert. Gleichzeitig wurde der ganze 
reiche Ornamentschmuck der Wand des Frauenchors von der dicken Tünche befreit. 
Damit endet vorderhand die Baugeschichte des Stiftes Nonnberg, das sich trotz der schweren Verluste, 
die die kriegerischen Zeiten vom Anfang des XIX. Jhs. seinem materiell wertvollen Besitz rrebracht 
haben, doch manches wissenschaftlich bedeutsame Stück erhalten hat und nun treu und sorgsa~ hütet. 
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